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ſo wäre dies nur eine Verkleiſterung, eine Fortſetzung des

Gleichwohl ſei es richtig, daß auch in Mecklenburg

vorm. im G. Schwetſchk

z

ſch

Zeitung
en Verlage. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
r Halle u. Reg Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

Unmmer 289.

Hierzu 2. (Inſeraten) und 3. (Text)Beilage.

Halle, den 9. Dezember.

Politiſche Mittheilungen.
Zur Lage. Aehnlich wie der Figaro in Paris,

deſſen Artikel „Rußland rüſtet ab“ wir in der geſtrigen
2. Ausgabe mittheilten, läßt ſich die „Turquie“ in
Konſtantinopel vernehmen, die gleichfalls aus derren Botſchaft ihre Mittheilungen erhält.
Welche Anſicht der Sachlage die ruſſiſche Diplomatie zu
verbreiten wünſcht, dürfte aus dieſen übereinſtimmenden
Zeugniſſen erhellen. Ein Artikel der „Turquie“ präziſirt
die augenblickliche Situation in der bulgariſchen Frage
dahin, daß England, Jtalien und Oeſterreich-
Ungarn gegen Rußland verbündet die Autonomie Bul-
gariens verlangen. Bismarck ſpiele die Rolle des ehr
lichen Maklers, während Frankreich und die Türkei
u den Anſchauungen des Petersburger Kabinets hinneigen.Rußland meint das Blatt, werde auf eine chröpaſſche

Konferenz vielleicht eingehen, doch nur sub beneßeio
inventarii. Die Autonomie Bulgariens hält das Blatt
für eine diplomatiſche Fiktion und bemerkt, daß, wenn
Graf Kalnoky erklärt habe, dieſelbe aufrecht halten zu
wollen, es hierzu zu ſpät ſei, es wäre denn, daß Deutſch
land aus ſeiner Reſerve heraustrete. Eine Konferenz
würde zu nichts führen und wenn ſie ein Reſultat hätte,

nen

Proviſoriums, die Rußland vielleicht ganz willkommen
käme. Rußland habe nur ein unmittelbares
ziel, nämlich die Autonomie der Balkanſtaaten zu ver
ſindern. Zu einem Kriege werde es darum nicht
kommen. Denn Deutſchland wolle denſelben
zicht, Oeſterreich Ungarn werde nicht den Muth
haben, ihne ohne Deutſchland zu führen; auf Italien
und England aber lege man in Petersburg kein Gewicht.

Als der Kronprinz bei Anweſenheit in Straß
burg zur Zeit der Manöver in ElſaßLothringen die Loge
„Zum treuen Herzen“ beſuchte, hielt er eine Anſprache,
aus der die V. Z. folgende S aänführt: „Zwei Grund
ſätze bezeichnen vor Allem unſer Streben: Gewiſſens
freiheit und Duldung. An ihnen laſſen Sie uns
ſeſthalten mit unſerer ganzen Kraft. Daß dieſelben bei
uns immer vollkommener werden, dazu laſſen Sie uns
allezeit mithelfen. Nicht nur loben wollen wir dieſe
Tugenden, ſondern ſie auch fleißig üben.“

Prinz Luitpold wird bis Freitag in Berlin
bleiben.

Auf Anfrage des Abg. Schrader konſtatirte Staats
miniſter v. Boetticher in der vorgeſtrigen Sitzung der
Vudgetkommiſſion, die Errichtung von Landesverſicher-
ungs ämtern auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes
ſei bis jetzt nur von Baiern und Sachſen vorbereitet.

Erwähgungen bezüglich der Errichtung eines Landesver
ſicherungsamts ſtattfanden.

Der parlamentariſche Berichterſtatter der Berl. Ztg.
ſchreibt aus Berlin u. a.: „IJch will nicht verſchweigen,
daß ich in den Kreiſen höherer Beamten einer Stimmung
begegne, welche die Kriegswahrſcheinlichkeit bedeutend
höher anſchlägt, als ich bisher angenommen habe; es
macht auf mich den Eindruck, als ſeien in dieſen Kreiſen
ewiſſe Thatſachen, die bisher der Oeffentlichkeit vorent-

alten werden müſſen, ſchon allgemein bekannt. Und wie

Moltke im Reichstag.
Der deutſche Reichstag in ernſter Stunde, lautet ein

Aufſatz in der Neuen Fr. Preſſe, welcher die Phyſiognomie
des Reichstags am Tage der Rede Moltkes ſchildert.
Wir entnehmen ihm Nachſtehendes:

„Seit wenigen Wochen geht ein düſteres Ahnen durch
das deutſche Volk. Die mit Geheimniß angekündigte
Vorlage zur Erhöhung der Friedensſtärke des Heeres, die
duffpfe Ruhe, mit welcher auch die Preſſe der oppoſitio
nellen Parteien die Ankündigung aufnahm, der von der
alten Zuverſicht auf die Erhaltung des Friedens entfernte
Ton der Thronrede wirkten zuſammen, um dieſe Stim-
mung hervorzubringen. Die Verhandlungen des Reichs-
tages können nicht dazu beigetragen haben, um ſie zu
verſcheu chen. Jn der Woche vor der Eröffnung des
Reichstages, als die verbündeten Regierungen die Heeres-
vorlage noch mit dem Schleier dichteſten Geheimniſſes
verhüllten, antwortete uns Jemand, der um die Dinge
Beſcheid wußte, auf die Frage, ob die Vorlage ein um-
fangreiches Actenſtück ſei: „Nein, aber wuchtig.“ Dieſevieſagenden Worte haben ſich vollauf beſtätigt. Und doch

haben wir die Oppoſiton mit Ausnahme der Social-
Demokraten, welche nichts lernen und nichts vergeſſen
ſeit Jahren nicht ſo wenig widerſtandsluſtig geſehen, als
bei dieſem Anlaſſe. Die Regierung ſelbſt ſcheint davon
überraſcht; denn ſie ſoll darauf gefaßt geweſen ſein, den
Reichstag wegen der Heeresvorlage auflöſen zu müſſen,
womit es nun wohl gute Wege haben wird.

J ſolchen Augenblicken iſt es wohl angebracht,
die Phyſiognomie des Reichstags deutſcher Nation feſt
zuhalten, welche dann der Welt den Beweis giebt, daß
Deutſchland nicht nur immer noch die ſtärkſte Kriegsmacht
iſt, ſondern daß ihm auch „die Heerführer mit den
tönenden Worten“, welche Renan vor einigen Jahren

Kronprinz das Anerbieten ab.“

weſen.

ſten ſouveränen Häuſern, ſowie in anderen

ſchon ausgeſtorben glaubte, wenn es Noth thut, noch

Halle, Freitag, 10. December 1886.

die aus dem Weſten eingetroffenen Abgeordneten melden,
iſt in ihren Gegenden auch in den Reihen der Wählereine ſolche Auffaſſung ſchon verbreitet“.

An eine Mittheilung, welche Profeſſor Wilhelm
Müller in ſeiner Biographie Kaiſer Wilhelm's
macht, wird von der „Voſſ. z erinnert. Es heißt in
jener Biographie vom Jahre 1802: „Um jene get etwa
mag es geweſen ſein, daß der volle Ernſt der Lage dem
Könige nahegelegt wurde. Einige der Miniſter machten
ihm die Eröffnung, daß es unmöglich ſei, in dieſer Weiſe
an ieren; daß gegenüber dem entſchiedenen Wider
tande des Abgeordnetenhauſes die Reorganiſation ſich

nicht in ihrem ganzen Umfange aufrecht erhalten laſſe;
alſo nichts übrig bleibe, als daß der König in dieſer
Sache der Kammer Zugeſtändniſſe mache. Der König
ſoll erwidert haben, daß davon bei ihm keine Rede ſein
könne. Die Reorganiſation ſei ſein eigenſtes Werk; er
n dieſelbe für die Machtſtellung Preußens für un-
edingt nothwendig; er ſei bei jeder Gelegenheit mit ſeiner

Perſon dafür eingetreten, zurück könne er nicht
ehr, lieber danke er ab. Sein Nachfolger, nach keiner

Seite hin durch ſein Wort gebunden, könne Zugeſtänd
niſſe machen, er nicht. So ſtand die Entſcheidung bei
dem Kronprinzen. Jn einer Frage, von deren richtiger
Löſung ſeine ganze Lebensſtellung und zugleich das Wohl
des Staates für eine lange Zukunft abhing, holte der
Kronprinz den Rath erfahrener Männer ein. Die Ant-
wort lautete: Ein preußiſcher König, der als ſolcher
damit beginne, daß er die Organiſation des Heeres ſtöre
und die Stärke deſſelben herabdrücke, werde ſeine ganze
Regierungszeit hindurch dem Heere gegenüber eine „wenig
ehrenvolle Stellung einnehmen. Auf dies hin lehnte der

Dieſe Darſtellung des
Profeſſors Müller, welche vor zehn Jahren erſchienen iſt
und bei den beſonderen Quellen, aus denen derſelbe
ſchöpfen durfte, erklärlicher Weiſe niemals den geringſten
Widerſpruch erfahren hat, ſcheint uns gegenwärtig einer

Beachtung werth.
Der Gothaiſche Hofkalender (Verlag von Juſtus

Perthes, Gotha), iſt ſoeben erſchienen. Seine Titelſeite ziert
ein r Porträt der Gemahlin des Prinzen Hein-rich von Battenberg (Beatrice, Prinzeſſin von Großbritannien)
Wiederum ſind ſehr erhebliche Umarbeitungen der früheren
nd des vorzüglich bewährten Taſchenbuches nöthig ge

unter den mit ſtaatsrechtlichen Neuerungen verbundenen
Thatſachen ſei nur der Tod des Königs von Spanien und des
Königs von Bayern, ſowie die Thronentſagnng des Fürſt en
Alexander von Bulgarien erwähnt, wobei wir bemerken,

daß ſich der Hofkalender in Bezug auf die Titulatur des
Fürſten damit begnügt, denſelben als Prinz Alexander
Joſef (Hoheit)“ aufzuführen. Hinſichtlich der genealogiſchen
Anordnung iſt innerhalb der den Häuſern Heſſen, Schwarzburg
und Württemberg gewidmeten Artikel eine Aenderung inſofern
eingetreten, als die im letzten Jahrgang eingeführte Trennung
der nicht ſucceſſionsberechtigten (alſo die Familien Battenberg,
Hanau, Ardeck, Leutenberg, Urach und Teck und der Grafen

von Württemberg) von den ſucceſſionsberechtigten Linien wieder
aufgegeben, alſo die erſteren wieder in die I. Abtheilung verſetzt
worden ſind. Die Redaktion des Jahrbuchs bemerkt hierzu in
der Vorrede: „Der Grund zu dieſer Aenderung iſt hauptſächlich
in der unabweisbaren Rückſichtnahme auf hausgeſetzliche Ver
hältniſſe und hierauf bezügliche, an maßgebender Stelle ausge
ſprochene Wünſche zu ſuchen. Die Mitglieder dieſer Familien
genießen infolge ihrer nahen Verwandtſchaft mit dem Haupt
der Regentenfamilie Ehrenrechte und eine Stellung, welche we-
niger durch die Erhebung in einen entſprechenden Stand, als
durch die Verleihung eines dieſe Verwandtſchaft bezeichnenden
Namens und Wappens Ausdruck erhalten, und auch ihre Con-
ſequen z in ehelichen Verbindungen mit theilweiſe den höch-

e in Thatſachen ge-Neben zahlreichen ſonſtigen n efunden haben.“
tiſei insbeſondere auf die erſtaunliche Bereicherung des ſtati

immer nicht fehlen.
in ein Heerlager oder vielmehr in einen Kriegsrath verwandelt. Auf allen Tribünen wimmelte es von Offizieren

aller Waffen; ſelbſt die Diplomaten-Loge war, mit Aus
nahme einiger Damen des hohen Adels, beinahe nur von
höheren Militärs angefüllt. Auch die beiden langen

undesrathstiſche zur Rechten und Linken des Präſidiums
waren überwiegend von militäriſchen Bevollmächtigten be-
ſetzt. Außer dem Kriegsminiſter ſah man die hohe kraft-
volle Geſtalt des Admiralitäts-Chefs, Generals v. Caprivi,
welchem der buſchige, eisgraue Schnurrbart unter der
kurzen Stumpfnaſe einen beſonders bärbeißigen Ausdruck
iebt, die Militär- Bevollmächtigten der deutſchen Bundes-Wogen den erſten

General- Lieutenant v. Häniſch, und außerdem eine An-
zahl jüngerer Stabsoffiziere. Es war ein Schauſpiel von
eigenthümlichem Reize, dieſe Geſtalten, deren ausdrucks-
volle Köpfe und elegante Formen mehr den Denker als
den Haudegen verriethen, zu ſehen, wie ſie bald dem
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff in geſchäftiger
Dienſtfertigkeit gedrucktes und geſchriebenes Material
überreichten, bald während einer minder bedeutenden Rede
ſich zwanglos unterhielten, bald einen Redner, der, wieWindthorſt in der Nähe des Bundesrathstiſches ſprach,

in dichten Reihen flankirten.
Zweimal ſeit dem großen Kriege waren wir bereits

Zeugen derartiger Verhandlungen, vor zwölf Jahren bei
dem erſten Septennats-Geſetze, welches zu einer tief
gehenden parlamentariſchen Kriſe und zur Loslöſung der
Gruppe LoeweBerger von der Fortſchrittspartei führte,
und 1880, als das zweite Militärgeſetz, obſchon es eine
erhöhte Präſenz und die Heranziehung der Erſatz Reſerve
zu längeren Uebungen beantragte, ſchon mit erheblich ge-
ringeren Schwierigkeiten durchging. Beide male machtendieſe Verhandlungen, deren Kern immer eine denkwürdige

Rede Moltke's bildete, einen tiefen Eindruck auf das „in

Mitarbeiter des Kriegsminiſters,
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Der Reichstag ſchien in dieſen Tagen
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178. Jahrgang.

chen Materials und auf die Sergtext in der Bearbeitung des
Die im Text des Kalenders üblichermaßen

eingeſchalteten Porträts ſtellen den Prinzen Heinrich von
Battenberg, den Prinzregenten Luitpold von
Bayern (ein höchſt charakteriſtiſcher und lebenstreuer Stich)
und den Fürſten Richard von MetternichWinneburg dar.

Jn Limburg fand am 6. d. M. die feierliche
Jnthroniſation des neuen Biſchofs Dr. Klein ſtatt. Bei
dem Feſtmahl brachte der Oberpräſident Graf Eulen
burg den Trinkſpruch auf den Biſchof aus. Dieſer
toaſtirte auf Papſt und Kaiſer, indem er ausführte:

„Staat und Kirche ſind nach Gottes Willen durch ihre
Grundlagen, ihre Organiſation und ihre Aufgabe ſo innig a
einander angewieſen daß, wenn ſie ſich auch einmal von ein
ander entfernt haben, ſie ſich doch immer wieder ſuchen. Dieſe
Wahrheit ſehen wir in der Gegenwart abermals eklatant be
ſtätigt. Nach den ſtarken Reibungen, die der ſogen. Kulturkampf
mit ſich gebracht hat, iſt Se. Majeſtät unſer Allergnädigſter
Kaiſer, König und Herr eifrig und erfolgreich bemüht, im
Vereine mit Sr. Heiligkeit dem Papſte ich darf wohl bei-
ſetzen: dem allverehrten Papſte Leo III das früher in Preußen
beſtandene gute Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat mit
ſeinem reichen Segen auf dauerhafter Grundlage wieder herzu
ſtellen Auch das eutge Feſt iſt dieſem einträchtigen Zuſammen-
wirken zwiſchen Kaiſer und Papſt zu verdanken. Beide er
habene Souveräne begegneten ſich nämlich in dem Wunſche
den Biſchofſtuhl Limburg raſch wieder zu beſetzen. Dieſer Akt
konzilianten Einvernehmens betrifft zunächſt allerdings nur das
kleine Bisthum Limburg, allein durch den Wellenſchlag weit-
greifender Wirkung berührt er auch das ganze Vaterland,
welches die Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens als vitales
Intereſſe erkennt, wünſcht und erhofft. So darf meine Er
nennung zum Biſchof von Limburg, mit Fug und Recht als ein
neuer bedeutungsvoller Bauſtein in dem Friedenstempel froh
begrüßt werden, der ſich immer feſter, höher und verheißungs-
voller vor unſeren Augen erhebt und, ſo Gott will, in nicht all
zuweiter Ferne ſeine Krönung finden wird“.

Seit der kürzlichen Vertheilung ſocialiſtiſcher
Flugblätter in Schleswig -Holſtein haben die Gerichts
behörden vollauf mit Unterſuchungen zu thun. So wurden
am 4. auf Requiſition der Kieler Staatsanwaltſchaft
gleichzeitig in Kiel, Neumünſter, Rendsburg und wahr
ſcheinlich auch in anderen Städten Hausſuchungen
auf Grund der 88 128 und 129 des Strafgeſetzbuches
(Theilnahme an geheimen Verbindungen) vorgenommen.
In einzelnen Fällen ſollen ſocialiſtiſche Schriften beſchlag
ahmt ſein, ob aber ſonſt etwas gefunden wurde, was die
Partei oder Einzelne gravirt,, haben wir bisher nicht er-
fahren. Jn Neumünſter fand eine Verhaftung ſtatt.
Hier in Kiel wurde der ſocialiſtiſche Redakteur Jo-
hannes Frers wegen Beleidigung des Juſtizminiſters und
des Richtercollegiums der Strafkammer des See e
zu Freiburg in Sacheu des Kopenhagener Congreſſes zu
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt und ſofort verhaftet.

Bulgariſches. Der ruſſiſche Botſchafter Lobanow
bewilligte, nach einer Depeſche des B. C. aus Wien, den
Empfang der bulgariſchen Deputation. Die Depu-
tation ſoll bereits indirekt verſtändigt ſein, das Geſuch
betreffend Empfang beim Czaren habe wenig Aufſicht.

Aus einer Unterredung zwiſchen einem der
Führer der bulgariſchen Deputation und einem Zeitungs-
berichterſtatter

Berichterſtatter: Es iſt auch erwähnt worden, daß
Sie die Rückberufung des Battenbergers anregen
wollen.

Deputationsmitglied Kaltſchew: Das ganze bulga-riſche Volk gedenkt in treuer Ergebenheit der egenreichen

Regierung des Battenbergers. Fürſt Alexander war,
iſt und wird ſtets das Jdol des bulgariſchen
Volkes bleiben, aber er ſelbſt, der für unſer Vater

44ſeine Worte.
Es iſt im Uebrigen auch ſonſt eine Vergleichung der

letzten Debatte mit derjenigen von 1880 recht belehrend.
Auch damals erklärte der Kriegsminiſter es war noch
Herr v. Kameke daß durch das Vorgehen der Nach
barn das vom deutſchen Militärgeſetz von 1874 ange-
ſtrebte militäriſche Gleichgewicht geſtört ſei, und kündigte
darüber nähere Aufſchlüſſe in der Commiſſion an; doch
unterließ er es, jene grellen Streiflichter auf die aus-
wärtige Lage zu werfen durch welche die diesmalige Rede
des Kriegsminiſters v. Bronſart einen ſo düſteren Charakter
erhielt. Auch die damalige Moltke'ſche Rede unterſchied
ſich in weſentlichen Punkten von der vorgeſtrigen. Der
ehrwürdige Marſchall ging vielmehr auf die militäriſchen
Einzelfragen ein und widerlegte die Einwürfe der Gegner
mit viel detaillirteren Ausführungen. Diesmal faßte er
ſich viel kürzer. Seine körperliche Kraft hat eben auch
ſeither der Zeit ihren Tribut gezollt, und von einem Sechs-
undachtzigjährigen iſt ſchon eine Rede, wie die jüngſte des
Grafen Moltke, eine große phyſiſche Leiſtung. Jn be-
merkenswerthen Punkten war ſein damaliger Hinweis auf
das Ausland verſchieden von dem letzten. Damals ſprach
er davon, daß Deutſchland unter den großen Mächten
mitteninne ſtehe. „Unſere Nachbarn im Weſten und Oſten
haben nur nach Einer Seite Front zu machen. wir nach
allen.“ Wem ſeine jüngſte Bemerkung über das Ver
hältniß zu Oeſterreich zu kühl erſcheint, der mag eine
Entſchädigung darin finden, daß Moltke diesmal nicht
von der Nothwendigkeit, nach allen Seiten Front zu
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land ſein Leben einſetzte, kann nur eine wirkliche und
endgiltige Löſung der iebigen Kriſe wünſchen; eine ſolche
läge aber nicht in ſeiner Rückberufung. Wir wollen ja
ewiß den Wünſchen c entgegenkommen, ſoweithieſelben nicht mit den Exiſtenzbedingungen unſerer Nation

im Widerſpruch ſtehen. Unſere Lage iſt viel zu traurig,als daß wir ſchwärmeriſch gewiſſen Lieblingsideen nach

hängen ſollten. tBerichterſtatter: Welche Bewandtniß hat es mit der
Ernennung eines Gouverneurs für Oſtrumelien ſei-
tens der Türkei

Juſtizminiſter Stoilow: Nach Beſchluß der Konſtan
tinopeler Konferenz vom 6. April 1886 iſt der jeweilige
Fürſt von Bulgarien auch zugleich Gouverneur von Oſt
rumelien; es iſt 7 eine durch internationale
Verträge gelöſte Frage, in welcher von den Stipu
lationen nicht um eines Haares Breite abgewichen
werden darf.

Oeſterreich. Zu dem deutſchöſterreichiſchen
Bündniß wird dem F. J. aus Wien u. a. geſchrieben:
„Einſtweilen darf man ſich bei uns in OeſterreichUngarn
und in Deutſchland an dem poſitivſten Theil des Bünd
niſſes Genüge ſein laſſen, daß jede der verbündeten
Mächte auf den wirkſamſten Beiſtand, beziehungsweiſe die
ausgiebigſte militäriſche Cooperation der anderen vertrags-
mäßig zu rechnen hat, wenn ſie von zwei feindlichen
Mächten gleichzeitig bedroht wird. Selbſt wenn die Be
ſtimmungen des Bündniſſes, welche für den Fall eines
Krieges zwiſchen einer der beiden Bündnißmächte und
einer anderen Großmacht, die Art und Weiſe, ſowie die
Grenzen der Neutralität des anderen Bündnißtheiles nor
miren, haben ihren unleugbar großen Werth. Um letzteren zu exemplicifiren, dürfte es genügen, auf die uns als

verbürgt bezeichnete Thatſache hinzuweiſen, daß für
den Fall eines öſterreichiſch- ruſſiſchen Krieges
für öſterreichiſche Truppen-Transporte aus
Böhmen nach Galizien ein Theil der preußi-
chen Bahnen in Schleſien zur Verfügung
ehen werde. Hieraus allein iſt zu erſehen, daß das

Bündniß auch dann ſeine große Bedeutung habe, wenn
der casus belli auch nur einen Theil der verbündeten
Mächte unmittelbar berührt“.

Frankreich. Die große Nation, welche wir Ruſſenalle lieben!' Bei dem Feſteſſen nach der Preisvertheilung
der jährlichen internationalen Kunſtgewerbe Ausſtellung brachte
der ruſſiſche Ausſtellungs-Kommiſſar Barantiewich einen Trink-
pruch auf Frankreich aus, „die große Nation, welche wir

uſſen alle lieben“. Der Redner ſprach die Hoffnung aus:
Rußland S möchten Hand in Hand der regel-
mäßigen und friedlichen Entwickelung ihres Gewerbes und Han-
dels entgegengehen. I Einigkeit wird in Bezug auf frücht-
bringende Arbeit ein belehrendes Beiſpiel für das übrige Europa
ſein. Möge die ſoeben geſchloſſene Ausſtellung der Funken ſein,
welcher die ſchaffende Welt aufweckt und die große Weltkund-
geheng von 1889 vorbereitet. Verbreiten wir den Sinn für

usſtellungen und die Gewohnheit derſelben, um durch den
Wetteifer die allgemeine Erzeugung der Welt zu entfalten, und
wir werden dadurch den Menſchen eine größere Sicherheit ihrer
Zukunft und ſomit erhöhtes Glück geben. Trotz der vielenemeinplätze, welche in dieſem Krinkſpruch zuſammengefaßt

ſind, dürfte er nicht ohne Bedeutung ſein, namentlich nachdem
in Petersburg auf der Verſammkung des Wohlthätigkeitsvereins
der Prof. Lamanski ſich in gleicher Weiſe ausgeſprochen.

Sieger, aber keine Beſiegte. Die Begräb-
nißfeier des Generals Pittié hat am 7. in der Made-
leine- Kirche unter großem Andrange der Bevölkerung
ſtattgefunden. Jn der Leichenrede, welche der Gouverneur
von Paris, General Sauſſier, hielt, lobte derſelbe den
Verſtorbenen und ſagte, Pittié habe ſeine erſten Waffen
thaten bei der Belagerung von Sebaſtopol vollbracht.
Jn dieſem ritterlichen Kriege machten die Vertheidiger
den Stürmenden den Sieg durch ihre unbezähmbare
Energie, durch ihren Muth und durch ihre Seelen
größe derartig ſtreitig, daß man beiderſeits ſagen konnte,
es habe zwar Sieger, aber keine Beſiegte ge-

geben. (Eine n für Rußland, die im gegen
wärtigen Augenblicke doppelt bedeutungsvoll iſt. Red.)

Die franzöſiſchen Blätter ſehen die geplanten
Rüſtungen Rußlands, von denen in Paris ſehr viel
r wird, da großartige Beſtellungen inFrün reich gemacht worden ſind, als die erſte Folge

der Verhandlungen im deutſchen Reichstage an und billigen
einſtimmig die „energiſche“ r des Zaren, der nur
2 Juden aus Rückſicht auf den greiſen Kaiſer Wilhelm
auferhält.

Nicht nur der Staat, auch die Städte
verſchulden fortwährend mehr in Frankreich.
Tagtäglich hat das amtliche Blatt eine Reihe
von Geſetzen zu veröffentlichen, welche Städte zur
Aufnahme von Anleihen ermächtigen. i eine
kleine Ausleſe der letzten Tage. Nantes: Anleihe von
119,000 Fres., die Stadt hat 15 Millionen Schulden,
deren Zinſen und Tilgung den vierten Theil ihrer Ein
künfte beanſprucht. Dijon 1,600,000 Fres. Anleihen, zu
6 Millionen Schulden. La Rochelle 129,000 Fres. An-
leihen zu 4,888,000 Francs Schulden. Verſailles
200,000 Fres, Anleihen, zu 2 Millionen Schulden.
Chartres 80,000 Fres. Anleihen m Bau einer höheren
Töchterſchule, 5 Millionen Schulden. Angers hat faſt
5 Millionen Schulden und leiht 1,440,000
ein neues Poſtgebäude zu errichten; dieſer
befremden, denn die Poſt gehört dem Staat.

Rußland. Der Abſchluß einer Convention mit
Preußen, welche den ruſſiſchen Unterthanen
ausgenommen ſind die polniſcher und jüdiſcher Abſtam-
mung den ungehinderten Aufenthalt in Preu-
ßen Keſtgtet, erfolgt nach dem Fr. J., demnächſt.

ie Revaler Gotteskaſten-Affaire, die wir
eingehend behandelt haben, iſt, wie das B. T. erfährt,
durch den „dirigirenden Senat“ in Petersburg am 1. Dec.
entſchieden worden. Der Befehl der ruſſiſchen Regie
rung, das Vermögen ſämmtlicher evangeliſcher Kirchen in
Reval, „in den Beſitz des Staates zu über-
führen“, iſt dadurch ſanktionirt worden. Der Senat
verfügte nämlich, wie bei dem jetzigen Stand der Dinge

res. um
weck mag

vorauszuſehen war, das Vermögen ſei der neuen Stadt
verwaltung zu übergeben, der Proteſt des „Rathes“ un
berückſichtigt zu laſſen. Bekanntlich brachte der ſchlimm
beleumundete Gouverneur von Eſtland, Fürſt Scha
chowskoi, dieſe c x zuerſt in Fluß, und recht
charakt eriſtiſch iſt denn auch ſeine Motivirung derſelben:
die Güter (die einen jähtlichen Ertrag vvn circa 18,000
Rubel abwerfen), hätten bereits zu katholiſchen Zeiten
den ſogenannten Gotteskaſten gebildet, d. h. in jener weit
zurück liegenden Zeit, als die römiſch-katholiſche
die Landeskirche geweſen war. Da nunmehr aber die
griechiſch-katholiſche Religion die anerkannte Lan
deskirche bilde, liege es auch auf der Hand, daß ſie dieſes
Erbtheil abzutreten habe c. alſo offene Beraubung der
lutheriſchen Kirche.

Der Preſſe in Petersburg iſt aufs Strengſte
verboten worden, über die militäriſchen Vorbe-
reitungen, Truppendislokationen 2ec., Nachrichten zu
bringen.

Großbritannien. Der liberale „Daily Tele-
graph“ erhebt ſeine warnende Stimme gegenFrankreich

„Frankreich bildet heute eine größere ſtetige Gefahr für
Deutſchland, als im Jahre 1870. Jn Kurzem muß Deutſchland
erklären, daß die anhaltende Vermehrung der franzöſiſchen
Rüſtungen ſeine Exiſtenz bedroht. Dann muß Frankreich ent
weder auf ſeine Rachegelüſte verzichten oder losſchlagen. Es
iſt jedoch wohl zu bedenken, daß die deutſchen Staatsmänner
den Zeitpunkt wählen können, wo ſie die Republik in dieſes
Dilemma ſtürzen können. Die Franzoſen vergeſſen, daß ihre
Nachbarn jenſeits der Vogeſen eines Tages die Geduld ver-
lieren und ihnen zurufen mögen, entweder die Waffen niederzu-
legen, oder den Kampf zu beginnen. Die nächſte Lektion, die
das ruheloſe und ſtreitſüchtige Volk erhält, wird ſchlimmer aus

fallen als je zuvor. Jm Jahre 1814 erhoben ſich im Rathe de
Koalition Stimmen, welche eine Tyeilung befürworteten, wä

orend Andere der Anſicht waren, man ſolle gegen Frankreie
ebenſo verfahren, wie Napoleon geoenhr gen nach der Schlag
bei Jena verfuhr. Das ſteht feſt, falls Deutſchland noch ei
mal als Sieger ſich in Verſailles befindet, wird es ſich
reicher und auf längere Zeit hin ſichern, als im Jahre 1871

Jtalien. Leo XIII. greift nicht ſelten eigenhändig z
Federund dem klerikalen Journalismus unter die Arme. J
der geſtrigen Nummer des „Oſſervat. Rom.“ lieſt mar
ein Entrefilet, welches, wie mir verſichert und durch der
Stil beſtätigt wird, vom Papſt redigirt worden iſtDaſſelbe iſt durch die Ankunft der Kaiſerin Eugenit
in Rom veranlaßt und lautet: „Binnen wenigen Stunde
wird die Kaiſerin Eugenie in Rom eintreffen. Wir heißer
den allerhöchſten Gaſt willkommen, der ebenſo groß alz
unglücklich iſt. Jndem die Kaiſerin Rom betritt, werder
vielleicht ihre Wunden wieder aufbrechen, denn ſie wird
ſich daran erinnern, daß ihr Thron ganz kurz vor dem
jenigen des Papſt- Königs zuſammenbrach, und daß der
letztere gerade fiel, als der Sturz des Thrones der Bona
parte einem Anderen die günſtige Gelegenheit darbot, die
beſchworenen Verträge zu zerreißen. Wenn ſie jedoch,
den Blick nach einem der Hügel Roms wendend, von
dem bitteren Gedanken an Undank ergriffen wird, ſy
wird ſie, die Augen nach einem anderen Hügel, den

Vatikan, erhebend, die t jedes Unglück ſtets offener
Arme erblicken, welche ſich ihr heute öffnen, wie ſie ſich
einſt einer anderen, ebenſo unglücklichen Bonaparte ge
öffnet haben. Möge der Segen des Statthalters Gottes
ihre Schmerzen mildern!

Belgien. Offiziös wird angekündigt, daß das Mi-
niſterium folgende ozialen Geſetze ausarbeiten läßt:

Die Frauen und Kinderarbeit (ſeit 1846 ſind ſie in Bel
gien in Ausarbeitung begriffen), die Errichtung von Ar
beiterwohnungen, die Verpflichtung der Patrone, die Löhne
in Baar auszuzahlen und auf ausdrückliches Verlangen
des Königs die Errichtung eines Hauſes für die Jn-
validen der Arbeit.“

Türkei. Freuden und Leiden des Sultans.,
Daß der Sultan in ſeiner Annäherung an Rußland durchſeine m Umgebung, die durch ruſſiſches Geld erkauft

worden, beſtärkt wird, iſt hier, ſo wird der Nat. Ztg. ineinem Artikel aus Konſtantinopel geſchrieben ein Affen

Geheimniß. Ueber die Art und Weiſe, wie dieſer Monarch
ſeine Entſchlüſſe faßt und mit ſeinen Miniſtern konferirt,
wurden mir von Eingeweihten nachſtehende Züge erzählt.
Als im vorigen Jahre die Bewegung in Oſtrumelien aus
brach, ſchickte Abdul Hamid in der Nacht um Chaireddin
Paſcha, jungen Tuniscis, der zur Zeil der ägyptiſchen

Reiſe Großvezier geweſen und ſeither in ſtiller Zurückge-
zogenheit ein Landhaus am Bosporus bewohnt. Sowie
der Paſcha im Palais erſcheint, frägt ihn der Sultan:
Du haſt doch von den Vorgängen in Oſtrumelien gehört?

Nicht daß ich wüßte. Nun, daß in Philoppopel
eine Revolution ausgebrochen, daß man den General-
gouverneur abgeſetzt und gefangen hat u. ſ. w. Ja,
ganz richtig, ich entſinne mich, davon etwas in der Zeitung
geleſen zu haben. Nun, was würdeſt Du gethan haben,
wenn Du beim Ausbruch dieſer Ereigniſſe Großvezier ge
weſen? was iſt Dein Rath? Wenn ich Großvezier ge
weſen wäre, ſo hätte ich ſofort dem Kommandanken von
Adrianopel den Befehl gegeben, in Oſtrumelien einzu
rücken, die Ruhe wieder herzuſtellen, ich würde ihm vonhier aus Verſtärkungen geſchitt und ſodann Euer
Majeſtät von meinen Anordnungen verſtändigt haben.
Der Sultan hatte genug gehört und Chaireddin Paſcha
wird nach ſolchem (einzig en Rathſchlag wohl
nicht ſobald wieder in das Palais berufen werden. Wie
weiland König Ludwig II. von Baiern, liebt es auch Ab
dul Hamid II., die Nacht zum Tage zu machen; kein
Würdenträger iſt ſicher davor, um Mitternacht aus dem
Bette geholt und ins Palais beſchieden, oder mit irgend

umfang

„-*„[c![lcllc„el m c c c ]ccmachen, ſprach. Sehr zurückhaltend war ſeine Bemerkung
über Oeſterreich lerbin und zwar im Tone noch mehr
als in den Worten. „Man hat“, ſagte er, „hingewieſen
auf das Verhältniß mit Oeſterreich.“ Hier hielt er ein
wenig inne und fuhr dann erſt ſehr bedächtig fort:Dieſes Bündniß iſt ſehr werthvoll.“ Der Ton lag auf

dem „ſehr“ ſo ſtark, daß man unbedingt ein „aber“ er-
wartete. Es gehörte zu jenen Ausdrücken der Hoch-
ſchätzung, mit denen man eine verbindliche Ablehnung ein
leitet. Und das „aber“ kam denn auch ſogleich: „Aber
es iſt ſchon im gewöhnlichen Leben nicht gut, ſich auf
fremde zu verlaſſen. Abermalige und größere
Pauſe. Dann ſolgte ohne jede Partikel, in wahrem Lapi-
darſtyle der den erſten erläuternde Ausſpruch: „Ein großer
Staat exiſtirt nur durch ſeine eigene Kraft.“ Keine Stelle
der Moltke'ſchen Rede machte einen ſo tiefen Eindruck,
wie dieſer ſtolze Ausſpruch. Wen ſollte es wundern, daß
eit den Siegen von 1870 das Selbſtbewußtſein des ein-
tigen Verbündeten Jtaliens gewachſen iſt! Hatte auch

in der Moltke'ſchen Rede von 1880 der Hinweis auf das
mögliche Elend einer feindlichen Jnvaſion nicht gefehlt,er derkhrte am letzten Sonnabend dennoch nicht minder

ernſt.
Wer ſollte ſich auch eines Gefühles bewundernder

Ehrfurcht erwehren können, wenn er den Herzog der
Deutſchen, ohne welchen dieſes Reich kaum vorhanden
wäre, zu den Vertretern deſſelben ſprechen hörte! Waren
ja ſchon an beiden Tagen, er ſprach, die geſpannten
Blicke dieſer hohen gracilen Greiſengeſtalt, die, wenn es
ſein muß, den hiſtoriſchen Kopf mit den feinen Zügen
und den klaren, ruhigen, wohlwollenden blauen Augen
noch immer hochaufgerichtet halten kann, zugewendet ge-
weſen. Aber für gewöhnlich iſt der Rücken Moltke's ſchon
recht gebeugt. So war er ernſt und langſam, nachdem
er aufmerkſam Herrn Windthorſt zugehört und dann, blos
eine Zeitung und ein paar Briefe vor ſich habend, auf
einem Platze an der erſten Vorderreihe der Rechten ge-ſca auf die Mitte des Saales zugeſchritten, als wollte

er ſich den ſtrategiſch beſten Platz ausſuchen, und hieltnun hier, an den Tiſch des Panjer gelehnt, ſeine Rede,

mit ſchwacher Stimme beginnend, aber an den entſchei-
denden Stellen im ganzen Hauſe vernehmlich. Wie immer,
i er klar und ruhig, ohne Correctur, in fließender

iction, nur mit längeren Pauſen als ſonſt. Wie ein
Satyrſpiel nach einem Drama, wirkte unmittelbar nach
ihm die Rede des Sozialdemokraten Grillenberger mit

ihrem Gepolter gegen die Armee als Beſoldungs- Inſtitut
des Junkerthums, ihrem Plaidoyer für ein ſelbſtändigesPolen und all den wohlfeilen Kannegießereien, über welche

man ſich im deutſchen Reichstage eigentlich auch bei an
deren Parteien nicht wundern darf, da er in Bezug auf
die auswärtige Politik traditionell in einem Zuſtande der
Unmündigkeit erhalten wird. Und doch entbehrte dieſe
Rede nicht eines gewiſſen tragiſchen Zuges. Wenn dieſer
Redner nur im entfernteſten Recht hat mit ſeinem Aus-
ſpruche, daß die Maſſen ins Feld S mit dem Be
wußtſein, für das Intereſſe einer ſie ausbeutenden Claſſe zu
kämpfen, dann hätte die deutſche Heeresleitung allen Grund,
ängſtlich über den Geiſt der Armee zu wachen, und Herr
Grillenberger konnte keinen wirkſameren Grund gegen die

der Dienſtzeit anführen, als es ſeine eigene
Rede war. Man wurde lebhaft an die Worte erinnert, mit
denen Garf Moltke im Jahre 1880 für die dreijährige
Dienſtzeit eintrat. „Die zweijährige Dienſtzeit iſt ein
Lieblingsgedanke beſonders derer, welche nicht ſelbſt dazu
berufen ſind, in einer möglichſt kurzen Zeitfriſt aus dem
Rekruten einen Soldaten zu machen das heißt einen
Mann, der nicht blos Parademarſch übt und auf die
Wache zieht, ſondern der in gründlicher Kenntniß ſeiner
complicirten Waffe und im vollen Vertrauen auf die-
ſelbe unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ſelbſtſtändig
handeln ſoll; einen Mann der gelernt hat, zu
ehorchen und zu befehleu, denn auch der letzte
usketier wird Vorgeſetzter, ſo wie er auf Poſten ſteht

oder eine Patrouille führt.“ Es handle ſich, ſagte er da
mals weiter, um Ausbildung und Feſtigung der morali-
ſchen Eigenſchaften, um die militäriſche Erziehung des
Jünglings zum Manne, welche ſich nicht einexerciren laſſe,
ſondern eingelebt und angewöhnt ſein müſſe.

Bildete auch die Rede des Feldmarſchalls Moltke
den Höhepunkt der Debatte, ſo würde das Bild derſelben
doch nicht vollſtändig ſein, wenn wir nicht auch der ge
wandten, bald ſchneidigen, bald entgegenkom-menden Vertheidigung ſer Vorlage durch den Kriegsmini-

ſter Bronſart v. Schellendorf gedächten.

Neber das Wachſen des Volumens
und der Maſſe der Erde

durch den fortdauernden Fall von Sternſchnuppen
und Meteoren ſchreibt man der Weſer-Ztg.: Es ſind

naturwiſſenſchaftliche Autoritäten der Meinung, daß durch
den fortgeſetzten ger rlchrag der Sternſchnuppen und
Meteore die Maſſe und das Volumen des Erdkörpers
vermehrt werde, daß eine Verlangfamung der Umdrehungs-
geſchwindigkeit der Erde die Folge davon ſein müſſe.
Wenn man die Zahl der Sternſchnuppen, die man inner-
n eines gegebenen Horizonts während der verſchiedenen
Nächte des Jahres beobachtet, auf Horizonte gleichen
Umfangs, deren Zahl ſo groß iſt, daß ſie die ganze Erde
umfaſſen, ausdehnt, ſo folgert der amerikaniſche Geometer
S. Newcomb, daß jährlich nicht weniger als 146 Milliarden
Sternſchnuppen auf die Erde niederfallen. Jn Folge der
Umwandluug ihrer r in Wärme zerſchmelzen ſie
aber, verzehren ſich und kommen langſam und in Geſtalteines Niederſchlages auf der Oberfliche der Erde an.

Flamarion giebt nun eine größere Reihe von Beiſpielenmaſſenhafter Sternſchnuppenſale an, wie den am 27. No-

vember 1872, bei denen die Sternſchnuppen erloſchen, ehe
ſie nur unſeren Boden erreichten. P. Secchi beobachtete
zu Rom von 7 Uhr Abends bis 1 Uhr nach Mitternacht
13892 Meteore; der ganze Himmel ſtand in Feuer, es
war buchſtäblich ein Sternenregen. Daß wirklich die
Sternſchnuppen ſich in Staubmaſſe in Folge der Schmelzungumwandeln, iſt durch unterrichtete Kehſende konſtatirt. So

fand Reichenbach auf dem 400 m hohen tafelförmigen
Tabisberge, der noch nie beſtiegen war, in der geſam-
melten Erde nach angeſtellter Analyſe die charakterjſtiſchen
Metalle Nickel und Kobalt. Dieſe Ergebniſſe waren um
ſo auffälliger, als in dieſem Theile Oeſterreichs die Grund
maſſe der Gebirge aus Sandſtein und Kalk beſteht. Ebenſo
hat Tiſſandier in dem atmoſphäriſchen Staub, welcher auf
den Schneeflächen des Mont Blanc geſammelt war, mikro-
ſkopiſche Kügelchen geſchmolzenen Eiſens gefunden, dienur von geſchmolzenen Sternſchmwpen getrühten konnten.

Fapmgriegt nimmt an, daß das Volumen eines Meteoriten
ich im Mittel 2 einen Kubikmillimeter reduzirt, die
h ſich auf 146 ebm an und ein Gewicht von
10220000 kg ausmacht. Denken wir uns dieſen Staub
auf eine Erdoberfläche von 510 4km gleichmäßig ver-
breitet, ſo ſehen wir, daß unſer Erdball in 34900 Jahren
etwa um eine Schicht von 0,01 m Dicke zunehmen, ſein
Durchmeſſer um 0,02 mm wachſen wird. Unzweifelhaft iſt
dieſe Zunahme außerordentlich klein, gewiß beeinflußt ſie
aber die ganze Natur und vielleicht auch die Umdrehungs
geſchwindigkeit der Erde.
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hatte ſich Jühlke nach dem ſchon

geſagt, Kismayu an der See und die

einer wichtigen Miſſion betraut zu werden, die ihn nöthigt, Thamhayn verlas die ihm zugegangene Liſte der
ſchon am nächſten Morgen abzureiſen. Aber auch in
anderer Hinſth finden ſich Analogien zwiſchen dem Sultan

und dem un
koſtſpielige

ücklichen Baiernkönig. So theilten beide die
eigung zur Ausführung von Prachtbauten

und märchenhaften Gartenanlagen; beiden war die ver-
chwenderiſche Beſchenkung von Günſtlingen und der raſche

echſel in ihcer Gunſt gemein. Während ſich aber Lud-
wig II. bis zu ſeinem letzten Lebensjahre nicht unglücklich
fühlte, iſt Abdul Hamid von einer beſtändigen Angſt er
füllt, daß man ihm nach dem Leben ſtrebe und auch er
hat Perſonen, denen er in ſeiner “inbildung dieſe Abſicht
umuthete, erſchoſſen. Auch der Grundſatz etat c'est moi

iſt ihm gleich den genannten Herrſchern eigen. Die Furcht
des Sultans vor Verfolgung iſt eine ſo große, daß er
nicht nur am Freitag beim Selamlik ſtets eine andere
Moſchee beſucht, als angeſagt worden, ſondern um ſeinen

Palaſt herum eine kleine Armee von 18000 Mann aus-
erleſener Truppen konzentrirt hat. Ueberſchreitet, wer es
immer ſein mag, die von einer ſtarken Hauptwache be
wachte Schwelle des äußeren Thores, die zu dem erſten
Hofe des Palaſtes führt, ſo muß er der Vorſchrift gemäß
ſofort dem Sultan gemeldet, beziehungsweiſe demſelben
deſſen Viſitenkarte überbracht werden, worauf der Groß-
herr dem Beſucher durch einen Adjutanten ſeinen kaiſer
lichen Gruß entbieten läßt. Das geht ſo weit, daß als

B. Ghazi Osman Paſcha, der Palaſtmarſchall, imHeonate Rhamazan, dem Brauche gemäß, Abends Gäſte

bei ſich ſah, ein kaiſerlicher Adjutant im Salon des Mar
ſchalls erſchien und jedem Einzelnen, mit der Bemerkung,
daß der Sultan von deſſen Anweſenheit unterrichtet ſei,
den kaiſerlichen Gruß entbot. Ein erre7 Wiederholen
der Palaſtbeſuche kann aber auch übel vermerkt und dann
dem Beſucher nahegelegt werden, daß ſein ferneres Er
cheinen im Palais nicht gern geſehen würde. So gut
die Hofbeamten geſtellt ſind, und ſo pünktlich ſie bezahlt
werden, ſo übel ſind die Staatsbeamten daran, die von
r Jahresgehalte ungefähr ein Drittel baar und den

eſt in Kaimé's erhalten, welche man im beſten Falle
um 5--10 Prozent des Werthes abſetzen kann.Türkei. uns Tripolis, 5. Dezember, wird gemeldet:

Die Tuaregs haben Ghat angegriffen und genommen.
Die aus 100 Mann beſtehende türkiſche Beſatzung wurde
niedergemetzelt.

Koloniales.
Ueber den Tod Jühlke's wird den Dresde-

ner Nachrichten „von competenter Seite“ (alſo wahr-
cheinlich von Karl Peters, der gerade in Dresden iſt.
ed.) geſchrieben: Dr. Jühlke ging vor mehreren Mo

naten per Dampfer „Jſolde“ mit einer Expedition nach
Oſtafrika und hat dort das Gebiet von Makdiſchu ſüd-
wärts bis nach dem Vitu hin erworben und ſpeziell den

des Wubuſchi in den Beſitz der deutſch-oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft gebracht. Jn dieſen Küſtenſtrich fällt auch
die wichtige Jub-Mündung, welche uns Deutſchen den
Zugang zu den zukunftsreichen Hochländern der Gallas
eröffnet. Vor 14 Tagen kam nun plötzlich die Nachricht,

daß Lieutenant Günther, der die Expedition des Dr.
Jühlke begleitete, im Jub ertrunken ſei, während Dr. Jühlke
in Kismayu ſich aufhalte. Vermuthlich war, wie man
den bisher eingegangenen Depeſchen nach annehmen kann,
das Boot, mit dem Jühlke und Günther den Jub auf-
wärts ſtrebten, gekentert und während Günther ertrank,

genannten Kismayu,
einer Stadt, die im Beſitz des Sultans von Zanzibar
und an der Meeresküſte gelegen iſt, gerettet. Unglaub-

lich erſcheint es, daß der Mord Dr. Jühlke's durch die
Somalis herbeigeführt worden iſt, weil eben Kismayu
rein zanzibaritiſches Beſitzthum iſt. Sollte die Nachricht
von dem Morde ſich beſtätigen, ſo wird eine exemplariſche
Beſtrafung der Schuldigen von Seiten des Sultan von
Zanzibar um ſo mehr zu fordern ſein, als, wie ſchon

deutſchen
Kriegsſchiffe, die ſich vorausſichtlich aus anderen Gründen
in der nächſten Zeit an der oſtafrikaniſchen Küſte ver-
ſammeln werden, ihrer Forderung durch die Kanonen
eine energiſche Unterſtützung geben können. Uebrigens
ſind wiederholt ſchon Todesnachrichten afrikaniſcher Rei-
ſenden gerüchtweiſe gemeldet worden, ohne daß deren
Beſtätigung hinterher erfolgt iſt, ſo z. B. ſind erſt in
der neueren Zeit die Herren Graf Pfeil, Junker, Reichardt
als todt gemeldet worden und ſpäter wohlbehalten in's
deutſche Vaterland zurückgekehrt. Hoffentlich iſt das
Gleiche mit Dr. de der Fall, indem ſeine hochbetag-
ten Eltern der Vater iſt der bekannte Gartendirektor
Jühlke in Babelsberg den einzigen hochbegabten und
m P sendem Patriotismus erfüllten Sohn verlieren
würden.

Kirche und Miſſion.
Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat den Ge-

neral-Synodal- Vorſtand zu einer Sitzung am 15. und den
Synodalrath am 16. einberufen. Wie bekannt, gehören dem
letztgenannten u. a. folgende Herren an: Univerſitäts-Kurgtor
Schrader und Prof. Köſtlin zu Halle und Gen.- Superintendent
Schultze-Magdeburg,

Schulweſen.
Eine im Unterrichtsminiſterium gemachte Zuſammenſtell-

ung der im preußiſchen Staate vorhandenen höhern Mädchen-
ſchulen ergiebt, daß die Zahl der Schulklaſſen 1456 beträgt,
wovon die meiſten in der Provinz Brandenburg, 255, deren

Es folgen: Rheinprovinzgroße Mehrzahl auf Berlin kommt.

i I 136, Pom-mit 223. Sachſen 197, Hannover I61, Heſſ
mern 94 Schleſien 90, Weſtpreußen 79, Weſtfalen 77. Oſtpreußen
73, Poſen 47, Schleswig-Holſtein 24. Die hohenzollernſchen
Lande haben keine höheren Mädchenſchulen. Die Zahl der
Schülerinnen betrug 42 726 (darunter 8648 in der Provinz
Brandenburg, 5659 in der Rheinprovinz, 1819 in Weſtfalen).
Von der Geſammtzahl der Schülerinnen waren 33 263 evan-
getſo (3421 in der Rheinprovinz 14834 in Weſtfalen), 3362

tholiſch (1718 und 160) 5874 jüdiſch (495 und 175), 23 diſſii
dentiſch, 196 „andersgläubig Die Zahl der Lehrkräfte be
trug 2197.

Halle, den 9. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Mittwoch Abend hielt der Thierſchutzverein

ar i und Umgegend ſeine Monatsverſammlung
„Goldenen Ring“ ab. Der Vorſitzende, Herr Dr.

aufforderte, ſich derſelben anzuſchließen.
L

er

ſonen, welche im r en ereinsJahre vom Schöffen
gericht wegen Thierquälerei beſtraft worden ſind; ver
ſchiedene Thierquälereien ſind jetzt wieder dem Vorſitzen
den theils aus eigener Anſchauung, theils durch briefliche

Mittheilungen bekannt geworden, und es ſind die nöthigen
Schritte gethan, um die Schuldigen zu beſtrafen und die
beſonders bei verſchiedenen Bauſtellen und Straßen zu
Tage getretenen Uebelſtände der erwähnten Art für die
Zukunft möglichſt zu verhindern. Der unleſerliche Zu-
ſtand mancher Wagenſchilder hat es ſchon verſchiedentlich
erſchwert, Geſchirrführer, welche ihre Thiere mißhandelten,
zu verfolgen; es wird die Polizei erſucht werden, zu ver-
anlaſſen, daß die Wagenſchilder ſich in leſerlichem Zu-
ſtande befinden. Einen immer wiederkehrenden Gegen-
ſtand der Beſprechung in den Sitzungen des Vereins bil-
deten in der letzten Zeit die Quälereien, welchen die
Gänſe in Straßburg behufs Ausbildung der großen Lebernausgeſetzt ſein ſollen; über die Wahrheit dieſer Gerüchte

wird der Vorſitzende noch weitere Nachforſchungen an
ſtellen, bevor er etwaige Vorſtellungen in dieſer Ange
legenheit an zuſtändiger Stelle erhebt. Da das Geſetz
vorſchreibt, daß wohl Großvieh nicht vom Wagen her-
untergeworfen werden darf, ſondern auf einer Brücke her-
abgetrieben werden muß, jedoch für Kleinvieh eine ſolche
Beſtimmung nicht beſteht, ſtellt ein Mitglied der Verſamm-
lung den Antrag, eine dahin gehende Erweiterung des
Geſetzes bei der Regierung zu beantragen; die
lung beſchließt, die Berathung über dieſen Antrag bis zur
nächſten Sitzung zu vertagen. Nachdem noch unter leb
hafter Betheiligung die Frage erörtert war, ob und in
welcher Weiſe man den häufig zu beobachtenden Quäle-
reien der als Zugthiere benutzten Ziegenböcke entgegen-
treten könne, bat ſchließlich der Vorſitzende die Anweſen-
den darum, darauf zu achten, daß die nach geſetzlicher
Vorſchrift bei jetziger Witterung nöthigen Unterlagen für
Zughunde auch wirklich vorhanden ſind, und daß auch die
Kettenhunde ordentlich gehalten werden, was leider oft
nicht der Fall iſt.

Jn „Freibergs Garten“ wurde geſtern eine
gut beſuchte, polizeilich überwachte, öffentliche Tiſchler-
Verſammlung abgehalten, in welcher ſich zunächſt Herr
Tiſchlermeiſter Grote hier des Näheren über die Tiſchler-
bewegung in Deutſchland ausließ und die Anweſenden

Jn ähnlicher
Weiſe ſprach Herr Tiſchlermeiſter Lange aus Merſeburg.
Nachdem noch verſchiedene andere Redner ſich hatten ver
nehmen laſſen, wurde beſchloſſen, daß auch die nichtorga-
niſirten Tiſchler in Halle, alſo diejenigen, welche dem
Fachverein der Tiſchler nicht angehören, ſich an demTiſchterkongreß, der zwiſchen Weihnachten und Neujahr

in Gotha abgehalten wird, betheiligen, und wurden als
en Vertreter der Tiſchler in Halle anſtandslos Herr Tiſchlerausgezeichneten Hafen Port Durmford an der Mündung meiſter Grothe gewählt. Mit einem Hoch auf die För

e

derung der Tiſchlerei und die zu erwartenden Vortheile
des Tiſchlerkongreſſes wurde die ruhig verlaufene Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Der 4. kommunale
hält nächſten Mittwoch den 15. d. M. in Neſſe's Hotel
zur Stadt Berlin ſeine diesjährige Generalverſammlung
ab und hat folgende Punkte auf die Tagesordnung geſetzt:
1.) Vortrag über Rohbau-Facaden und Vorlegung bz.
architektoniſcher Studienblätter von Herrn Zimmermeiſter
Brüggert. 2.) Bericht über die Vereinigung der Vorſtände
ſämmtlicher hieſiger kommunaler Vereinigungen. 3.) Jahres
bericht. 4.) Rechnungslegung und Dechargirung. 5.) Vor-
ſtandswahl. 6.) Kommunales und Fragekaſten. Der Be-
zirk hat ſich mit einer Petition an den hieſigen Magiſtrat
gewendet und erſucht zunächſt, das allgemeine Bedürfniß
nach Vermehrung der Promenadenbänke in der Allee
vor dem Parkbade für nächſtes Frühjahr in Betracht zu
ziehen. Die bis jetzt bekieſten Wege die nach der am
Parkbade befindlichen Retirade führen, ſollen mit Moſaik-
pflaſter verſehen werden, um eine ſichere Paſſage bei
ſchlechtem Wetter herzuſtellen; ein Stück ungepflaſterter
Weg vor Meyer und Frank, Dorotheenſtraße, möge ferner
renwirt werden; die Brunnen- und Luckengaſſe, die in
hrem Pflaſtermaterial in höchſt ſchlechtem Zuſtande ſind,
ſollen wenigſtens zunächſt mit Kanal verſehen werden.
Ebenſo bedarf die ſtark frequentirte Schlippe von hier
nach dem Theater der Pflaſterung. Die Einrichtung
neuer und bequemer Bedürfnißanſtalten. vornehmlich auch
für Frauen, ſoll nochmals ins Auge gefaßt werden, ebenſo
die allmähliche Abänderung der höchſt gefährlichen Straßen
übergangspflaſterung. Ferner iſt dem Magiſtrate die
Bitte vorgelegt, Beſitzern von ähnlichen an den Prome-
naden belegenen Etabliſſements wie dem Beſitzer der
goldenen Kugel die Vergünſtigung zuzuſtellen, auf event.
Antrag kleinere Reſtaurants in den Anlagen zu etabliren,
wenn dabei der Charakter der Promenade gewahrt bleibe.

Jm Saale des Halleſchen Börſen- Vereins
wurde geſtern Abend eine recht gut beſuchte Verſammlung
des Kaufmänniſchen Vereins abgehalten, in welcher
der in unſerer Stadt wohlbekannte Recitator und Herzoglich
Sächſiſche Hofſchauſpieler Herr Fritz Eulau eine Vor
leſung hielt. Eulau hat dieſesmal als Thema ſeiner Vor
leſung kleinere Geſchichten von Richard Leander (Ge-
heimrath Profeſſor Dr. von Volkmann) als: „Die
beiden Geiger“. „Die Rumpelkammer“, „Francesco“, fer
ner „König Bitterwurzel“ aus Ertes Liebesmärchen ge-
wählt, die er mit gewohnter Meiſterſchaft wiedergab.
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Kaufmann Tombo,
ſprach Namens der Anweſenden, unter denen ſich auch
eine große Anzahl Damen befanden, den Dank für die
gebotene angenehme Unterhaltung aus. Die Mietglieder
blieben noch längere Zeit in geſelliger Weiſe vereinigt.

Die „Germania“, Verein wirklicher Krieger
zu Halle a/S., hielt geſtern ſeine wöchentliche Sitzung imVereinslocale, Reſtaurant z. Fürſtenthal, ab. Dieſelbe

wurde eröffnet mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer,
in das alle Anweſenden dreimal kräftig einſtimmten. Es
wurden ſodann nochmals die Statuten erläutert und be
ſchloſſen, in treuer Kameradſchaft mit Rath und That
zuſammen zu halten, jeden politiſchen Beeinfluſſungen zu
entſagen und ſtets treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen.
Mehrere Kriegskameraden wurden in den Verein aufge-
nommen, ſo daß jetzt die Mitgliederzahl bereits eine an-
ſehnliche iſt.

der ſteuerpflichtigen Gewerbe der„Hand- und Hilfsbuch zur e n Kenntniß
übenzucker-

fabrikation, Branntweinbrennerei und Bier-
brauerei für Steuerbeamte“ vom Steuer Jnſpektor
Thiele in Halle. 2. Aufl. (Halle. G. l
Das Buch liefert in der denkbar kürzeſten Art den ſi
für die landwirthſchaftlich-ſteuerpflichtigen Gewerbe Jnter-
eſſirenden eine Darſtellung der chemiſchen und techniſcher
Vorgänge bei der Herſtellung des Rübenzuckers, des
Branntweins und des Bieres. r Steuerbeamte be
ſtimmt, denen zur verſtändnißvollen Ausübung der Kon
trole an einer näheren Kenntniß der kontrolirten Gewerbe
liegen muß, gewährt es auch denjenigen Nichtbeamten, die
ein Intereſſe an der die Land wirthſchaft fördernden Zucker
fabrikation haben, die von der Herſtellung des Brannt-
weins, jenes leicht verſendbaren, aus ihrer Cerealien- und
ihrer Kartoffelernte hergeſtellten Fabrikates ſich ein Bild
machen, die endlich die Entwickelung, Ausbildung und
Vervollkommnung der Bierbrauerei kennen lernen wollen,
in anſprechendſter Darſtellungsweiſe unter Darbringung
leichtverſtändlicher Abbildungen der hervorragend inter
eſſanten Apparate, ein billiges und ausreichendes Mittel.

Die geſtrige Vorſtellung im VictoriaTheater,
die, nebenbei bemerkt, An ſchwach beſucht war, bot
im Weſentlichen wenig Neues, denn ſie war zum großen
Theil eine Wiederholung der Sonntags- Vorſtellung. Am
meiſten wirkungsvoll war das (zweite) Auftreten der Jn-
ſtrumentaliſten- Familie Price, welche durch ihre Vor
träge auf der Trompete, Okarina und aufgehängten Wein-
flaſchen wahrhaft erfreute. Ebenſo wurden auch die turne-
riſchen Leiſtungen der Gebrüder Ferros mit Beifall be
lohnt; dägegen möchten wir doch der Direction rathen,
die Vorträge des ſog. Jnſtrumental-Jmitators Charles
Jipp vom Repertoire (wenigſtens für die Wochentage) ab-
zuſetzen.

Jn der 47. Jahreswoche vom 21. bis 27. No-
vember ſtarben in Halle auf 1000 Einwohner und auf
das Jahr berechnet 19,7 Perſonen (in der vorhergehenden
Woche 20,9), während die Durchſchnittszahl für das ganze
Jahr 26,0 iſt. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40 000 Einwohnern erreichten Wiesbaden mit
8,4, Darmſtadt mit 13,2, Metz mit 13,5, Frankfurt a/ M.
mit 14,8, Karlsruhe mit 15,3, Kaſſel mit 16,2, Erfurt
mit 16,9 die niedrigſten, Plauen i/V. mit 49,8, Dort-
mund mit 33,8, Freiburg i. B. mit 32,7, Chemnitz mit
31,4, Breslau mit 30,9, Hamburg mit 29,5, Danzig mit
29,4 die höchſten Sterbeziffern.

Am Dienstag fand, wie bereits kurz berichtet, die
baupolizeiliche Abnahme der neuen Eiſenbahnſtrecke
Merſeburg- Mücheln ſtatt, die, wie wir hören, zu Aus-
ſtellungen keine Veranlaſſung gab. Jn dem erſten zu
dieſem Behufe abgelaſſenen Zuge befanden ſich u. A. die
Herren Regierungs und Baurath Lüddecken, Regie
rungs- und Baurath Michaelis, Abtheilungsbaumeiſter
Boye, Bauführer Kollmann, Landrath Weidlich,
Stadtrath Otte, Vertreter der Eiſenbahn Direction
Erfurt. Die Strecke wird vorausſichtlich nunmehr am
15. d. Mts. dem Verkehr übergeben werden. Von den
Stationsgebäuden iſt noch keins fertig geſtellt und muß
die Verabfolgung von Billets, An und Ausgabe von Ge
äck ec. in ausrangirten, räderloſen Eiſenbahnwagen erWigen, die ſich, im freien Felde ſtehend, eigenartig genug

ausnehmen. Eine große Freude wurde den 85 Schul-
kindern der Gemeinde Naundorf zu Theil, die ſich unter
Führung ihres Lehrers aufgemacht hatten, bei Station
Wernsdorf den erſten Zug zu begrüßen. Dies geſchah
auch durch anhaltende Hurrahrufe. Wie groß war aber
die Freude der Kleinen, als ſie aufgefordert wurden, die
halbſtündige Eiſenbahnfahrt bis Neumark mitzumachen.

Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der dritten Beilage.

Stadttheater.
Jn der am Freitag ſtattfindenden Wiederholung des

„Poſtillon von Lonjumeau“ ſingt den Chapelou BennoKöbke, die Madelaine Careline Charles Hirſch.
Als Einlage im 3. Akt ſingt Director Köbke ein Lied,
componirt und inſtrumentirt vom Capellmeiſter Machatſch:

m

n a n m n a a n n e
[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater.
Freitag, den 10. Dezember. Beginn 7 Uhr.

45. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

„Der Postillon von Lonjumeau“,
Komiſche Oper in 3 Acten. Muſik von Adam.

Vorſpiel:
Chapelou, ein Poſtillon Benno Köbke.
Biju, ein Wagner Georg Schaffnit.Marquis von Corcy, Königlicher
Kammerherr Walther Müller.Mabdelaine, Wirthin C. Charles- Hirſch.

Jm 2. und 3. Akt:
St. Phar (Chapelou), erſter Sänger
an der V Oper Benno Köbke.Alecindor (Biju) Georg Schaffnitt.Marquis von Corch Walther Müller.Bourdon Chorführer in der Kgl.

Op Edmund Doß.er.
rau von Latour (Madelaine) C. Charles Hirſch. 4F

Roſe, ihr Kammermädchen M. v. Wolfersdorff.
Das Stück ſpielt im erſten Akt im Wirthshauſe „zur Poſt“
im Dorfe Lonjumeau, im zweiten und dritten Akt im
Landhauſe der Frau von Latour, nahe bei Fontainebleau

im Jahre 1766.
Einlage im 2. Akt. Arie aus der Oper „Der Zweikampf“
von Herold mit Violin Solo Begleitung, geſungen von

Frau Charles-Hürsch.
Einlage im 3. Akt: „Jch liebe Dich“, comp. vom Capell-

meiſter Mach atſch, geſungen von Director
BRenno Köbke.

Repertoire: Sonnabend: „Die Waiſe von Lowood“e Sonntag Nachmittag Tilli“ und Ballet (halbe
e), Abends: Der Freiſchüs W V re

„Die Ent

rot
rei

reitung: „Der Bettelſtudent“ von Millöcker.
führung aus dem Serail“.



D

G Sitz verkaufte.

wurden

„Jch liebe Dich.“ Sonntag Nachmittag findet zu halbenPreiſen Aufführung des Luſſſpiels „Tilli“ und eines
Ballets ſtatt, ausgeſa rt von der Balletmeiſterin Joſefine

Strengsmann den Tänzerinnen Emilie Strengsmann,
Margarethe Hoffmann, Auguſte Große und dem Solo
tänzer Emil Richter. Abends wird in dieſer Saiſon umerſten Male „Der Freiſchütz“ außer Abonnement degeben

rig lexandra Mitſchinèr, Aennchen:
Auguſte Werner, Max Benno Köbke, Caspar:
Ad. Uttner.

angelegte Waſſeranlage zum erſten Male für einen leben-
den Waſſerfall in Thätigkeit treten. Jn den Chor-
ſcenen wirkt der geſammte Extrachor mit. Jn Vorbe
reitung ſind „Entführung aus dem Serail“, „Fra Diavolo“,
„Bettelſtudent“.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Straßburg. Am 13. d. M. findet die er allgemeine

Stnudentenverſammlung dieſes Semeſters ſtatt. derſelben
ſoll über die Abhaltung ves Commerſes zur Feier des
15jährigen Beſtehens des Deutſchen Reiches Beſchluß

eröffnenden
faſſen ſoll,

mente leiten. nSein 25jähriges Jubiläum als Univerſitätsdozentbeging geſtern re Weſtphal, der Ordinarius der Jrren-
und Nervenheilkunde.

Die Studenten unternehmen, um Preis- Ermäßigungen zu
erlangen, gemeinſame Ferien-Reiſen in die Heimath.
So fordern jetzt Anſchläge am ſchwarzen Brett der Univerſität
die Süddeutſchen und die Rheinländer und Weſtfalen zu gemein
ſamen Weihnachtsreiſen in die Heimath auf, wobei ſie 50 Proz.
Ermäßigung genießen.

München. Das Telegramm, das der Verein deut-
ſcher Studenten zu München bei ſeiner Fahnenweihe
an den freundlichen Fahnenſtifter, Herrn Rudolph Hertzog,
Berlin, abgehen ließ, wurde von demſelbem in folgendem Ge-
dichte erwidert

Daß meiner freundlich Jhr gedacht
Beim Feſt der Fahnenweihe,
'Nen Salamander ausgebracht
Dank ich in deutſcher Treue.

Fürwahr, es brauſt wie Donnerſchall
Machtvoll durch Deutſchlands Gauen,
Daß der Begeiſtrung Wogenprall
Entzückt wir Alten ſchauen.

Der junge, deutſche Michel reckt
Die kraft eſchwellten Glieder,
Von Rothbarts Hügel fleucht erſchreckt
Der Raben ſchwarz Gefieder.

Du deutſche Jugendſchaar, Glück auf!
Sei dankbarer und weiſer
Als jener Nörgler Jammerhauf'.
Mit Gott für Reich und Kaiſer!

Wenn muthvoll wir dann vorwärts ſchau'n,
Lieb Vaterland. ſo freu dich.
Kannſt feſt auf deine Jugend bau'n!
Hoch deutſcher Michel ſchneidig!

Todesfülle.
Am 7. d. ſtarb zu Berlin der Sanitätsrath Dr. Peter

Adolf Reincke, geb. 7. April 1818 zu Königsberg i. Pr. Er
war u. A. Hausarzt Ranke's und hat dieſem im vergangenen
Frühjahr die letzte Hilfe geleiſtet.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
vd. Aus Berlin wird uns geſchrieben: Auch das Hof-

burgtheater in Wien hat den Königlichen Schauſpielen
u ihrem hundertjährigen Beſtehen ein ehrendes Wort
ollegialiſcher Theilnahme geſandt. Adolf Wilbrandt tele
raphirte am 5. December an Direktor Deetz: „EmpfangenEile verehrter Herr Direktor, an dem geſchichtlich denkwürdigen

Tage, den Sie und die Künſtler des Königlichen Schauſpiel-
hauſes heute feiern, vom Direktor und den Künſtlern des Burg-
tiheaters herzlichen, brüderlichen Glückwunſch. Die erſte Bühne
der alten Monarchie begrüßt die erſte Buhne des jüngeren
Reiches, die nun auf ein Jahrhundert ehrenreichen Strebens
vollendet ſieht, mit den neueſten Wünſchen für nahe und ferne
n in der ihr vergönnt ſein möge, in edlem Ringen und

uchtbaren Schaffen allen Bühnen des deutſchen Reiches als
uſter und Vorbild zu leuchten“,

Die „Frkft. Ztg.“ meldet folgende Dividendenſchätz-
ungen: Frankfurter Bank 4 bis 4 Vereinsbank 5. Mittel
deutſche Creditbank etwas über 5, u Hypothekenbank

Frankfurter Hypothekenbank 6, Frankfurter Hypotheken-
CreditVerein 0, Deutſche Unionbank 6,, Frankfurter Tram-
bahn 9, Kölniſche Straßenbahn 5 bis 6, Badiſche Anilin-
Fabrik 14, Deutſche Ediſon- Geſellſchaft mindeſtens 6. Spinnerei
und Weberei Hüttenheims, Leykam-Joſephstthaler Papierfabriks8,
die Alkaliwerke Weſteregeln könnten bis 9 geben, doch ſchlägt
die Verwaltung bei verſtärkter Tilgung der Obligationen 8
vor, die Effectenbank könnte zwiſchen 9 und 10 geben, die Ver
waltung will bei weiteren Rückſtellungen jedoch 8 vertheilen.

Ein ſonderbarer Schwindel im Zuſammenhange
mit der Kunſtreiſe von Adelina Patti in Amerika wurde
jüngſt in Mexiko verübt. Dort trat ein Menſch auf, der ſich,

nachdem er in NewYork die erforderliche Jnformation geſam-
melt, mit gefälſchten Empfehlungsbriefen verſehen.

genten des Jmpreſarios der Primadonna, Mr. Abbey, aus-
a

als den

und als ſolcher zwei Patti- Concerte ankündigte, für die er
Da man Argwohn gegen den Mann

öpfte, wurde derſelbe polizeilich überwacht und gleichzeitig
telegraphiſch in New-York Recherchen angeſtellt.

Dennoch gelang es dem Gauner, der der Perſonalbeſchreibung

u.

S

ufolge ein deutſcher Jude ſein dürfte. mit ſeinem aus etwa55 Dollars beſtehenden Raube zu verſchwinden.

Jn Turin wurde am 3. d. M. Nicolo Macchiavelli's
Komödie „Mandragola“ vor einem gewählten Publikum
unter ſtürmiſchem Beifall aufgeführt. Vorher hatte über die-
ſelbe der Profeſſor Panzacchi einen eingehenden literar-hiſto-
xiſchen Vortrag gehalten. Neu war die Komödie ihrer Zeit

A. vor Papſt Leo X. aufgeführt worden.
Während bis jetzt in Jtalien nur einzelne Dichtungen

Heine's allerdings in trefflicher Ueberſetzung von Carducci
und Chiarini herausgegeben waren. erſcheint jetzt in Turin
die Geſammt- Ueberſetzung von Heine's Dichtungen vom Grafen
Secco-Suards.

Jn Lescar (Baſſes-Pyrénées) ſind bedeutende römi
che Ruinen mit vielerlei römiſchen Alterthümern vorgefunden

worden.
Aus Olympia iſt eine äußerſt wichtige Nach

richt eingegangen: Das Leonidaion, eine für die Beſtimm-

PPeriegeſe des Pauſanias äußerſt wichtige Baulichkeit iſt jetzt
h

den. h inn welcher das Gebäude als von Leonidas, Sohn des Leotes,

haben ſich, wie man uns ſchreibt,

ung der einzelnen Baulichkeiten und für die Würdigung der

mit Beſtimmtheit in dem ſogenannten Südweſtbau erkannt wor-
Prof. Treu hat dort nämlich eine Bauinſchrift gefunden,

baut bezeichnet wird. Ad, Böttcher der Verfaſſer von
Olympia“, ſchreibt darüber der „Berl. Phil. Wochenſchr.“

einen längeren Artikel.

Aus aller Welt.
Papa Merlatti. Mehrere geſühlvolle Pariſer Damen

an den in Jtalien lebenden
hater Merlatti's mit der Bitte gewendet, derſelbe möge ſeine

Autorität aufwenden, um ſeinem minderjährigen Sohne die
Wortſetzung ſeines Faſtenverſuches zu unterſagen. Papa Mer-

e

Jn der Wolfsſchluchtſcene, die durch
gehends mit neuen Effecten ausgeſtattet iſt, ſoll die neu

latti e c mit der Antwort lange Zeit. Als S endlich kam,
Fiſt über die ingsjahrehinaus. außer ich keine Amme, die ehe en

zum Eſſen zwingt. Wenn die Malerei ihren Mann nicht beſſer
nährt, als daß er zu ſolchen Kun rief o retten muß, dann,

a 7

lautete Mein Sohn. deren v ehe

fat er a en einzigen h Hiebe, die ich ihm
erzeit wegen Künſtlerp en.Der iſt abaneirt. Er iſt unter die Studir

ten gegangen, er iſt ſogar Referendar geworden

r Ziten der v i da„Sag' nu „nein“ o ich „ja“;
„Jch hab' kein Geld
„Er hat kein Geld

„„Wenn er nu durch das Examen fällt.““
Es iſt erfreulich zu bemerken, daß, wie die Lebensſtellung

des Helden, ſich auch der a IJntereſſenkreis, in dem er lebt,
erweitert hat. Es handelt ſich nicht mehr um brennende Koh
len, ſondern um brennende Liebe, nicht um eine Sorge des
Tages, ſondern um eine Frage für das ganze Leben.
wir mit der Maid, daß er durch das Examen kommt.
53 ſich auch die Srage nach dem Geld, welche die beiden

rauengemüther jetzt aufregt, von ſelbſt ordnen. Denn es r
angenommen werden, daß er die Carriere fortſetzen will, da
er auf den eſgr losmarſchiren wird und in dieſem Falle wird
lücklicherweiſe ſofort bei ſeinem Eintritt vom n
er Nachweis verlangt. daß ſeine ſtandesgemäße Exiſtenz durch

den Vater oder auf anderem Wege auf eine lange Reihe von
Jahren ſichergeſtellt iſt.

Ein unerfüllter Wunſch des Kaiſers. Unter dieſer
Ueberſchrift lief eine Aeußerung des Deutſchen Kaiſers durch
die Blätter, nach welcher es ein unerfüllter Wunſch des greiſen
Monarchen geblieben ſei, ſelbſt ein Edelweiß zu pflücken.
Jn dieſer Beziehung rege nun die „Nordd. Allgem. Ztg.“ von
einem Steyer folgende Zuſendung: „Ein unerfüllter Wunſch des
Kaiſers: Und noch iſt er leicht zu erfüllen, denn es giebt
einen Ort, ich glaube wohl, der einzige auf Erden, an welchem
man zu Wagen in bequemſter Weiſe zu jenem herrlichſten aller
Alpenblümchen gelangen kann. Von der r Bruck
an der Mur (einige Eiſenbahnſtunden ſüdlich von Wien) führt
eine prächtige Straße nach dem berühmten Wallfahrtsorte
Mariazell: etwa 20 Kilometer nördlich von Bruck liegt in wun-

ann

dervollſter Umgebung am Fuße des herrlichen Hochſchwab das
Städtchen Aflenz, und von da kann man in denkbar bequemſter
Weiſe zu einer Stelle natürlich zu Wagen gelangen, an
der das ſchönſte Edelweiß in Menge wächſt. Jedermann in
Aflenz kennt dieſe Stelle. Welche Freude für ganz Steyermark.
wenn hier für den erhabenen, überall verehrten Freund und
im senoſſen unſeres Kaiſers ein Wunſch in Erfüllung gehen
önnte!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.o

n. Gera (Reuß), den 8. Dezember.) (Schwur-
gericht. Verſchiedenes.) Jn der geſtrigen Schwur-
erichtsſitzung wurde der 18jährige Dienſtknecht Friedrich

nghans aus Dolzenhain Königreich Sachſen) wegen
Verbrechens gegen S 176 des Strafgeſetzbuches unter An
nahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß der
verheirathete Tagelöhner Bernhard Köhler aus Nisma
Königreich Preußen) wegen desſelben Verbrechens zu 1
Jahr Gefängniß, 3 Jahren Ehrverluſt und zu Tragung
der Koſten verurtheilt. Jn der heutigen Verhandlung
wurde die Handelsfrau Wuckelt aus Naſchhauſen bei Orla-
münde wegen Meineid zu 4 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und zu Tragung der Koſten verurtheilt. Jn
der Abſicht, ihrem Leben ein Ende zu machen,
ſprang geſtern Abend oberhalb der ſog. Waſſerkunſt ein
aus Neuſtadt an der Orla gebürtiges Dienſtmädchen in
den tiefen Mühlgraben. Nachdem ſie ſchon einige Schritte
weit von dem ſtark fluthenden Waſſer fortgeriſſen, gelang
es zwei Männern, die Lebensmüde heraus zu ziehen, wo
rauf ſie noch lebend in das ſtädtiſche Krankenhaus ge-
bracht wurde. Der junge ſtellenloſe Kaufmann, welcher
vor einiger Zeit ſeinem Leben durch Verhungern ein
Ende machen wollte und fünf Wochen lang nichts als zu-
weilen etwas Waſſer zu ſich genommen iſt im hieſigen
Krankenhauſe ſoweit wieder hergeſtellt worden, daß er

als geheilt entlaſſen werden kann. Es ſind ihm bereits
viele Beweiſe von Mitleiden und Theilnahme entgegen-
gebracht worden und hoffentlich erhält er nun auch wieder
eine entſprechende Stellung. Die Aktienbrauerei
in dem Vororte Pforten iſt in der günſtigen Lage,
ihren Aktionären auf das verfloſſene Geſchäftsjahr eine
Dividende von 162 gewähren zu können.

Jn der Geſellſchaft für deutſche Philologie in
Berlin ſprach am 1. Dezember Herr Dr. Bolte über den
Dramatiker Georg Pondo aus Eisleben, welcher
von 1574 bis 1610 als Mitglied des Domſtiftes zu
Cölln a. d. Spree nachweisbar iſt. Von etwa 15 Schau
v die der fruchtbare Autor in dieſer Zeit verfaßte,
ind, abgeſehen von dem ihm nur vermuthungsweiſe zu-

geſchriebenen Weihnachtsſpiele von 1589, noch fünf er-
halten, von welchen drei Bearbeitungen älterer Stücke
von Georg Wickram, Petrus Prätorius und Herzog Hein-
rich Julius von Braunſchweig ſind. Pondo handhabt die
überlieferten Motive und die dramatiſche Technik nicht
ohne Geſchick, er verſteht das Leben der Bauern, die er
in ihrer Mundart reden läßt, wie den Prunk einer fürſt-
lichen Hofhaltung anſchaulich vorzuführen, auch muß ſein
im volksmaßigen Platt auftretender Narr dem Geſchmacke
der Zuhörer ſehr entſprochen haben; dagegen iſt die
ſprachliche und metriſche Form außerordentlich hart und roh.

Zum Kirchbau in Frankenheim, der ärmſten
Gemeinde im Großherzogthum Weimar, beziehentlich im
Eiſenacher Oberland, hat die Kaiſerin Taufſtein und dem haben drei Strandungen bei Kronborg und viele
Taufgeräthe, die kunſt- und ſtilvoll gearbeitet ſind, ge
ſtiftet.

und die Heizung der Kirche aus eigenen Mitteln bewirkt.

Handel und Jnduſtrie.
Einem Beſchluſſe des Verbandes der ſächſiſchen Leder-

intereſſenten zufolge, dem Fachgenoſſen aus Thüringen und
Bayern beigetreten ſind, wird nach dem Vorgange von Berlin
und Frankfurt a. M. im Anſchluß an die Neujahrsmeſſe am
3. Januar 1887 in Leipzig die erſte Meßbörſe für die
Lederinduſtrie und zwar in den Räumen des neuen Börſen-
hauſes von 2 bis 6 Uhr Nachmittags ſtattfinden, zu welcher
ſämmtliche zur Zeit ortsanwe ende Gerber und Lederfabrikanten,
Leder Häute- und Gerbſtoffhändler und ſonſtige Leder-
intereſſenten, Freunde und Einheimiſche völlig freien Zutritt
haben. Die Waarenmeſſe verliert durch dieſe Einrichtung nichts
von ihrem Werth. Es bilden ſonach die Leipziger Börſentage
in Verbindung mit den Waarenmeſſen einen willkommenen
Einigungspunkt für alle Lederinduſtriellen, ſo daß dieſe Ein
richtung nur fördernd für den Geſchäftsverkehr ſein wird. Die
Aufſicht während der Börſenſtunden übt der für dieſe Tage ge
wählte Vorſtand und ſind gleichzeitig alle Vorkehrungen zur
Auskunftsertheilung. für ſchriftliche Bedürfniſſe und Benutzung
der Poſt und des Telegraphen getroffen. Es iſt zu wünſchen,

d
daß die Betheiligung an dieſer neuen Einrichtung, welche ja
nur zur Förderung des Verkehrs in der Ledergeſchäftswelt
dient, eine recht lebhafte iſt.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

von Preußen beſiegelt ſei.
kräftige Nahrung zu ſich nehmen und in nächſter Zeit helm ſchon verſchwunden zu Gunſten der Pickelhaube

S

Die Großherzogin hat 1000 .4 zum Kirch-
baufonds geſpendet, ſowie die Renovirung der Orgel Banket anläßlich des Georgs-Ordensfeſtes brachte

Verantwortlich für

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 8. Dezember 1886.
Berliner Fonds-Bürſe.
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tterbericht der Hallin r am [Nachdruck verboten.
m Starker Wind, wolkig, Niederſchläge und etwas

kälter.

Telegraphiſche Depeſchen
vd. Berlin, 9. December. (Privattelegr. der Hall.

Ztg.) Der Prinzregent von Bayern verlieh dem Prinen Heinrich den Pubertusorden Die Abreiſe des
rinzregenten erfolgt morgen Mittag 1 Uhr nach
resden.

t Berlin, 9. Dezember. (Privattelegramm der
„Hall. Ztg.“) Ein amtlicher Empfang der bul-

ariſchen Deputation wird in Berlin, weil die Vaſallenfteliung Bulaariens zur Pforte Formſchwierigkeiten

macht, nicht ſtattfinden. Graf Herbert Bismarck
wird die Herren außerdienſtlich hören und auch
etwanige Mittheilungen an ſie ausdrücklich als nicht
amtliche bezeichnen.

(5 Paris, 9. Dezember. (Privattelegramm der
Halliſchen Eine Berliner Correſpondenz des Figarovergleicht die Ziffern des deutſchen und Fang iſchen

Heeres und kommt zu dem Schluß, daß zwar nicht in
der Gegenwart, aber in der Zukunft eine internationale
Vereinbarung getroffen werden müſſe, laut welcher der
Maximalbeſtand der Armeen feſtgeſtellt würde. Denn
jetzt ſuche ein Land das andre zu überbieten bis zumallgemeinen Bal Daß der Zur den Schutz der

Ruſſen in Bulgarien zuerſt Frankreich übertrug,
erklärt der Korreſpondent daraus, daß für des Zaren Un
geduld die bejahende Antwort Deutſchlands zu langeſmte Nachher klärte ſich das Mißverſtändniß dann

auf. Der Bericht erzählt auch en Als den
deutſchen Kaiſer kürzlich eine Hofdame bat, ſeine Ge
ſundheit zu ſchonen und nicht mehr den Hofjagden bei-
uwohnen, deutete der Kaiſer gen Himmel undſegte „Liebe Gräfin, wenn Der dort oben mich ruft,

gehe ich; eine Jagd mehr oder weniger ändert
daran nichts.“ Kaiſer Wilhelms Geſundheit iſt
ganz vortrefflich, heißt es weiter; die neue Heervorlage
nähme den Kaiſer ganz in Anſpruch. Er erinnerte die
Reichstagspräſidenten an die Aehnlichkeit der parlamen-
tariſchen Lage jetzt und vor 25 Jahren und ſagte, er
behaupte in dieſer Angelegenheit noch denſelben Stand-
punkt wie zur Zeit der Heeresreorganiſation und ſcheue
vor einem Konflikt zwiſchen der Krone und den Abge-
ordneten nicht zurück.

Ueber die Reiſe des bayriſchen e
ſchreiben die Blätter, daß damit die Abhängigkeit Bayerns

Wäre doch auch der Raupen-

die eigenen Geſandſchaften würden bald auch viel-
leicht aufgehoben. Der bayriſche Particularismus lebt
dann nur noch in den Bergen des bayriſchen Tyrols.

Das Palais Wittelsbach in München, das jetzt zum erſten
Mal von einem Thronfolger bewohnt werde, könne leicht
zugleich das letzte Mal einen ſolchen beherbergen, wie
die bayriſchen Peſſimiſten meinten.

Paris, 8. Dezember. (Verſpätet eingetroffen). Gob-
let hat den Auftrag, ein neues Kabinet zu bilden, nicht
übernommen. Präſident Grévy berief in Folge deſſen
nochmals Floquet zu ſich. Die telegraphiſchen Ver-
bindungen ſind in Folge ſtarker Stürme vielfach erſchwert,
zum Theil gänzlich unterbrochen.

Paris, 8. Dezember. Der „Temps“ meldet, Goblet
habe die Kabinetsbildung beſtimmt abgelehnt und erklärt,
daß er keine andere Politik würde befolgen können, als
Freycinet. Die ägyptiſche Angelegenheit betreffend
bemerkt der „Temps“, die bezüglichen Verhandlungen mit
England liefen darauf hinaus, daß England Frankreich
die Theilnahme an der ägyptiſchen Finanzverwaltung ein-
räumen ſolle und daß Frankreich alsdann nicht darauf
beſtehen würde, die Feſtſetzung eines beſtimmten Zeitpunk-
tes für die Räumung Aegpptens zu verlangen.

Kopenhagen, 8. Dezember. Jn Folge des heute
herrſchenden, ungewöhnlich heftigen Sturmes ſcheiterte
eine mecklenburgiſche Brigg an den Hafenmolen von Hel-
ſingör. Von den Mannſchaften ſind 5 gerettet; an der
Rettung der übrigen drei wird noch gearbeitet. Außer-

andere Schiffsunfälle an der Küſte ſtattgefunden
Petersburg, 8. Dezember. Bei dem heutigen

der Kaiſer, ſich zu dem anweſenden deutſchen
Botſchafter General v. Schweinitz wendend, einen
Toaſt auf die Geſundheit des Kaiſers Wilhelm,
als älteſten Ritters des Georgsordens aus.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
ſolitik u. Feuilleton D. Richard Hamel

für Lokales und Provinz r. Ewald Schulze beide zu Halle.

Juſerat.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den II. Dezember er., Vorm. von 10 Uhr

an verſteigere ich Geiſtſtr Nr. 42 hier
2 Ladentiſche mit 21 Kaſten 1 großes Ladenregal mit
ö6 Kaſten 1 Ladenregal mit 20 Kaſten 1 Tafelwaage

mit Gewichte, 1 großes Faß Nordhäuſer Branntwein
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Die Verſteigerung ſindet beſtimmt ſtatt. [19752
Gerichts-Vollzieher in Halle a/S.

Neumnann,

Ob. Leipzigerſtraße 83.
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Zweite Veilage zu. N. 28)9 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

dec Halle, c 10. 1886.
Einem bieſtacx und auswärtigen Publikum

daß i die von meinem verſtorbeer Firm

BergerS a u. Kinderwagenſabrik S

15. Schmeerstr. 15. und 4. oststr. 4.

Haar Uhrketten,
PuppenPerücken,

ergs wie alle nur erdenklichen künſtlichen

b Haararbeiten fertigt wiebilliger wie jede Concurrenz. TZöpfe,größtes Lager am Plabe, en

von 14 alte r t enn am neu gewachſt, aufgefriſcht unde 19544was R. Rosenblatt, Friſenr,
teten Galle a/S. Schmeerſtraße 36. unverändert fortführe und bitte das dem Geſchäft ſeit dieſer Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen auch ferner

rreiennunge all. Stoff zu bewahren. Gleichzeitig ein ich eine g r Auswahl Neuheiten, paſſend zu Die Schirm- Fabrik

o ungen auf. a offen dPeu ehe a et Weihnachts-Geschenhken. S. Spaniert M. Zumpe, Hermannſtr. 2 ocs ünd Rohrfussdecken, RohrfussKissen und alle in dies Fach einſchlagende Arte De errenHaupt Reſter aus mein. früh. Lpiſſerie Oekonomen, Torf- und Kohlenlieferanten empfehle meine ſehr vortheilha ten Kohrtragksrbe. Heſtellungen empfiehlt [19750
geſchäft außergewöhnlich billig. 119370 h chara turen prompt und billig. Wittwe 727 e r I 7 re Veubeiten in Be renvehirnen

uNein Curſus für 19720 in größter Auswahlran Stotterer Reelſte Oualttäten zu unüber-trefflich billigen Preiſen.
W Reparaturen billigſtbeginnt in Leipeig. Guſtav-Adolphftraße 12, am 15. December c. und Carl Th. I

bin ich daſelbſt vöm Decbr. an täglich zu ſprechen. Heilverfahren durch e Schörmfabril J. Spanier,
r e brng Sr. Majeſtät des Kaiſers anerkannt. Billiagste Bezug elie? nnr Neunhäuſer 6,
iner droſpect mit amtl. Zeugniſſen u. Abhandlung gratis. Carl BDenhardt, gegenüber d. Eiſenwagrenhandlg.aar. TWhürer der Denhardt'ſchen Sprachheilanſtalt in Burgſteinfurt, Weſtfalen. gr. Ulrichſtraße. von Herrn Hehnemann.
nkte Taglich friſche Zum Einkauf von [19729eibe J Echte Wiener Würfſtchen, ſeihnachtsgeschenken 7 weſen

Roih u. Cervelaiwurt halte mein woblassortirtes Lager

er
Sardellenleberwurfſt, P. T. Publikum bestens empfohlev.

Echten Thüring. Schinken, ad Modormann, und geschn. Molzwaaren.
Rügenwalder No. 3. Poststrasse No. 3. 49. Große Ulrichſtraße 49.Ganſebrie u. Gänſekenlen, S im Valdix'ſchen Hauſe.

Gänſepökelfleiſch, e Carl Th. PIötzalles friſch ſepole bei friſchen Hecht u.

Carl Haber, Zander,
Sonnabencdd:

Sophienſtraße 8. g friſchen Seedorſch.

Latein. abotn nun
echte öſterr. Tafelpflaumen, 23. Geistetr. 23.
neue Princeß-Mandeln ind e

V O

Reichhaltiges Lager
moderugter Hüte

für die Herbſt-Saiſon.
Gue Quaſitäten!
Solide Preise! 8549

p. J. Fehütz, De
L r rstr. 87/88

von Eu J Franubenroſinen, Tafelfeigen, s doa ips, Crépe, wahl, von gen billig-h Areren, Paruntſe, St P Pürrberegr eder I. l. Müller 00.,an. Levant. u. rhein. Nüſſe, Plüseh, glatt und gemustert, jn gross- santesten Genres Male a. 8., Tor e.
n uſes les in neuer Waare. Wilieleranten h u Auswahl. Aenet v l en T r t empfehlen als paſſende

en- iſt wieder fri 30 en estposten ansserordentlie C reichem Sortiment. W 8St Carl aber.e „Faget 59 Pa. tNeue Jeruſalemer Apfeliſeen nen n. Meſſinager Citronen Weh boiiſeſn.

r r R nah [19759r Alle Sorten größte und feinſte
FchteKielerSprotten, Vollheringe,

E. Mertzscher,Bandagen u. Handſchuh-Geſchäft, Leipzigerſtr. 5 t

empfiehlt ſein Lager vonHlandschuben, Hosenträgern u. Gommiwa un

in nur guter Waare zu billigſten Preiſen.

gr. Ulrichstr. 53.

die b lität laut Stickereien werden ſauber und billigſt garnirt.n w feine Vücklinge, eüſſe prima geräucherten Aal Gut Vriedvich, d e6 empfehlt Vardeſe die Uhren- Handlungaxl Haber ren Wringmae ſinen,n Srblienſttexe s e Herm. Ia öppe ri re nern Plössnitzer Bier- Depotf 2 Tiere one er t e e h e W Ubrmacher, Geiststrasse 33.en winn. Schuvert, lenen Biere in Original Fülurgg empfiehlt zu PVestgeschenken beſonders geeig Rartoſſelschsimasehinen,
l mit d W Nagervier für g net, eine grosse und geschmacekvolle Auswahl [19723 Mesarerputamaschinen,Teppichſegemaschinen,reinsten Iatraerener carar, V a Sein goldener und silb. Herren- und Damen-hren, Große Answabi. Vinige Preiſe.

rege Haus, und bittet um ge-an. c ne Regulateurs, Reisewecker, Nachtuhbren, Kochuhren, pert Kunzemann,
Günseleber-PantetenI rm eräuer. n ine R Schwarzwald. Ühren etc. etc. Leipzigerſtr. 26. Halle. Leipzigerſtr26.

I Feigte on Pasanhüvno, S W zu sehr billigen FPreisen unter üblicher Garantie. Fabrik und Lager feiner Bürſten,

Frisches Rehwild, 8 2Acht Teltewer Rubenen, Offerire Prima Rieſen Bücklinge, S Speciell: Syſtem Mais D Kämme, Schwämme
r aus eigener Kauderei, Inhalt 70 nſt. Toilettengegenſtändee ä ereme, Stück 2.40 .4, Prima Bratheringe D Anker-Savonette mit springenden Ziüffern. ſo Bürsten zu n

Düsseldorf. Punsch-Essenzen, aus eigener Braterei von Sehmiät in großer Auswahl. [[18788
Frische Trüffeln junſor, Cröslin.

Das meiſte Geldd „LELin Vertreter von Sehmidt juvior,
empfing [19741 Cröslin nimmt Aufträge gern ent

zahlt ſtets für altes Gold u. Silber,
gold. u. ßlverye Uhren, Treſſen, Mö

Wilh. Sehubert, T Bee n öbeh
bel. Betten, Wäſche, getragene Kleigr. Stein u. gr. Ulrichs Bertha kl. Berlin 1.ſtraßzenEcke. dungsſtücke jeder Art. ganzelaſſe u. ſ. w. 1

Restaurant Barfüsserstr. 5
(Jnhaber: Bruno Toepel) [19753

gehlachtefest. tb Großes wo n
ckenbrod ar ech,Herrenſtr. epa [18742 C. Riceek, FFiſ

ochf. wirkl. echte Kielersprotten
keine Hamb. u. Ottenſener e J
ieler Sprotten) pr. Kiſte 2.

auch el ſtſee.Gedenkta ans We t 1641 Anton van Dot geſt, bedeutender Maler v 1798 zu alle v e t er, t hge De t an Lotaigeſchio 1717 a J e e tet e J t u Ware wurde
cem ntrag Preußens in der deutſchen Bundesverſammlun er in Halle t1876 W rin der Engländer gegen die Malayen wo7 e en t Srelege n e h T en gtr Siege Ja urgeſchichte: Wohn und

1878 Die Engländer unter General Roberts ſchlagen die dehres r rew v h 4Afghanen bei Khurumfort 70 Salot Chambord wird von 2 Bataillonen des Groß- 10. December.
herzogl. Heſſ. 4. Rgts. ts. geftürmt.

8. December n 1492 Stiftung der Undverſität Würzburg1881 Furchtbarer Brand des Minatheaters in Wien, wobei ea. 1660 Zu Halle erhebt ſich. während in der Kirche eben vom 152 Luther verbrennt die päpſtliche Bannbulle.

Menſchen ums Leben kommen. jüngſten Gericht und ſeinen Vrboten gepredigt wird. 1806 Breslau von den ranzoſen belagert. 4J ein ungewöhnlich wüthender, ſchrecklicher Sturmwind 1809 Vereinigung der Univerſitäten Hehnſtedt und Rinteln mit

W leav Adolf geb. arktkirche abde en Kno nördlichen blauen ouis Napoleon a räſtdent der ö1608 John Milton geb. berühmter engl. Dichter. Thurms abwirft c. 2c. gewahit franzöſiſchen Reyubikitt



o c

Sein ung Ve
u 4 e J der in unſerer

en, Ku es ſtatt laL i Stre heißen. was wir Hie
durch berichtigeng 7Materialien- Conto 163 54 Per ger 62 Kinderl. Veute wollen ein

Acker und Wirthschafts- Inventar Conto 12677 84 Effecten-Conto 10 geg. S in liebev. Pflege nehmenAcker-Cultur- Conto 69 5665 81 PFabrikgebviunde- Reparatiren öonto 55 Gefl. Off. e d d kg d.
Vieh- Conto 9674 33 Hastagen- Conto 71 sJ 2Zinsen- und Hiseonto Conto 11044 Rohzucker- Conto 40Handlungs-Dnkosten- Conto 7 535 99 u und tonen. Poperataren dsts ndOecopomie- Reparaturen Conto 8424 10 n Rüben- ſosten- Conto Dfſen eſ chte
Gehalt Conto 12597 Bilanz Conto Verlust“ 97 i g uOeconomie-Gebinde- Reparatur en- Conto 901 SHtellen.29t 132 57 a 45a nan an u. Juli u Passe Friegnge

Haupt Cassa-Conto: J z a 36 Stamm z x 1000 a h und AngeboteKassenbestan mm-Actien 5Efſecten-Conto: Stamm Prioritäts- Action- Conto finden die r zweckent15 Stück Preuss. 4 Central-Pfandbriefe 375 Stamm Priöritäts-Actien à 1000 375 000 Freunde Verbreitung durchS 13.800 à 102,20 14 103 60 Anleibe- Conto 150031 Tage Zinsen 4855 14 152 15 ſAnleihe-Zinsen- Conto 153 75Acker und Wirthschafts-Inventar-Conto: un j86 e1 Strohpresse 446 67Aecker-Cultur-Conto:Stroh Vorrüthe 44600 Iuweratenbla t.Conto Corrent-Conto: r rDebitoren TGewinn- und Verlust- Conto: ehe t die aVerlust- Vortrag 546 069 17 ile zu 15 werden inVoriust 1885 85 o P eu u pedition,7 26 663 7 gr. Märkerſtraße II,Halle a. S., den 8. Dezember 1886.
Die Liquidatoren-

P a nte r. Ssehildt.

angenommen.

Bekanntmachung.
Die Jnhaber von Stamm-Frioritäts-Actien der Halleschen

Znokersiederei Com
eſtzahlung von drei

ngnie werden
rocent vom Nennwerth der Actien, mit

hierdurch aufgefordert, eine

HBreissig Mark jro Actie, vom 15. bis inel, 21. d. M. bei
dem Falleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf e Comp-
hierſelbſt gegen Vorlegung der Actien entgegen zu nehmen.

Bis zum 21. d
terlegt werden.

M. nicht abgehobene Beträge werden gerichtlich hin-

Halle aſs 8. December 1886.Hallesche Zuckcersiecerei-Compagnie
in Liquidation.

Vantzer. Sohildt. [19761

Nutzholz- Auction.
Montag., den 13. Bezember, Vormittags II Uhr, sollen

n Hohenweidener Holz ca.
400 Stück Riüüsternm

z Selbstabriebe meistbietend verkauft werden. Samm-
melpliatz Gasthaus zur Hallesehen Quelle in Beesen a. E.
bei Ammendorf [19494

Hermann Ochse. Gutsbeſitzer.

Große Auction.
r den 11. e Vormittaaſthef 2u den drei Kugeln,1000 Stück Schlaf- und

in reiner Wolle in roth, weiß ee.

19706

Uhr verſteigere ich im
raße
ferdedecken

FRacdestfoclke,
Auctions-Commifſfar.

Mansfelder

Nutzholz- Auction.
Freitag, den 17. d. J.,Vormittag 9

auf dem n
lteieh, Revier Pansfelde.m. bis 14 Meter lang u. zwar

en von 61-83 em ſtark,
41-50

Bn wo che
othbuchen r23 26-40Weißbuchen 42029n Kern u e

2 Linden l u.3215 57 16-318 Espe 19-278 SichenHackeklöbe,

25 Birkenleiterbäume, 50 Leiſten, 136

r r 1 rm Eichen-kloben, 20 Eichenſcheit, 265 Ffecben-
knorren, 4 rm Espen rund

Bedingungen im Termin, Anzahlung.
Der Schlag liegt Stunde vo

und dieſes 8 Kilom. vom
Vadrbof e Ermsleben. [19654

Verzeichniß wird auf dem
Gartenhauſe ausgelegt, kann auch gegen
14 e von hier bezogen werden.
ger nsfelde bei Beide a/Harz.

berförſter gez. MHunnemann.

Guts-Kauf.
Ein jung. Landwirth ſucht eine

Ackerwirthſchaft v. 60 bis 90 Morg.
zu fen. eventl. eine größere za
Pachten. Offert. m. genauer Anga
über Baulichkeiten, Boden, Preis untT. T. 153 an Hansenstein e
Veogler, Bernburg. [19702

Mi s??Jndem ich beabſichtige die Bewirth-

ſchaftung der Ziegelwieſe an der
C en Rathswieſe, oberhalb derliſabethbrücke, in iggre Regie zu
übernehmen, erſ ich hi rmit die

ren n ſich wegenieferung von reinem klaren Eis von
genannter Wieſe für die bevorſtehende
Saiſon eventl ſchon jetzt mit mir in

erbindung ſetzen zu wollen; ebenſo
können ſich Fuhrwerksbefitzer zur An
uhre bei mir, Mansfelderſtr. e

melden.Halle a/S., den 7. Dec. 188

Peuschel,
Verwalter der A. Politz'ſchen

Concursmaſſe

Auction.
Sonnabend den 11. December er.

Mittags 12 Uhr ich imGaſthofe zur z e Kronehier am Pferd reiwillig
ein Pferd, Rappſtute,

Sjährig, n m. gtoß,n Pellet gegen Bacr
lunzah ietze, Gerichts Vollierer,

ine Kastenpumpe
g. Waſſerhaltung bei Brunnenab
pfyn u. in Erdgruben 2c. Selbigevie ſteht einß i u uL. Löchel in Wettin a/S.

für den Zeitraum vom 1

Bekanntmachung.
Für die Königliche Strafanſtalt in

bei Prettin alGClbe
an Verpflegungs und let sbedürfniſſe zur kontract-

lichen Lieferung im Wege der Sub-
miſſion verdungen werden und zwar
circa;

65000 grs gen, 2., 5000Ferßg g. kg getherhgent
5000 W Bohnen, 5, kg Lin

ch 6., 75000 kg Kartoffeln, 7 t
Hafergrüßze, 8., 5000 kg Reis,
2500 ke ordinäre Graupen, 10., 0 kg

feine re 11., 50 k ſadnudeln, 1 9000 K350 kg Sru 14., 3000 kg
Speck 15. 800 kg Butter, i kg

Rindernierentalg, 17.. 1000 e Rind
Friſch 18., o kg Kgwrelfteſch19, 200 t n 20., 10 kgKalbſteiſ z kg ungebrannter
Kaffee, z Peigiet 23, 70 kgPfeffer, 21., r Braunbier, 25.
2200 I. Doppeleſſig, 26.. 60 1. Weinroth und weiß 27. 10 kg Schlat
wurſt, 28., 10 kg roher Schinken, 29,
10 ke getrocknete Pflaumen, 30., 250
Rüböl, 81., 18000 kg Vetrölennt S
560000 kg r auntoblen 33.weiße n W e

T ſſeife, 1700 Elainſeife,1300 v Soda, 37 50 I. Fiſchthran,
raues Strohpaäpier, 39.

100 kg Fahlleder, 40., 600 kg Feer
leder, 41., 100 kg di t M42, i50 i Holzkoblen, 48 J eſchleſiſche n de 9 hl
gelschten Kalk, 3000 kg Schaf
wo

Die Gegenſtände ad 1 bis incl. 6
für den Zeitraum vom 1. April bis
ulto. September 1887 ind alle übrigen

April 1bis ulto. März 1888. Die Angebote
für die Gegenſtände ad 1-—19, 21,
30-36, 38 --41, 43 und 45 ſind pro

Kilo r rw, für die ad 20., 22.,
23, 27—-29 ſind pro 1 Kilo ramm, für
die übrigen ſind pro iter reſp.
Hectoliter abzugeben.

Von denjenigen Gegenſtänden, welche
zur Lieferung offerirt werden. ſind,mit Ausſchluß der Fleiſchſorten. ge
rig verpackte und richtig bezeichnete

roben einzuſenden, welche eventl. der
ſpäteren Lieferung zu Grunde gelegt
werden.

7 Die Offerten müſſen die Erklärungenthalten, daß Offerent mit den dies

ſeitigen Lieferungs Bedingungen be
kannt und einverſtanden iſt Letztere
liegen im Büreau des AnſtoltsSecre
tairs zur Einſicht aus und können
gegen Entrichtung von 25 Pfg. pro
Exemplar in Abdruck bezogen werden.Die bei der Suſchiagverthelleng zu

ende Caution beträgt 10 Prozent
ieferungswerthes. Lieferungsnie wollen ihre ſchriftlichen, gehö

rig verſiegelten Offerten welche mit
der Aufſchrift Snbmiffion auf Vern

denen und Wirthſchafts-Bedürf
niſſe v erſehen ſein wie bis zu
c zur Eröffnung am 5., Januar887 Vormittags 10 uhr hier
ſelbſt anberaumten Termine porto
frei einreichen. Unvollſtändige oder
verſpätet ei e Offerten finden
keine Berü [19587Aen den 1. Decbr. 1886.

in ehezu kaufen geſucht von A.Stroh endorf b Saalfeld a/S. (19740

Vercſs e ranzliſt mit guter Ha umr I S. 1. April 1887. Meldungen
Die Anlieferung von 660 ob Lebenslauf und Angabe der Gehalts-

r s anſprüche zu richten an [19736Querfurte aliſchen Stra j hsamjenſeits des Bahnüberganges hinter Königl La Sandrat
dem Dorfe Helfta pro 1887 88 ſoll in l J3 Looſen oder auch im Ganzen ver Verwa iſterſtelle Ge uch.

Suche einen jungen thätigene eigen liegen im Büreau e die beſten guwpfert
des Unterzeichneten zur Einſicht aus, gen zur Seite ſtehe ſich noch in

tellen ehe r Offert en arnſendung von 50 ſchreibegebü ter M. Z.ren bezogen werden. Angebote ſind mit r Zalrran. rbers
entſprechender Aufſchrift verſehen bis Volomair- Forwalter- Stelle Gosnehl
zum röffnungetermin Ein junger gebildeter dereDienstag, den 28. December er. (GutsbDorwiitago i übr uts et tzersſohn), praktiſch u. theore

d ebildet, dem gute Zeu e undan den Unterzeichneten einzureichen.Zuſchlagsfriſt 3 Wochen Empfehlungen zur Seite en, undEisleb ben, den 8. December 1886. ihn r r t h
Der Königliche Vrzi Baninſpector. See Gei re

Lges J sub B. 235 Exped. S Ztg.
Soolbad Kösen.

Die Badeanſtalt am Gradirwerk, be
ſtehend aus Wohnhaus mit 19 Wohn
räumen und Badeanſtalt mit eleganter
r h zu verkaufen. Näheresdurch den Beſitzer daſelbſt. [19734 G

amilien verhältniſſe halber wird be
abſichtigt, das ſeit einer langen Reihe

e Steilung.
R. V. 25e bAuf dem Rittergut teten t bei

von Jahren mit gutem Erfolge in thieſigen Ftadt. Magltplat 9, unter t hege ntt
Richter betriebene utscherWo pp Firmapp. Waaren Geschütt

a Haus. Ladeneinrichtung und den

Waarenvorräthen unter anhehmbaren Vorzug, 7m zu verkauſen. Sehubert.Zahlungsfähige Reflectanten werden

gebeten mit dem t riß in ma v e r hen
un 7erinng zu treten. geſucht Rittergut Niemberg

Cöthen, den 6. Dezember 1

Landwirthſchaft.HerrmannMagiſtratsRegiſtrator.
Jnſpectoren, Ober Feld und Hof-verwälter, Volontaire, Ach e

p. L n und ſpäter gute Stellung
durch das lan jährig beſtehenden W von

r. Eckardt,

womöglich zum 1. r eſucht.Gedient. Cavalleriſten erhal s

n verzinsbares Haus mit
eſchäftsladen in beſter Lage

Jena's iſt Umſtände halber für den
J eſten Preis von 10000 Thaler bei einer
Anzahlung von 3000 Thalern zu ver

kaufen. [19739 vNäheres bei Herrn Reſtaurateur
H. Müller in Jena, Saale, Bahnhof. egrrie alH.

Auction S Stetenſuchende jeden Be
Martinsberg S. P rufs placirt ſchnell ReuterFreitag, den 10. d. Mts. u. folg r in Dresden, Reinagr

.4 3488]

Tage von Vorm. 10 bis Nachmit- ſtraße 25
tags 4 Uhr ſollen die zur Franz
Hellwig'ſchen Konkuxsmaſſe gehö-
rigen noch vorhandenen Waarenbe
ſtände. als: ein großer Poſten Chriſt-
hqumſchmug n ſortirten Partien,
China und Japanwaaren, SchreibGarnituren, Vallfader Schlüſſel
halter, Garderobenhahter, Gartenge-
räthe, Handharmonikas, Wirthſchafts-

für W

Fermehungen

ſchäft geeignet, 1. Ja
laden nuar; desgl. ſofort

1 Wohnung, 75 Thlr. für eine cwaggen und Büchſen, Benzginleuchterund Feuerzeuge, Spazierſtöcke, Feder- ſtehende Dame verm. d
kaſten, Haar- und Zahnbürſten, Me-di inSeifen, Luftgewehre und Piſto- Eine S 5 S 3 St.,
len 2c. öffentlich meiſtbietend ver 3 Kammern, u. W beſtehendſteigert werden. [19751 aus 2 Stuben n i

alle, den 8. Dezember 1886. er m du u beziehen.ruft Kyrian, Konkursverwalter. her t leere t
Ein Arbeitspfer ſern von 8 die Wahl, 3 llerverkauft r. h e n z 2 a r e bat i a 1
19628] in Radewell.

April zu malen W
Dompfaffen verkauft Herrenſtr. 19 d. Bl. erbeten.

i asenkell g Kl. Wohnung 3. Vereinekree t
kanft ſtets jeden Poſten d Anſt. Schlafſtelle Luſengaſe

Uhlitzseh, Königsſtraße 33

1670 Die franzöſiſche Regierung ſiedelt von Tours nach
ordeaux über.

1878 Beendigung des Prozeſſes gegen Marſchall Bazaine.
kom ollten, ſetzte Frau die 3 jährige Agnes auf das

1647 Herzog Angſt der u Hele reſidirende legte Adminiſtra en d machte r de W rig ded am Tiſche eine

tor von Magdeburg, führt ſeine r Gattin, eine Stku vorrichtung zurecht. wie ſie in vielen Familien üblich iſt.
ralen raif e Prinzeſſin in feierlichem Einzuge nach chob einen Stuhl einen einfachen Mabagoniſtubl a mit

Damit ih

Allerlei.
Auf ganz entſetzliche Art

h jährige Töchterchen Hedwig des in der Simeonſtraße 5, Hof
im Keller, wohnhaften Kiempners Fuhrig in Berlin ums Leben

Stuhl mit
iſt kürzlich Abends das

Stuhles und band beide Stuhllehnen, ſowie den Fuß des
mit dem Fuß des Stuhles vermittelſt zweier Handtücher zu
ſammen. Auf dieſe
dieſen Käfig wurde,

un Querholz in der Rückenlehne an
16860 Deren Kliczerbegräbnißverein zu Halle conſtituirt ſich. es Tiſches derart heran, daß die eine offene Seite des Stuhles

von einem Tr begrenzt wurde; ſodann ſetzte ſie einen zweiten
der Lehne an die andere offene Seite des erſten

r Der Mann war auf Arbeit und die Frau wollte
m r die v nach dem Bod oden bringenwährend ihrer Abweſenheit nicht zu e

inder

Weiſe war eine Art Kä
wie früher ſchon oft

die Schmalſeite

ſig geſchaffen.
die kleine Hedwig

hineingeſetzt. und Frau Fibria begab ſich gegen 6 rihrer We äſche nach dem Boden. Nach Verlauf von
iertelſtunde kehrte die grz zurück und fand daß die et
dwig mit dem Köpfchen das Geſicht abwärts, eng uhl

itz und Querbolz der Rückenlehne eingeklemmt eckte. während
der Körper des Kindes außen Btrpterwing Sie befreite das
Kind ſofort aus dieſer e Stellung bemerkte aber zu
ihrem Schrecken, daß daſſelbe zwar e warm, aber leblos war
und keine Athembewegung mehr machte. Jhr Jammern dasKind ſei erſtickt rief alsbald die Hausbewohner herbei, welch che
ſofort einen benachbarten Arzt herbeiholten. Derſelbe gab u
die größte Mühe das Kind wieder zum Leben zurückzuru
allein ohne Erfolg: das Kind war todt. Offenbar war das

Tiſches

Jn Kind im Niederknien mit dem Körper zwiſchen dem Stuhlſitz
und der Rückenlehne durchgerutſcht, dabei hatten ſich wahrſchein

e

r

S
t

k.f r

ca. 29



bei G. Sponner. Ungarwein

3

fäesendste Weihnächts- und Weujan
Handlung Male a/S. gr. Klausst

Eine Propexisto mit I2 Flaschen feinste Marken säüsser Tokayer Weine sortirt
M Sonstige Sortiments in allen Preislagen werden gev

*28 T tl Für 5 Mk. v Für 7,50 Mk. Für 10 Mk. Für 15 Mk.S 1 Korb enth. S 1 Korb enth. 1 Korb. 1 Korb.1 Flaſche vorz Weißwein, S 2 Raſchen vorz. Weißwein. 23leaſchen Pra. Weißwein, S 3 Flaſchen Pra. Weißwein,

e z Retgwen, erſ 3 2 e e le enStei so u 2 t j z 32 okayer Ausbruch,s ſüßen Ungarwein, t AleſeheRtiter Ausbruch füß, S 2 i Aushruch, S 1 l. Pra Champagner,
S. Lt. JamdicaRum, v ſt 8 e a fett, z M ren re z 1 Bern
S Packetrechteechin Thee S Lit. JamaiecaRum, S Liter JamaicaRum, S Lit. JamaicaRum,
z S 1 Packet echten chin. Thee. 1 Packet echten chin. Thee. (1 Packet echt. chin. Thee.

nur 30 Mar

G henkerasse No. S.
Alle Weine garantirt rein

Aufträge von außerhalb
werden ſtets prompt u. beſtens

effectuirt.
Preiscourante

auf Wunſch franco gratis
zugeſandt.

Für 10,0 Mark
bFlaschen PrimaChaupagter

gewissenhaft und gesehmackvoll zusammengestoellt.

incluſive Packung.
Desgleichen 6 Flaschen 10,50 Mark.[19732

T wBekannkmachunAuf Grund des Geſetzes vom 24. Februar W machen wir hierdurch

nt, daß für die im Dezember ſtattfindende Wahl eines Mitgliedes zur Han
ammer im I. Wahlbezirke (Stadt Halle, Saalkreis und Kreis Merſeburg)

Szedtroth Ab. Erxnst- Halle zum Wahlkommiſſar von uns ernannt

Halle (S.), den 4. Dezember 1886.
Die Handelskammer.

gez. Steckner. gez. Jung-
Mit Bezug auf die vorſtehende Bekanntmachung bringe i urck

Kenntniß der alwerechtigeen. daß die Wählerliſten des I. Wahlbezirks
9. bis 19. Dezember im Büreau der Handelskammer, gr. Berlin 164,

fentlich ausliegen. 439.Einwendungen gegen die Liſten ſind unter Beifügung der erforderlichen
Beſcheinigungen bis zum Ablaufe des zehnten Tages nach beendigter Ausle-
gung bei der Handelskammer in Halle anzubringen.

Halle (S.). den 5. Dezember 1886.
Der Wahl-Commiſſar.

AIb. Ernst.

Bekanntmachung.
vie Hallesche Bierbrauerei, Commandit-Gesellschaft

auf Actien D. Michaelis Co. hat unterm 15 April 1879
ein Anlehen von 450 000 Reichsmark ges Verausgabung von 2000 Obliga-
tionen à 200 Mark, und von 500 Obligationen à 100 Mark, beide datirt vom
16. April 1879, aufgenommen, welche nach Nr. 5 der darauf gedruckten Be
dingungen der Amortiſation durch Auslooſung unterliegen.

achdem in den Jahren 1884 und 1885 je 44 Nummern der Stücke
à 200 Mark und je 12 Nummern der Stücke à 100 Mark ausgelooſt und ein

en, iſt in der Sitzung am 20. October 1886 der gesammte Veber-e der Obligationen, ſowohl über 200 Mark, als über 100 Mark,
ausgelooſt worden.

Jn Gemäßheit der Nr. s der obengenannten re der Ausgabe
machen wir r bekannt, daß die Obligationen vom 2. Januar 1887 ab
bei der Caſſe der Geſellſchaft getr Zahlung des Nennwerthes eingelöſt
werden. daß mit den amortiſirten Obligationen zugleich die Talons und die
nicht fälligen Zinscoupons einzuliefern, widrigenfalls deren Betrag vom
Capitale gekürzt werden wird.

Mit 1. Januar 1887 hört die Verzinſung der ausgelooſtendem
alle ehe Bierbrauerei, Commandit- Gevellschalt

auf Actien E. Michaelis Comp.
Der Aufſſichtsrath. Die Direction.
W. Helm, Vorſitzender. Bücking. Görlätz.

M olzverkäuſein der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz.
onnerstag den 16. December 11 Uhr
im Bürgergarten bei Schkenditz.

Weidene Bandftöcke aus Unterforſt Schkenditz.
III., 157 H. IV. Claſſe.

hierdurch

[19706

ca. 3 Hundert 20 H. I. 118 H. 5
I. Freitag den 17. December 10 Uhr

in der Dölauer Haide Jagen 71
an der Salzmünder Chauſſee,

ca. 180 rm kieferner Abraum,
„150 Stück kiefernes ongunt el mit 97 fm.

untere e a en freuenerf adewell, a bei Burg i/ A.ca. 20 Eichen mit 100 Eſchen und Rüſtern mit 45 fm, 2 Erlen, 10
Pappeln mit 7 fm, 1,5 Hundert eichene Stangen IV. Claſſe,

von 12 Uhr ab Brennhölzer,
ca. 50 rm Kloben, 15 rm Knüppel,

10 rm Stockholz. 500 rm Abraum
und Unterholz-Reiſig.

Schkenditz, den 8. December 1886.88 [19Königliche Oberförſterei.

Invenkar- Auction.
Dienstag, den 14. Dechr. er. Vormittags 10 Uhr ſoll das

Wirthſchafts-Jnventar und die vorhandenen Ernte-Vorräthe des
vormals den Schmidt'ſchen Erben zu Hohenthurm ge-
hörigen Gutes öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft

werd z
2

743

en.

Zum Verkauf kommen ite ſchwere Pferde und 1 leichteres, 5 Kühe, worunter 1
tragende und l fette Kuh, 2 fette Schweine, 3 vierzöllige

agen, Pflüge, Eggen und Walzen, Dreſch-, Drill- und Reini
gungsmaſchine, ſowie ſämmtliche vorhandenen Wirthſchaftsge

-räthe egebe e Ctr. Kartoffeln,
Ca. 80 Schock Roggen,
Ca. 4 do. Hafer,

einen größeren Poſten Stroh und Spren, den vorhandenen
Dünger c. 2e. SeeNKRuaufluſtige werden hierdurch ergebenſt eingeladen. [I9722

aus den berühmteſten Fabriken Deutſchlands offerirt zu Engros- Preiſen

Gustav onJ. Onalität die Flaſche 3
III. Qualität Flaſche

II

alle a. S., gr. Klausſtr. 8.
50, II. Qualität die Flaſche 2,25.1,80. 3 Probeflaſchen von je einer Qualität franco jeder Bahnſtation r

Die hochſeiunsten deutschen, frauzösischen u. englischen

Parfümerien:
Mein Liebling, Rose, Veilchen, Reseäa,An azie, Eau du Var ete., echte Eau de Cologne, ſeineHaaröle, Pommaden, Räucheressenzen, sowie Toilette- u.
Gesundheitsseiſen, F. Küsgtehen mit Odeurs geſüllt, in [19230

grösster Auswahl. sehr billig bei
Albin Hentze, Hals 4/8, 39. Schmeerstr. 39.

des

grössten hiesigen Special-Geschäſtes für

von

A. Krautz Nachf., Inh. Theod. Grimme, S

Gr. Steinſtraße 11. Halle a/S. Gr. Steinſtraße 11.

Maupt-Wiederlage
von van Houten's reinem holländ. CacaoOriginal-giſten von 50 1PfundBüchſen a 2,68, in 100/2Pfund-
Büchſen à 1,46, in 200/4-Pfund-Büchſen à 81

Riünzeln à Pfund 3,30, Pfund 1,80, Pfund 95
bei 5 Pfund à 3,15, bei 10 Pfund à 2.97.W Dieſer Cacao iſt an Wohlgeſchmack und Löslichkeit noch S

von keinem anderen Fabrikat übertroffen worden und wegen
ſeines geringen Fettgehaltes dem Magen am zuträglichſten.
Letzte JahregProductidn dieses Cacans ca 3,000,000 Lilh

Wüeelden ergeben (a. 7,000,000 Böchsen.

Ferner offerire ich eine ebenfalls ſehr gute

Specialität! Cacao Vero. Vpeciahtät!
à PfundBüchſe 3,00, PfundBüchſe 1,50. -PfundBüchſe
75 bei Entnahme von 5-Pfund-Büchſen à 2,70, bei 10 Pfund

2,60, denſelben ausgewogen: à Pfund 2,80. bei 5 Pfund Pfd., S
bei 10 Pfund 1 Pfund Rabatt.

Ferner entölte Cacao's, leicht löslich, garantirt rein,
à Pfd. 2,50, 2.20, 2,00, 180, und mit kleinem Zuſafeinſtem Weizenmehl 1,60, bei 5 Pfund

1 Pfund Rabatt.

von
Pfund, bei 10 Pfund

e h

Bostsendungen von 10 an franco durch ganzDeutſchland. Preisliſten franco und gratis.
Kleine Probe- Doſen zum Vergleichen mit andern Cacao- Proben

gratis.
Leere Cacao-Büchſen werden zurückgenommen.

Tafel Chocoladen,. 40 VSorten,
engl. Biscuits 46 Sorten, Confturen in allen denkbaren
Sorten. Ronboniéren und Attrapen in unübertroffener Aus

wahl. Spiele mit Chocolade gefüllt für Kinder von 10 an.

Chinesische Thee- Handlung
en gros. en detail. [13139

Palmocel-seife freier

Maiglöckehen,

W Bei Abnahme von 25 Flaſchen franco Kiſte und franuco jeder Bahnſtation.

2

Chocolade
von

Starker Pobuda,
Stuttgart,

anerkannt beſtes Fabrikat der
Gegenwart, empfiehlt [1on la
Pogt-Str. d. Gr. VIr.-Str.30.

Wheoe'“s,
Sonchon., Peccoo und

Immperialthee,
Theebisquits,

Vanille.
Chocoladenm.

BRBruchchocolade,
Giewürz- und

Vanille-Choceolade,
pulveriſirt und in Tafeln,

Entölten Cacao, loſe und
in Büchſen,

Rohe und täglich friſch ge-
brannte Kaffees in allen

Preislagen
empfiehlt in ſehr vorzüglicher Waare

A. Angermann,
Ecke der Großen Stein und Zinks

gartenſtraße. (19724
Prima holländer Austern,
friseh gekochteoHommer,

d frischen Seedorseh ohne Köpfe,
Vierländer Hähnehen,

Fasanen, Rehwild
empfing

Julius Bethge.
Prima Astrachaner Cavlar,

die allerfeinſte Novemberwaare,
hoehf. ger. Winterrheinlachs,

Rüäügenwaläer Gäüngsebrüste
u. Keulen,

Kieler Schleibüeklinge,
Riesenneunaugen, Geléeaal,

eohte Teltower Bäbchen,
foinster Magdeb., Sanerkraut,

italieniseche Baronen,
franz. u. rhein. Wallnüsse,

Para, istrlanor u. ZellerNüsgse
empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2,

Geiſtſtraße 29.

Kraftfuttermittel.
Mein Lager von:

Rapskuchen, Leinkuchen,
Cocoskuchen, Palmkernkuchen,

e e h

Palmoel-Oberschal-seife.,vorzüglich auch zum Gebrauch für Waſchmaſchinen, frei von thieriſchen u.
Abganasfetten, hinterlaſſen nach der Wäſche angenehmen Veilchengeruch.

Alle anderen Waschseifen in nur reeller ausgetr. Waare.
ſtets zugewogen à Pfd. von 25 Pfa. an.

Beſte nicht tropfende Stearinkerzen in 20 Nummern,
BRaumkerzen in Stearin, Wachs und Paraffin,Tanziünterricht

ndet jeden Dienstag und Freitag im Restaurant Gieseke,
Steinweg statt. Gefällige Anmeldungen von Herren und
Damen werden daselbst oder in meiner Wohnung,
burgerstrasse 404 e rit Hochachtung M. Krause, Tanzlehrer.

Wzurü en und zuſammengewürgt. e Kantes briate alsdann auf den Kehlkopf. und durch

elben erfolgte der Tod. g
Selbſtmordverſuch eines Kindes. Ein Knabe,

welcher erſt vor ku eit das dreizehnte Lebensjahr überſchritten hat, machte in ien den Verſuch, ſeinem Leben durch

abſtürzen von einem Fenſter des dritten Stockwerkes ein
machen. Was dieſen Vorfall noch ſonderbarer ge
der Umſtand, daß der lebensüberdrüiſige Knabe gut

braver Schüler iſt. Die Motive der

53
eine kleine

de zu
Wien in d. ein ſeh

erz un ehr irecklichen That ſind, wenn überhaupt von ſolchen die Rede
n kann, Meiningsdifferenzen zwiſchen dem Kinde und ſeiner

um zwei Jahre ülteren Schweſter. Der Hergang war folgender:Kart W., Schüle) der zweiten Realſchul-Claſſe und Sohn eines

auf den

auf der Wieden, Belvederegaſſe, wohnhaften penſionirten Be
amten und Adminiſtrators eines W
während des Mittagstiſches mit ſeiner c Aufzehnlihrigen Schweſter

ſchwiſter, die ſonſt in beſter Harmonie lebten, zu beruhigen, und
es hatte auch den Anſchein, daß die Differenzen zwiſchen Bru
und Schweſter beigelegt ſeien.
Viertelſtunde keine Erregung mehr und doch hatte er während
dieſer Zeit den fürchterlichen Plan gefaßt, einen Selbſtmord zu
begehen. Kurz nach Tiſche erhob er ſich von ſeinem Sitze, ging
zunächſt rigen Schrittes in das anſtoßende Cabinet und dann

orridor.ſchwang ſich ohne Verzug auf die Brüſtung und in der nächſten
Secunde hatte er ſich
raum hinabgeſtürzt.

Toilette -Seiſen, Parfümerien ete.
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Geist- II. Gsfrasse 58.

tener Fachblattes hatte

Controverſe. Die Mutter ſuchte die beiden Ge
in den Hofraum.

der
Karl zeigte in der nächſten Boden auf.

Hier öffnete er nun raſch das Fenſter, Knaben wahrzunehmen.

rei Stockwerke tief in den Hof-
Eine Nachbarin hatte von ihrem

Küchenfenſter aus die Vorbereitungen des Knaben
Abſicht deſſelben auch ſofort err
greifen konnte, war die That bereits vollbracht.
rufe dieſer Frau eilten nun die Familienmitglieder des Knaben

Sie fanden dort den
Stellung und bei P nandiger Beſinnung auf dem ungepflaſterten

Karl W. wur
etragen und ein Arzt gerufen. Dieſer conſtatirte, daJan blos eine mäßige Gehirnerſchütterung und eine lei

Hautabſchürfung unterhalb des rechten Auges erlitten babe.
Aeußerlich waren ſonſt keine Verletzungen an dem Körper des

Palmkernkuchenmehl,
Palmbkernuschrot, Reisſuttermeul,
Prdnusskuchenmehl,
läebig's Futterfleischmehl,
Deutsch und Amerik. Baumwoll-

saatkuchenmehl,

Reiner Roggen u. Weizen-Kleie
halto bei Bedarf zu den billigsten
Preisen bestens empfohlen. [19659

Ernst Voigt.
eſehen, die
e noch ein

ilfe
n, allein bevor

Auf die

Knaben ſin hockender

e eiligſt in die elterliche Wohnung
der

te

Es iſt alle Ausſicht vorhanden daß
der Junge am Leben erhalten bleiben werde.

Die ſchreckliche Ueberſchwemmungsgefahr, welche vor acht
Jahren Szegedin heimgeſucht hat, riß in manche Familie eine



Lepeicorstrasss

100.
C. F. Mennicke,
z a 5 Dlrichskirche. IHalle a. S.

empfiehlt eine reichhaltige Auswahl

Winter Mäntel für Damen und Nädehben
zu außergewöhnlichen ermäßigten Preiſen.

S Peinere Mantel (DlIodlelloe) S
n von jetzt an unter Selbſtkoſtenpreis.

Abend Mäntel in grosser Auswahl.
Da ich mein äſrinpſtte rrriniſt'a und am 1. Famngr mein Geſ ift

Contor nach meinem Hauſe Rönigestrasse 30 verlege, ſo ſtelle nach cſtehende Artikel, die beabſichtige nicht weiter zu führen, zu unter Selbſt M Brüderſtraßze 14.
ziemlich gkoſtenpreis zum t IUuſt-Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke: Das bele diesfährige Spiel! it:
der Some Ausp erkan Jm Verlag von u en Strien in Malle a. S. erſchien und Knüppel en

iſt zu beziehen durch jede S b andlung: Pr z 38 Se

zum
Abyſſinie
Danakil
davon wo

ſſoſer ehe puchhandlung, laſſe

e We d ſetzt m vetet deite dewettech kunde e e nein Lager iſt darin vollſtändig ſortirt und bietet reiche Auswahl von Günt! Rieda i s er Jugend zur Liſt ind Jreude. P.dem feinſten bis zu dem einfachſten Genre in im e e Erzählung Jis der Reformations deren Freunden zur Unterhaltung. v d m
ProvidHassio und Hadabrant. Eine Erzählung aus dem alten Sachſen.

D DanachReiſ edecken, matngeteh Sſſtolſ her döman aus dem Anfange des '0. Jahrh. nach Bedbutonde Preivermässigung ndnung

Chriſti Geburt. Broch. 3, geb. 4, [19726 werthvoller Geſchenkslitteratur. der im SS l a fo ck Eins üst noth. Schlichte Geſchichte Broch. 2, geb. 3, et ſo e re n m farbiger
rrr232 Pkeller sche Buchhandlung, Halle,ch en n e eLäufer, rerereee itX Von ſ. 22. Dr. er[Nachdruck verbot l.Sohpyhadecken, Angorafelle, Bettvorlagen, Hallesches Stadt T m r de SieFrieſen, M t d Il d I. S es P heater. ren einen Poſten theils (dem ſogea ratzen relle u. derg 4 Freitag den 10. Dezember. inn 7 Uhr. tadelloſer, theils leicht be w. 17 i

S um m Lager wegen dem Umzug möglichſt zu verkleinern, ge V 45. Abonnements- Vorſtellung. eiße Karten). ſchädigter Wagaren, ime und nngefütterte Der Postilion von u Hotel 7. gold. Löwen Kernburg
Pferdedecken Reitdecken Komiſche Oper in 3 Acten. Muſik von Adam. Leipzigerſtr. 104 S g i.4 Vorſpiel: Detail-Verka Szum DetailVerkan

Sommer- und Winter- Pferde n ne An Saeftet e72 agnerMarquis von Corcy, Königlicher r m Zum Verkauf kommen: die S
decken mit Kammerherr Walter Müller. Reißzeuge, Zeichen u. Mal und 10.Madelaine, Wirthin Fr. Charles- Hirſch. tgrſlien uſch u. Feder 822683 Jm 2. und 3. Akt: n a Beſtandck ortemonnaies, Notizbücher OeSä e St. Phar (Chapelon erſter Sut ger lbums, div. Galanterie- blieb is an der Kgl. Oper Benno Köbke. waaren in Metall und Holz a t achaller Qualitäten. Desgl. eine größere Partie Alecindor (Biju) Georg Schaffnit. Taſchenmeſſer, Cigarren H da ſach

wo Marquis von Corcy Walter Müller. taſchen Spiele, Briefpapiere sDrellſäcke l S Ehorführer in der Kgl. Edmund Doß e rton. Vraitlo kiſtngeſtgebe ſehr billig ab. Hiermit bietet ſich einem geehrten Publikum reſp. meinen 4 Frau von Latour (Madelaine) Fr. Charles- Hirſch. 3 ä wie dir
werthen Kunden günſtige tiete ſt ſich billig zu decken. ne Keſe ihr Kammermädchen Be v. Wliſereelet Preiſe ſehr billig

Das Stück ſpielt im erſten Akt im Wirthshauſe r Poſt Die AnſtV Lehmann früher Pfaffenber 9 4 Lonjumeau, im zweiten und dritten Akt im Sänkhalte re und feſt. naſerials

Leip erſtraße 80. von nahe bei Fontainebleau im Jahre 1766. neu heranzig S Einlage im 2. Akt: Arie aus der Oper „Der Zweikampf“ von 2 t II 0 SI TTTTI I Herold mit ViolinSoloBegleitung, geſungen von Frau denn en
c 4 Einlage im 3. Akt: S ehe r r p. vom Capell enin i omd J Machagtſch, geſungen von Director en Leiter 2 eaaceann v anzenG. lUammerv 4 Repertoire: Sonnabend „Die Waiſe von Lowood“ J9 Sonntag Nachmittag: „Tilli“ und Ballet (halbe Preiſe A W Victoria Theater

J O. VorbereitunTuchhandlung, Gr. Klausstr. 35. 9 Meer De Otetig en den Berat lteſtädent e h Gun
Wegen vollstündiger Auflösung des Gesehäfte V V W W r h r r z 7 J

Familie riee, V geworden5 der CoupletſängerinAusverkauf I. canmunaler Wablberirk. en.8 Monatsverſammlung. en Lies ſch das
r er endes gesammten Lagers. i o Hertaurant, Königs re a als n J D der r zurTu Weihnachtseinkäuſen in billigeren, sowie S wagesordnun u ren großartigen Leiſtungen als nur durch

auch ſeineren Waaren zu Kusserst herabgesetzten Was eſorchung über ein einzuführendes Volksfeſt. Reck- und Ringturner. bemerkbar
Freisen sehr n empfehlen. [19353 Straßen hab gigelesen den g An v de e r ſehStraßendurchbruch Leipzigerſtraße Königsplatz ang r e on. zarenFWinterüberzieherstoffe, tat Der Vorſtand. elum soſort zu n jedem annehmbaren Nichtmitgliedern iſt der Zutritt gern geſtattet. [19766 Haus ll. Grundbes.-Ver 6II, Fanatiker

reise- Brüderstrasse G, I. e DuX. 7 Freitag (nicht Donners 6 Uhr b Jahren ih e h er I[1 8481] d ſth u e zk-zzz-z- es v

mergliche eig Auch der Szegediner Schneidermeiſter Jgnaz einen Brief ſchreiben meinte er, und ihnen anzeigen, daß ich o. Dem Madrider Ten riſten Gayarr atte, gi
v en An n Vattin bewehten dos Verſhwinden Kret auch nicht deſtorden bin Wirte i i endes dal Abenteuer Der Marauis r S

kleinen Sohnes Kaſpar, den fie in den Fluthen begraben 327 ago, ein niger Millionär, beſchied ihn J n land
wiöähnten. Die Familie zog ſpäter von Szegedin nach Arad n einer Geſellſchaft wird ein wüthender n te: dabe ſchon viel von Jhrem Pelarze andes zrund iſt re rtig daſelbſt anſäſſig. einigen Tagen aufgefor z etwas auf dem Piano e ögernd griff a en Sie mich hohes O hören. e e nen de erſür im Säbe

meldete ſich bei der Szegediner ſtädtiſchen Militär-Section ein er d Male in die Taſten, ſteht dann n m und ſagt daſſelbe Honorar, wie Sie es in der Oper Pämliag, doch geſa
z wangiger Burſche, der angab, mit dem vor acht Jahren verächtlich: „Auf dieſem ſuwmente kann ich keine Harmonien rancs.“ Der Sänger bie ſich ans ier un horchen twundenen Kaſpar Nathau identiſch zu ſein. Am orgen binden!“ Erneutes Bitten. Endlich läßt er 54 erweichen und brachte eine Skala, die ein glänzendes C krönte; der Marqui

der Kataſtrophe habe er ſeine Eltern nicht finden können begiebt ſich einmal an das Piano, merkt aber. daß er zu niedrig applaudirte wie raſend und Gayarre wiederholte das Ku in lähme
und annehmen daß dieſelben ihr Grab in den Wellen und bittet um P Unterlage. Man bringt ihm ein dickes ſtückchen. Dann nahm er aus den Händen des Margquis eine abwartet
gefunden haben. Er verdingte ſich dann als Schweinehirt zu ſchweres Buch. Doch bevor er es auf den Klavierſeſſel legt. Brieſtaſche mit viertauſend r für zwei hohe O in fang, vor dem
einem Tanya-Beſitzer, wechſelte ſpäter den Dienſt und hütet appt er es auf, ſchaut es mit Schrecken im Antlitze an und ging vergnügt heim und ſchrieb dem Marquis, daß er „unter Temperaegenwärtig die chweine eines Dorozsma'er Landmannes. a die ilaſſſchen ehe „Pah, die Gartenlaube?! bitte den gleichen Bedingungen gerne bereit ſei. ein Jahres Engage Lemp

Der Bunſche war ſehr überraſcht, zu vernehmen, daß ſeine Notenl“ e chehen im heurigen Oktobermond in der ment oder ein größeres Gaſtſpiel abzuſchließen. mmer nEltern am Leben ſeien und in Arad wohnen. Ich werde ihnen guten Stadt in ſtetra
es ReidRedacteur: W. Liebſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwetſch. e'ſche Bu bdruckeri. wie die

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abend. für die



ſollte die neue Station „Hohenzollern-Hafen“ an der Mündung
des Wubuſchi (Port Durnford) einrichten, deren Ausrüſtung
Mitte November mit dem LloydDampfer „Neckar“ dahin abge-
ſandt iſt. Vor dem Eintreffen des Ma erials hatte er noch den
Jubafluß befahren und beim Abſchluſſe der Fahrt hat er ſeinen
od gefunden. Die Somalis, denen die Ermordung Jühlke'sMgeichrieben wird, birden den zahlreichſten jener durch ihre

Raub und Mordluſt berüchtigten Stämme, welche das Land
bis zum Kap Gardafui, 12 Gr. nördl. Brete, und bis nachAbyſnien hin bevölkern die Somali ſowohl als die Galla und
Danakil haben ſich als Semiten reiner erhalten, als die ſüdlich
davon wohnenden Sugheli, bei deren grabiſch s und Negerblut
ziemlich gl ich gemiſcht ſind. Die Räubereien und Mordthaten
der Somali u. ſ. w. ſind unzählig; am nächſten in der Erin-
nerung iſt noch die Vernichtung der Expedition des italien ſchen
Grafen Porro im März dieſes Jahres bei Dſchaldiſſa durch
Somali oder Galla.

Einer Verfügung über die Rechtes verhältniſſe
in dem Schutzgebiet der Marſchall-, Brown- undProvidence-Jnſeln wird im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht.
Danach ſind als Eingeborne im Sinne der kaiſerlichen Ver
ordnung vom 13. September 1886 anzuſehen: die Angehörigen
der im Schutzgebiet heimiſchen Stämme, die Angehörigen anderer
farbiger Stämme.

Bericht über den Stand und die Verwaltung
der Gemeinde -Angelegenheiten der Stadt

Halle pro 1885/86.
(Fortſetzung.)

Die Regulirung der Bürgerſteige erſtreckte ſich auf
die Südſeite der Lindenſtraße vor den Häuſern Nr. 10 bis 9
(dem ſogen. Lindenwalle), auf den Marktplatz vor den Häuſern
Nr. 17. bis Kleinſchmieden, auf die alte Promenade vor den
Häuſern Nr. 22 bis zur gr. Steinſtraße, auf beide Seiten des
Unterberges, der Rathhausgaſſe und der Albrechtſtraße, zwiſchen
Bernburgerſtraße und Friedrichsplatz. ſowie auf die Grundſtücke
Nr. 6/ II. ſowohl in der Albrechtsſtraße, als auch entlang der
Sophienſtraße und des Friedrichsplatzes, auf eie Südſeite der
Blumenſtraße vor den Häuſern Nr. I und 2, auf beide Seiten
der Königsſtraße zwiſchen Leipziger und Merſeburgerſtraße,
auf beide Seiten der Blücherſtraße und der Zinksgartenſtraße,
auf die Straße „vor dem Steinthor vor den Häuſern Nr. 9
und 10. Die Trokttoirkaſſe wies bei einer Einnahme von
82268 68 und einer Ausgabe von 74706 42 45 einen
Beſtand von 7562 26 auf.

„DOeffentliche Anlagen. Die Verſchönerungs- Kommiſſion
blieb in ihrer Zuſammenſetzung unverändert. Die in der
Hauptſache bereits während des Jahres 1884 organiſirte Stadt
gärtnerei wurde im Berichtsjahre durch entſprechende Ver
gere des Vermehrungshauſes, durch Einrichtung einer
leiſtungsfühigen Waſſerheizung in den Ueberwinterungshäuſern,
ſowie durch Anlage einer den Anforderungen genügenden
eng welche ſich über alle Theile des Gartens, die
Gewächshäuſer und die Miſtbeete erſtreckt, weſentlich verbeſſert.
Die Anſtreugungen zur Beſchaffung des nöthigen Bepflanzungs-
materials mußten im Berichtsjahre verdoppelt werden, da die
neu herangezogenen Pflanzen in großem Umfange von dem
Vermehrungspilze (Bötrytis cinerea) vernichtet wurden, dem
während der Frübjahrs-Vermehrungszeit circa 50—60000 junge
Pflanzen zum Opfer ſfielen. Trotzdem gelang es den Be
mühungen des GartenJnſpektors, die genügende Zahl an
Pflanzen heranzuziehen, ſo daß an der dekorativen Behandlung

Nachdruck verboten.
Ruſſiſcher Plauderbrief.

Petersburg, Anfang December.
Zum erſten Male ſeit einem halben Jahrzehnt ſpricht

man in Rußland von dem Czaren anders als mit be-
dauerndem Achſelzucken: Alexander III. iſt ein Faktor
geworden mit dem gerechnet werden muß; und da die
Kannegießerei ſeit etlichen Jahrzehnten nirgends ſo
betrieben wird. wie bei uns, ſo iſt es kein Wunder da
ſich das allgemeine Intereſſe der Perſönlichkeit des Herr-
ſchers zuwendet, der ſich aus ſeiner Einſamkeit, wenn auch
nur durch die geheimnißvollen Aeußerungen ſeines Willens,
bemerkbar macht. Er will doch etwas und das iſt
ſchon ſehr viel. Bisher wähnte man, daß der Geiſt des
Czaren durch die Ereigniſſe gänzlich niedergedrückt ſei,
daß er zum willenloſen Spielball in der Hand finſterer
Fanatiker geworden und die Angelegenheiten des Reiches
jenen Dunkelmännern überlaſſen habe, die ſeit zwanzig
Jahren ihren Einfluß am Hofe immer mehr zu befeſtigen
wußten. Die bulgariſche Frage, in welcher die Politik
des verſtorbenen Kaiſers ein unableugbares Fiasko erlitten
hatte, giebt Alexander III. zum erſten Male
etwas Selbſtſtändiges zum Ruhme des heiligen Reußen-
landes zu thun. Beſteht auch dieſe That vörläufig nur
im Säbelwetzen und Drohen, ſo fühlt ſich jeder Ruſſe
doch geſchmeichelt bei dem Gedanken daß Europa auf-
horchen muß beim Räuſpern des nordiſchen Rieſen der
in lähmender Unthätigkeit am Boden liegt und ſeine Zeit
abwartet“. Man hat hier neuerdings Reſpekt bekommen
vor dem Kaiſer, man achtet in ihm den Mann von
Temperament und ſelbſt der liberalſte Ruſſe iſt doch
immer noch ſo ſehr Ruſſe, daß er lieber einen ſchneidigen
Ariſtokraten als einen willenloſen Weichling an der Spitze
des Reiches ſieht. Man ſoll es nur hören und ſehen,
wie die liberalen ruſſiſchen Zeitungen ſich auf einmal
für die bulgariſche Politik des Czaren erwärmen, wie

man in den freiſinnigen Kreiſen der Geſellſchaft gegen

Halle, Freitag 10. December 1886.

der ſtädtiſchen Anlagen nichts vermißt wurde. Verausgabt
ſind im Berichtsjahre: 156390 74 (gegen 13 409 .4
1 davon für Unterhaltung der ſtädtiſchen Anlagen, An
I wunngen, Blumengruppen c. 7943 4 69 Der Ver-
chönerungs-Verein, deſſen Vorſtand. wie bisher, durch

vier Delegirte mit der erſchonecinaee Kommiſſion in Ver
bindung ſtänd, hat im vergangenen Jahre namentlich die Raben-
inſel zum Gegenſtande ſeiner Thätigkeit auserſehen und mit Er-
laubniß reſp. freundlicher Unterſtützung der Forſtbehörde den
um die Jnſel laufenden, ſchöne Ausſichten bietenden, Weg in
einer Ausdehnung von zunächſt 1000 Meter verbreitert und
angbar gemacht. den Seit das nächſte Jahr ſich vorbe-
altend. Die itguedere betrug 1049; die

reichten die Höhe von 5682 die Ausgaben 4430
Feuerverſicherungs- und Feuerlöſchweſen: Die

Provinzial-StädteFeuerSozietät hat in Halle an Jmwobilien
eine Verſicherungsſumme von 6086 030 (gegen 5495000 in
1839) und an Möbilien eine Verſicherungsſumme von 1617 460
(egen 1216390 in 1884). Die anderen hier vertretenen

euerverſicherungs-Geſellſchaften hatten im Jahrgang 1885,86
Gebäude und 3798 Mobiliarverſicherungen (gegen 16830

reſp. 485 in 188485) laufen. Die Verſicherung ſtädtiſchen
Eigenthums gegen Feuerſchaden iſt nach Vereinbarung vom I[7.
Dezember 1881 mit vier Verſicherungs Anſtalten nämlich 1) der
Aachen Münchener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft, 2) der
Vaterländiſchen S er e Elberfeld, 3)der FeuerVerſicherungsbank f. D. zu Gotha 4) Provinzial
StädteFeuer-Sozietät der Provinz Sachſen dahin abge
ſchloſſen daß dieſe Jnſtitute ſämmtliche ſtädtiſchen Ver-
ſicherungs Objekte mit je einem ideellen Viertel pro
rata jedes Gegenſtandes und Werthes in Deckung nehmen.
Die Geſammmtöerſicherung des ſtädtiſchen Eigenthums betrug
am 31. März 1886: ſür Jmmobilien 4451 860 4, für Mobilien
787 123 zuſammen alſo 52148 983 (gegen 4231 809 am
31. März 1885). Jn der Organiſation des Feuerlöſch-
weſens ſind Aenderungen nicht eingetreten. Die allgemeine
ſtädtiſche Feuerwehr beſtand aus 120 Mann in 5 Zügen
unter dem Kommando von 7 Offizieren und 5 Unterführern.
Die freiwillige Feuerwehr zählte unter 4 Führern und

Oberfeuermännern einen Steger ug von 17 Mann und
2 Spritzenzüge von J zuſammen 30 Mann. Die freiwillige
Rettungs- Kompagnie hatte 30 Mitglieder. Nur bei einem
erheblichen Schadenfeuer, dem Brande der Weineck'ſchen Mühle
am 13. Juli 1885 war die Alarmirung der Geſammt Feuer
wehr erforderlich. Die Zahl der vorgekommenen Brände betrug
85 (gegen 92 in 1884 85). Verausgabt wurden 9835 27 (gegen
83178l. in 1884 85).

Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas und Waſſer-
wer ke. r dem Berichte ſind den Betriebsreſultaten der
ſtädtiſchen Gasanſtalt pro 1885/86 in den meiſten Fällen nicht
diejenigen des Vorjahres, ſondern die des Betriebsjahres
1883/84 gegenüber geſtellt worden, weil die vorletzte Verwal
s e ſich nur auf den Zeitraum vom 1. Juli 1884 bis
31. März 1885, alſo auf 9 Monate, erſtreckte und mit Rückſicht
darauf die Ergebniſſe derſelben keinen richtigen Anhalt zur
Vergleichung bieten konnten. t ä
Wie im graden Berichte mitgetheilt worden iſt, wurde be
reits am 9. März v. J. mit der Ausführung der projfektirten
Erweiterungsbauten auf der Filial-Gasanſtalt in der Krauſen
ſtraße begonnen und iſt es der Bauleitung auch gelungen, die
Fertigſtellung der Geſammtanlagen bis zum Anfang des Monats
September zu bewirken. Die definitive Abnahme der am 18.
deſſ, Mts. in Betrieb genommenen Neuanlagen kann jedoch erſt
nach Jahresfriſt erfolgen, da die betreffenden Unternehmer
vertragsmäßig für dieſe Zeitdauer eine Garantie für die gute
Ausführung der Ofenanlage. Apparate 2c. übernommen und
dem Zwecke auch eine namhafte Kaution hinterlegt haben. Es
kann hierbei ſchon jetzt mit Genugthuung konſtatirk werden, daß
die neugebauten Generatoröfen hinſichtlich ihrer Leiſtungsfähig
keit ſeit ihrer Jnbetriebnahme ſich gut bewährt haben. Die
Gasproduktion betrug im Jahre 1885/86 3 721 410 Kbkmtr.,
dazu kam Beſtand am 1. April 1885 6650 Kbkmtr. Hiervon
wurden konſumirt 3724460 Kbkmtr. Der Gasverluſt ſtellte
ſich auf 432 816 Cbkmtr. oder ca. 11.62 Proc. des Konſums
(gegen 10.87 Proc. in 1883/84). Die ſtärkſte Tagesabgabe fand
ſtatt am 31. Dezember 1885 mit 17910 Kbkmtr., die ſchwächſte

innahmen er

Die ſtädtiſche Gasanſtalt.

am 14. Juni 1885 mit 4270 Kbkmtr. Die durchſchnittliche
Tagesabgabe an Gas betrug in 1885/86 10204 Kbkmtr. Die
Geſammteinnahme für das von der Produktion des Jahres
1835/86 wirklich verwerthete Gas belief ſich auf 510 957.20
(gegen 1883/84 49250.98 mehr). Zu dem tarifmäßigen Preiſe
von 18 pro Kbkmtr. wurden verkauft 2563 94931 Kbkmtr.
zu 461 50909 Ueberhaupt kamen bei der Anſtaltskaſſe
1 067 286. 16 zur Vereinnahmung, wogegen 1 033610.92
5 n gelangten. Der Geſammtgewinn ſtellt ſich auf

2 L

Das ſtädtiſche Waſſerwerk. Durch Beſchluß beider
ſtädtiſchen Behörden vom 7. November reſp. 21. Dezember 1885
ſind an Stelle des Reglements für die Benutzung der öffent-
lichen Waſſerleitung mittelſt Privat-Abzweigungen und des
WaſſergeldTarifs vom 12. Juni 1878 neue Bedingungen für
die Benutzung der öffentlichen Waſſerleitung feſtgeſetzt worden,
welche mit dem 1. April dieſes Jahres in Kraft traten. Zur
Sicherung und Erweiterung der Waſſergewinnungsanlage ſind
in Beeſener und Planenger Aue 36 Hektar 34 Ar 53 Qu.-Mtr.

„dieſe rebelliſchen Bulgaren“ erboſt iſt und wie unſere
Theephiliſter im Traktir*) wie im Salon voll Be
geiſterung von einem kriegeriſchen Zuſammenſtoß mit den
Weſtmächten ſchwärmen und den Ausgang deſſelben ihren
Betrachtungen unterziehen. „Wenn nur erſt die Dinge in
Deutſchland eine andere Wendung genommen haben, dann
wird dieſes Oeſterreich ſchon zu Kreuze kriechen, oder wir
werden ihm Und England dieſes treuloſe England

5, die Galle läuft einem über.“ Derartige Aeußerungen
kann man jetzt gar häufig bei uns vernehmen. Man
weiß, daß der Czar vor Kaiſer Wilhelm eine ungewöhn-
liche Hochachtung hat, niemals würde er zu deſſen Leb-
zeiten mit dem Weſten anbinden. Alexander III. ſieht in
dem deutſchen Kaiſer eine Verkörperung jenes politiſchen
Prinzips, dem er ſelber huldigt: der freien, unabhängigen,möglichſt uneingeſchränkten Souveränetät, die ohne Zwiſchen

träger mit dem Volke ſelber verkehrt. Er weiß ſehr
wohl daß die deutſchen Parlamente nicht allzuviel zu
bedeuten haben daß die Kraft des deutſchen Volkes
in ſeiner Armee ſteckt, und daß hier, inmitten
ſeiner Soldaten, der deutſche Kaiſer gleich unbeſchränkter
Herrſcher und oberſter Kamerad iſt. as Jdeal des
Czaren iſt es, die altererbte Popularität des patriarcha-
liſchen Czarenthums mit dieſer neumodiſchen Volksthüm-
lichkeit des Soldatenkaiſers zu verbinden. Er will nicht
eine geheimnißvolle Fetiſchexiſtenz führen, wie der Dalai
Lama von Tübet, der als eine Verkörperung der Gottheit
die Gläubigen zu ſchrecken beſtimmt iſt. r mag auch
nicht in toller Willkür, wie Jwan der Schreckliche oder
Peter der Große, mit ſeinen Unterthanen wie mit todtem
Eigenthum umſpringen; ihn beſeelt ein lebhafter Wunſch
nach Popularität, und ſelten wohl iſt ein Czar ſeinem
Volke ſo aufrichtig zugethan geweſen, wie Alexander III.

Ruſſiſche Theeſchenke,

Stempel der Genialität wird ſeine Regierun
annehmen.
das hat ihm in weiten Kreiſen Vertrauen verſchafft. Sein
Kampf mit den Nihiliſten war nicht erfolglos in aller
Stille ſind ſie von der Bildfläche verſchwunden, man hört

te VBeilage zu. e 289 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchteſſchen Verlage.

(142 Mo r 63 Q.Rth.) Wieſen bezw. Ackerpläne erworben
worden. Bis 31. März dieſes arg ſind hierfür 232935,33
aufgewendet. Vom Brunnen Nr. VIII. in der Richtung weſtlich
nach der Saale zu, iſt zur Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit der
Waſſergewinnungsanlage in den Monaten September bis De
zember vorigen Jahres eine neue Sammelrohrleitung hergeſtellt
worden. Die Leitung hat eine Länge von 443 45 Meter, die
z dieſer neuen Leitung erfolgte am 7. Jan. d.

ie Koſten dieſer Anlage betragen 14823,48..4. Die Befeſtigung
des Elſterufers mittelſt einer Abpflaſterung längs des Maſchi
rundſtückes iſt fertig geſtellt. An Stelle der hölzernen
gen iſt an der Elſterſeite ein ſchmiedeeiſernes Gitter v

91,3 Meter Länge mit einer Thür und einem Thor herge
worden. Die Koſten der Uferbefeſtigung und des ſchmiedeeiſer
nen Gitters belaufen ſich auf 2993,3/ Außer der vorhande
nen Drehbank iſt noch eine Plandrehbank und zum Betriebe
derſelben eine Werkſtatts-Dampfmaſchine nebſt Transmiſſton
beſchafft, wofür 145261 aufgewendet ſind. Das geſammte
Rohrnetz incl. der beiden Druckrohrſtränge, jedoch ausſchließ
lich der Anſchlußleitungen hatte Ende März d. J. eine Länge
von 74486,24 Meter mit 337 Stück Abſperrſchiebern verſchiedener
Dimenſionen und 586 Stück Hydranten. ienſion r nde v. J. eine Längevon 73 286,21 Meter mit 329 Stück Abſperrſchiebern verſchiede-
ner Dimenſionen und 577 St. Hydranten. Ende März d. J.
waren 55 Stück Gartenhydranten vorhanden. S r
ſind in 1885/86 104 von 13--80 wm Weite hergeſtellt (gegen 130
in 1884/85). Die höchſte Waſſerförderung fand im Juli mit
345 142 ebm ſtatt (gegen 349 994 ebm im Auguſt 1884) die
ringſte im Februar 1886 mit 214996 cbm (gegen 249537 ebm
im Februar 1885). Die durchſchnittliche Waſſerförderung be
trägt in 1885/86 9017 cbm (gegen 9391 ehm im Vorjahre). Die
Waſſerabgabe beträgt 1 192 916,9377 ebm (gegen 1 167 565 2498
ebm im Vorjahre). Waſſermeſſer waren 408 im Betriebe (gegen
349 im Vorjähre). Der Preis ſtellt ſich auf 7,57 Pf. pro ebm
(gegen 7,14 Pf. in 1884 85), der Selbſtkoſtenpreis auf 6,7035 Pfg.
pro ob (gegen 6,1489 Pf. in 1884/85), Die Summe der Aktiven
des Waſſerwerks beträgt 2685840.94 davon gehen ab an
er der Kämmerei und Ausgabereſte I 858 098,16 es

leibt alſo ein Vermögen von 827 742,78
„Handel und Gewerbe Die gewerblichen Etabliſſements

unſerer Stadt haben ſich während der Berichtsperiode wieder
vermehrt. Es entſtanden neue gewerbliche Anlagen: die
Schlächterei Anlage von J. Gerigk, Leipzigerſtraße Nr. 58;2) die Oelgas und Rußfabrik von H. et Pulverweiden
Nr. Ia. 3) die Schlächterei Anlage von K. Weber. Schmeer
ſtraße 17/18; 4 die Schlächterei Anlage von W. Föhre, Stein
weg Nr. 42; 5) die Schlächterei-Anlage von Kohlberg u. Weber,
göniaſtrabe Nr. 23; 6) die Schlächterei- Anlage von M. Keller.
Langeſtraße Nr. 18. Erweitert wurden: die Seifenfabrik
von C. F. Schulze, Pfännerhöhe 22a; 2) die Stärkefabrik von
R. Lindner, Lindenſtraße Nr. 15; 3) die Fabrik zur Herſtellung
und Bleiche von Wachs, von Biermann u. Comp., Deſſauer-
ſtraße Nr. 9; 4) die Ziegeleianlage von F. Hampke, Böllberger
weg Nr. 38; 5) die Malzfabrik von Reinicke u. Comp., Merſe
burgerſtraße Nr. 23. J Ganzen beſtanden hier im Berichts
jahre 224 verſchiedene fabrikmäßig betriebene induſtrielle An
lagen; darunter befanden ſich namentlich 26 MaſchinenbauAn-
ſtalten, 15. MetallwagrenFabriken, 21 Stärke-Fabriken, 18
Lithographiſche Anſtalten Und Buchdruckereien. 14 Farben-,
Oel 2c. Fabriken, 1 Malzfabrik. 13 Brauereien, 4 Spritfabriken,
3 Mühlen-Etabliſſements, 1 Zuckerfabrik, 4 Ziegeleien, 4 Cigarren
fabriken 2c. Die Zahl der im Jahre 1885 hier beſchaäſtigten
Fabrikarbeiter betrug durchſchnittlich und zwar: der erwachſenen
männlichen 5636, der erwachſenen weiblichen 422, der jugend
lichen männlichen im Alter von 14-16 Jahren 249, der jugend-
lichen weiblichen im Alter von 14--26 Jahren 41, in Summa
6348. (Jm Jahre 1884 wurden beſchäftigt durchſchnittlich 6675.)
Gegen vöriges Jahr hat die Zahl der erwachſenen männlichen
Fabrikarbeiter ſich um 239 und die Zahl der jugendlichen
männlichen Fabrikarbeiter um 103 vermindert, dagegen iſt die

zahl der erwachſenen weiblichen dieſelbe geblieben während
eenthte jugendlicher weiblicher Fabrikarbeiter um 15 ge

iegen iſt.
Die Zahl der ſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden hat

in dem Berichtsjahre nach den Veranlagungsrollen be-
trgen. in Klaſſe A J. Fabrikanten, Banquiers undGroßhändler 41, b) in Klaſſe A II. Kauſſeute, Fleiſcher
Der n Sinf ptlich“ de b her. Trödler,
Höker un inſichtli e eſchäftsumfanges denſelbengleichzuachtende Fleiſcher und Bäcker 1918, in Klaſe
O Wirthe, Konditoren und Zimmervermiether 393, 0) in KlaſſeH Handwerker 505, in Klaſſe K Lohnfuhrleute nd Sie
137, in Klaſſe L Hauſirer 251, zuſammen 4113. Jm Jahre
1884/85 belief ſich die Geſammtzahl der ſteuerpflichtigen Gewerbe
treibenden auf 3936, mithin hat eine Vermehrung derſelben um
177 ſtattgefunden.

Ueber die Verhältniſſe des Handwerks iſt Folgendes zu be
merken: Jn dem Berichtsjahre ſind 7 Jnnungen nach den Be
ſtimmungen des Geſetzes vom 18. Juli 1881 reorganiſirt und
ihre Statuten haben die Genehmigung des Bezirks- Ausſchuſſeserhalten, während bei 3 anderen Jnnungen, welche in der e
organiſation begriffen ſind, dieſe Genehmigung noch nicht ertheilt iſt. Der Jiehel und Schieferdecker Jnnung ſind durch

den Herrn Regierungs Präſidenten von Dieſt die Vorrechte
des s 100e der Reichsgewerbe- Ordnung verliehen; die auf Ver

Um ſo grimmiger jedoch verabſcheut er jene Kreiſe der
Geſellſchaft, die ſich gewöhnlich als „das Volk auszugeben
und die öffentliche Meinung zu beherrſchen pflegen; den
intelligenten und halbintelligenten Mittelſtand, die Ver
treter der freien Meinungsäußerung, der Konſtitution, des

u 2c. Jn dieſen Schichten wittert der
Czar ſeine geheimen Widerſacher, und da er im Haſſe
ſtark iſt, ſo haßt er dieſelben auch aufs Beſte. Er iſt ein
eingefleiſchter Feind des engliſchen Regierungsſyſtems und
hat auch gegen die deutſchen Vertreter deſſelben einen ge
heimen Widerwillen; eine liberale Regierung in Deutſch
land würde den Czaren von vornherein gegen ſich haben.
„Wille gegen Wille, Kraft gegen Kraft“ dieſe politiſche
Deviſe der letzten fünfundzwanzig Jahre iſt ſo ganz nach
dem Geſchmack Alexanders. Er fühlt es ſehr wohl, daß
er in dem Augenblick noch mit einem gewaltigen Willen
zu rechnen hat, der Europa beherrſcht, aber er weiß auch,
daß die Wirkungsfähigkeit dieſes Willens durch die Zeit
bemeſſen iſt, daß die Epigonen eines Genies niemals auch
die Erben des Genies waren, und daß, wenn jener ge
waltige Wille gebrochen iſt, vielleicht an ihm die Reihe
ſein wird, zu wollen. Alexander III. hat ſich von dem
Schrecken erholt, den ihm die Thaten der Nihiliſten ein
geflößt haben jetzt beginnt er wieder freier zu athmen,
und man ſpürt wieder etwas von dem friſchen, biederen
Weſen an ihm, das ihm in ſeinen Thronfolgerjahren eigen
war. Ein großer Geiſt iſt er niemals r und den

aum jemals
Aber er iſt ausdauernd und harrlich, und

und ſieht nicht mehr viel von ihnen. Und zwar hat hier
nicht blos Sibirien und der Galgen ſeine Wirkung gethan,
ſondern die ſtaatszerſetzende Keimbildung hat wirklich
nachgelaſſen, die Denkweiſe der ruſſiſchen Jugend iſt eine
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leihung dieſer Vorrechte gerichteten Anträge zweier anderer die Ladenkaſſe mit Geldkaſten, 12 bis 15 Wert aus
nungen, des Baugewerken Vereins und der BäckerJnnung,

nd abſchläglich beſchieden. Es ſteht jedoch zu erwarten, da
ei dem warmen Jntereſſe, welches der Herr Regierungs

Präſident für die Jnnungsbeſtrebungen hat, auch dieſen
die genannten Vorrechte verliehen werden ſobald
den geſetzlichen Beſtimmungen an welche die Ver-
Ieihung geknüpft iſt, von ihnen genügt ſein wird. Die Schmiede-
Innung beabſichtigt, eine Lehrſchmiede hierſelbſt zu errichten,
und iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß auch bier die
Genehmigung ertheilt wird. Zur Förderung der gemeinſamen

ewerblichen Jntereſſen iſt ein Jnnungs- Ausſchuß in der Bil-
ung begriffen, zu welchem bis jetzt 9 Jnnungen ihren Beitritt

erklärt haben. Die Statuten liegen dem Bezirks Ausſchuß zur
Beſtätigung vor. Es herrſcht überhaupt ſeit einem Jahre
ein recht reges Streben in den einzelnen Jnnungen, indem man
namentlich dem Lehrlingsweſen mehr Aufmerkſamkeit als bisher
ſchenkt, und beſtrebt iſt, durch Errichtung von Fachſchulen eine
beſſere Ausbildung der Lehrlinge zu erzielen. Auch wird in
den Jnnungen ein beſonderer Werth darauf griegt die Meiſter
prüfungen einzuführen und unterwerfen ſich viele Jnnungs-
mitglieder, denen der Eintritt in die ohne Ablegung
des Examens geſtattet war, nachträglich der Meiſterprüfung.
Möge das Beſtreben der Jnnungen, die gewerblichen Verhält
niſſe zu fördern und zu beſſern, von Erfolg begleitet ſein.
GewerbeLegitimationskarten zum Aufſuchen von Waarenbeſtel
lungen und zum Ankauf von Waaren ſiud im Jahre 1885 371
Stück ausgefertigt worden, gegen 397 im Jahre 1884.

Halle, den 9. December.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Das von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden auf

geſtellte Regulativ betreffend die Erhebung
eines Kommunalzuſchlages zur ſtaatlichen Brau-
ſteuer von dem im Stadtbezirke gebrauten Biere und
einer Gemeindeſteuer von dem von Auswärts in den
Stadtbezirk eingeführten Biere hat die Genehmigung
des betreffenden Herrn Reſſort- Miniſters gefunden. Das
bezügliche Reſkript iſt geſtern bei dem Magiſtrat einge-
gangen.

Um der in letzter Zeit immer mehr allgemein ge
wordenen Gewohnheit, oft ſelbſt zu werhvollen Urkunden
und Acten geringwerthige Papiere zu verwenden, die ſchon
nach ſehr kurzem Gebrauch total zerfallen, hat der Miniſter
des Jnnern durch ſeinen Erlaß vom Juli d. J. verfügt,
daß fortan alle preußiſchen Behörden ſich nur ſolcher
Papiere bedienen dürfen, die den von der Königl. Papier
Prüfungsanſtalt aufgeſtellten Grundſätzen entſprechen, und
in Folge deſſen vollſtändige Garantie für dauerhaftes und
utes Actenmaterial bieten. Dieſe mit dem ſehr paſſenden
amen Normalpapier unter der Schutzmarke „Jung-

frau“ jetzt in den Handel gebrachten Canzlei- und Con-
ceptpapiere verdienen in der That bei ihrer ganz erſtaun-
lichen Feſtigkeit und Güte, ohne daß die Preiſe dieſer
die gewöhnlichen Preiſe für wirklich gute Papiere erreichen,
nicht nur von Seiten der Behörden, ſondern auch haupt-
ſächlich von allen denjenigen Perſonen die mit den Be
hörden in Beziehung ſtehen ſowie auch vom Privat
publikum, welches Werth auf Güte des Papieres legt, dieweitgehendſte Beachtung. Der ſehr ſachlich abgefaßten

Brochüre, die uns zur Einſicht vorgelegt wurde war zu
gleicher Zeit ein Probeheft der ſämmtlich bis jetzt gefer
tigten Papiere und Couverts beigefügt mit Angabe der
vorgeſchriebenen Verwendung ſowie der Preiſe, und über
zeugten wir uns in der That davon, daß die Papiere
erſtaunliche Feſtigkeit beſitzen, und daß deshalb der Preis
dafür als ein ſehr niedriger zu nennen iſt. Zur größeren
Bequemlichkeit iſt das Papier in Packeten zu 100 Bogen
verpackt, in einem Umſchlag mit der Schutzmarke „Jung-
frau“, der zugleich dem Käufer die Garantie für die Echt-
heit der Papiere nach Vorſchrift bietet. Die Vertriebs-
ſtelle für dieſe amtlich geprüften vorſchriftsmäßigen
Normalpapiere iſt der Firma A. Fritze hier übertragen
für Halle und Umgebung.

Seitens der Kgl. Eiſenbahndirektion Erfurt geht
uns die Mittheilung zu, daß der bei Merſeburg am
24. November vorgekommene Eiſenbahnunfall ſich
dadurch ereignet hat, daß bei der Ausfahrt eines Güter
uges aus dem Bahnhofe Merſeburg am 24. früh 3 Uhr
5 Min. die beiden Lokomotiven dieſes Zuges entgleiſten.

Ein Zuſammenſtoß hat dagegen nicht ſtattgefunden.
Vor einigen Tagen wurde Abends dem Victnalien-

händler Barlöſius in der Reilſtraße zu Giebichenſtein

ſeinem Laden geſtohlen. Der Geldkaſten wur
darauf im Bade Wittekind wieder gefunden.

Für ſeine Gutmüthigkeit wurde der Arbeiter B.
r kürzlich recht ſchlecht belohnt. Er traf nämlich gegen

bend den ihm befreundeten Arbeiter V. im angetrunkenen
Zuſtande auf der Straße und nahm denſelben mit in
ſeine Wohnung, damit er dort ſeinen Rauſch ausſchlafen
ſollte. B. ſchlief hier aber ebenfalls ein, und als er
wieder erwachte, war ſein Freund bereits wieder fort und

aus Dankbarkeit deſſen ſilberne Cylinderuhr nebſt
ette mitgehen heißen.

Mit dem vorgeſtern an hieſiger Gerichtsſtelle
angeſtandenen Termin im Landsberg'ſchen Konkurſe iſt
derſelbe beendet worden. Die Gläubiger haben 17

e Tags

erhalten.
Jn der Nacht 7. d. M. wurde auf dem

Bölbergerwege, Ecke des Töpferthores, ein Platanenbaum
r

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung am Mittwoch, den 8. Dezember.
Herr Profeſſor Kirchhoff eröffnete die Sitzung, zu welcher

auch die Damen des Vereins ſich zahlreich eingefunden hatten,
mit verſchiedenen kleinen Mittheilungen.

Aus dem fernen Jnkaterinburg iſt eine Einladung zu der
dortſelbſt für kommendes Jahr geplanten Ausſtellung eingelaufen.
Dieſelbe wird nicht nur ein Bild der merkantilen und induſtriellen
Entwicklung Sibiriens geben, ſondern auch die geſammten natür-
lichen, beſonders mineralogiſchen und ethnologiſchen Verhältniſſe
dieſes ungeheuren Gebiets zur Darſtellung bringen. Für deutſche
Beſucher iſt ein deutſcher Katalog gedruckt. Da die Ausſtellung
in die Zeit vom 27. Mai bis 22. September 1887 Fällt, ſchließt
rn ein Beſuch der großartigen Meſſe von Niſchni-Norogorod

equem an.
Die geographiſche Breite Halles, nach welcher in letzter

Sitzung gefragt wurde, iſt von Roſenberger auf 510 29 22* be-
ſtimmt worden, während die Länge 110 57' 43* ö. Gr. beträgt.

Herr Profeſſor Kirchhoff legt ſodann der Verſammlung die
älteſte Karte des europäiſchen Nordens von Biſchof Olaf dem

Großen aus dem Jahre 1539 in einer vorzüglichen photograph
iſchen Nachbildung in z Größe des Origiuals vor. Letzteres
würde für verloren gehalten, bis es in vergangenem Frühjahr
von der Münchener Staatsbibliothek entdeckt wurde. Auf der
Karte erſcheinen ſchon Grönland und Jsland, auch ſind die auf
den hohen Norden bezüglichen Mythen in Bildern dargeſtellt.

Als erſten Beitrag zu einem „Archiv für Wirthſchafts-
geographie“ hat Profeſſor Supan in einem Ergänzungshefte der
Petermann'ſchen Mittheilungen eine Arbeit über Nordamerika
1890-—1885 veröffentlicht, in der alle von den Regierungen der
Vereinigten Staaten und des britiſchen Nordamerikas geſammelten
ſtatiſtiſchen Daten überſichtlich zuſammengeſtellt und zugleich
eographiſch auf beigegebenen Karten zur Anſchauung gebracht
ind.

Herr Profeſſor Kirchhoff hat ſich auf Anregung des Herrn
Richter in der letzten Sitzung der „kleinen Geographie“ näher
mit der Weltſprache Volapük beſchäftigt. Er hält dieſelbe für

die bedeutendſte Erfindung auf praktiſch-ſprachlichem Gebiet und
beabſichtigt im n nmenden Januar einen etwa fünfwöchentlichen

Unterrichts-Kurſus für dieſe Sprache zu eröffnen.
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400 Trägern zu beſchaffen, ſo daß manches zurück elaſſen werden
mußte. Die Leiſtung dieſer Träger iſt eine erfreuliche. Mit
90--100 Pfund beſchwert, marſchiren ſie täglich 4, 6 ja 8 Stunden
bei einer einzigen Ruhepauſe und einer erbärmlichen Nahrung,
die aus nichts als Mainokbrei und darin ehe hen Regen
würmern, Raupen oder ähnlichem Geziefer beſteht.

Als Tauſchartikel führte man Perlen, ſchlechte Baumwoll-
ſtoffe, theils roth, t blauweiß, auch weiß, Gewehre und
Pulver, Kaurimuſcheln, Meſſingſtangen und Kupferkreuze. Die
Europäer machten ſich in Melange beritten, und zwar mit
Stieren, die ſich ganz vorzüglich bewährten, beſonders in Sumpf-
gegenden, aber auch auf derägen Terrain. Endlich brach man
in drei Karawanen auf, der Vortragende acht Tage ſpäter als
die Uebrigen, mit denen er ſich jedoch bald vereinigte. Am
Loange angekommen, ward ihnen der Auftrag zu Theil, während
der Haupttheil der Expedition nach Oſten weiterzog, einen Ab-
ſtecher nach Norden zum Muata Kambanga zu machen, um bei
ihm Erkundigungen über den Caſſai einzuziehen. Mit nur 12

(ann langte der Reiſende nach zweitägigem Marſche vor der
Reſidenz des Häuptlings an, der alsbald die Erlaubniß zum
Eintritt ertheilte, reichlich Lebensmittel und Palmwein ſchickte
und um den Beſuch des Fremden bat. Aber erſt nach längeren
Verhaudlungen ließ ſich der Reiſende, der ſtreng auf ſeine Würde
zu halten für gut fand, dazu herbei, den erſten Beſuch zu machen.

(Schluß folgt)

Das Stände- Haus des Saalkreiſes in der Luiſenſtraße.
Ein ſeit Jahren gefühltes Bedürfniß, die Beſchaffung eines

geeigneten Sitzungsſaales für den Kreistag. hat, wie wir be
reits berichtet haben, in der letzten Sitzung des Kreistags ſeine
endliche Berückſichtigung gefunden. Es wird dieſe Corporation,
welche bisher in einem Gaſthauſe zu tagen gezwungen war, ihr
eignes Heim erhalten und zwar da, wo es der Würde derſelben
entſpricht. nämlich im Ständehauſe des Saalkreiſes. Zu
dieſem Zweck iſt ein Erweiterungsbau des bisherigen Gebäudes
in Ausſicht genommen, und haben die Herrn Regierungsbau-
meiſter Knoche und Kallmeyer den Auftrag erhalten, nach
einer Skizze des Landesbauinſpektor Drieſemann einen Ent
wurf auszuarbeiten, welcher die Genehmigung des Kreistages

efunden hat und zu deſſen Ausführung die Summe von 30000
ark bewilligt worden iſt.

Den S n Technikern war die Aufgabe geſtellt, einen
Sitzungsſaal für die Sitzungen des Kreistages mit den erfor-
derlichen Nebenräumen und zugleich eine Erweiterung der
Dienſtwohnung des Landraths um zwei Zimmer und einen
Nebenraum zu projektiren. Dieſen Anforderungen iſt nun in
dem Entwurfe durch Anordnung eines öſtlichen Flügelanbaues
an das bisherige Ständehaus in zwei Geſchoſſen genügt, deſſen
unteres Geſchoß einen Saal von ca. 70 Ouadratmeter bei 48
Meter Höhe und Nebenräume enthält, während im oberen Ge-
ſchoß die neuen Wohnräume ſich direkt an die vorhandene Zim
merreihe anſchließen werden. Die Architektur des Anbaues
wird ſich dem alten Gebäude naturgemäß anſchließen. Zum
Schutze gegen Erdfeuchtigkeit und Schwammbildung iſt eine

Urnterkellerung des Anbaues vorgeſehen und werden die hier-
e durch gewonnenen Räume zu Wirthſchaftszwecken Verwendun

finden. Die Decken über dem Erdgeſchoß und erſten Stockwer
ſind mit Hülfe eiſerner Träger conſtruirt, zwiſchen welchen
Querbalken glegert ſind. Jm Erdgeſchoß gab dieſe Conſtruktion
den Anlaß zur Anordnung einer Holz-Caſetten Decke über dem
Sitzungsſaale. Für die innere Ausſtattung der Räume war
die Anordnung des alten Baues maßgebend. Ebenſo ſchien es
angezeigt, die Erwärmung der Räume im Neuban, wie im alten
Gebäude mittelſt einer Centralheizung vorzuſehen, für welche

ein beſonderer Keſſel im Keſſelraum aufgeſtellt werden wird.
Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Vor

legung von Gegenſtänden des indiſchen Kunſtgewerbes durch

2 Fg ſi 8 ſchö 2Herrn Buchhändler Groſſe. Es ſind durchgehends formenſchöne, und wünſchenswerth ſi
mit reichen Muſtern verzierte Metallgefäße, die ſich durch ihre
vorzügliche Arbeit alles Handarbeit ſowie verhältniß-
mäßige Billigkeit auszeichnen. Jn Europa hat bisher nichts
Aehnliches zu ſolchen Preiſen hergeſtellt werden können.

Hierauf nahm Herr Lieutenant H. Müller das Wort zu
einem Vortrage über ſeine „Forſchungsreiſe im ſüdlichen Kongo-
gebier.“ Die in freier, fließender Rede gegebene Schilderung
der von hervorragendem Erfolge gekrönten Reiſe feſſelte durch
ihre Friſche, ihre Lebenswahrheit und die Fülle der intereſſanten
Details die Verſammlung bis zuletzt in ſeltenem Maße. Eine
genaue WegeSkizze, welche der c vertheilen ließ,
erleichterte in angenehmer Weiſe das Verſtändniß.

Dr. P ä J 1878—80 i n. idratSeitdem r. Coppe während der Jarre den La Geh. Reg -Rath v. Kroſigk hat ſich freiwillig erboten, für die
ekreuzt und die Vermuthung ausgeſprochen, daß dieſer mächtige

Etrom in den Kongo einmünde, bildete die Stelle dieſer Mün-
dungen Jegenſtanr lebhafter Meinungsverſchiedenheit. Während
die Meiſten eine Mündung in der Nähe des Aequator annahmen,
verlegten nur Wenige dieſelbe unter Annahme einer Weſtwendung
des Fluſſes und einer Vereinigung mit dem Kongo in der
Gegend des Stanley Pool. Stanley ſelbſt widerſprach der
letzteren Anſicht auf das Entſchiedenſte. Der König der Belgier
beſchloß den Schleier zu lüften und entſandte zu dieſem Zweck
die aus den Herren Vr. Wolf und den VLieutenants Wißmann
v. François und Müller I. und II. beſtehende Expedition. Nach
achtmonatlicher Fahrt landeten die Reiſenden in S. Paolo de
Loanda und begaben ſich über Dönde nach Malange, wo die
Ausrüſtung vervollſtändigt werden ſollte. Aber erſt nach fünf
Monaten war es möglich, die nicht einmal genügende Zahl von
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andere, gemäßigtere geworden. Alexanders Hauptverdienſt
beſtand bei dieſer Umwandlung der Gemüther weſentlichim Abwarten, denn geſchehen t eigentlich während ſeiner

faſt ſechsjährigen Regierung ſo gut wie gar nichts. Aber
eben dieſes Abwarten brachte ihm den Erfolg, und wer
den Erfolg davonträgt, der braucht für den Beifall nicht
zu ſorgen.

Der Kaiſer paßt übrigens mit ſeinem Weſen und
Charakter ſo ganz in die gegenwärtige Epoche des ruſſiſchen
Volkslebens hinein. Dieſe Epoche hat einen ſtillen, gleich
mäßigen, proſaiſchen Anſtrich, der mit den wilden Stürmen
der fünfziger und ſechziger Jahre nichts gemein hat. Da
iebt es keine großen Erſcheinungen, nichts Außergewöhn-
iches und Neues, das die Geiſter zur Bewunderung
wingen würde. Jn der Literatur herrſcht Mittelmäßig-keit und Talentloſigkeit, und die Kunſt quält ſich mit dem

Phantom der „Volksthümlichkeit“ ab, das zu verwirklichen
ihr durchaus nicht gelingen mag. Grün bleibt eben auch
in Rußland Grün, das hohe C iſt nicht um Ton
höher als ſonſt wo, und daß eine gemalte „Fiſcherin“
eine Stumpfnaſe und hervorſpringende Backenknochen hat,
läßt den Genius der Kunſt ziemlich gleichgiltig. Das
ruſſiſche Beamtenthum iſt nach wie vor eine Kloake, in
der ſichs ſo mancher ſchmutzige Fiſch wohl ſein läßt. DasBeamtenthum iſt einer der hinte Krebsſchäden, an

denen der ruſſiſche Volkskörper leidet. Es ſchien eine
Zeit lang, als ob durch die Einführung der Landſchafts-
vertretung („Semſtwo“), des Friedensrichteramtes und
ähnlicher Jnſtitutionen eine Breſche in die bureaukratiſche
Hochburg der Verkommenheit geſchoſſen worden wäre.
Allein als ob derartige Schäden anſteckend wären, hört
man im Gegentheil nur zu häufig, daß auch dieſe neuen
volksthümlichen Einrichtungen in den alten Schlendrian
verfallen und dem Staatsbeamtenthum nichts nachgeben.
Auch Handel und Wandel trägt in Rußland dieſen Stempel
der Unſolidität und Unzuverläſſigkeit, obwohl in dieſer
Beziehung durch die allgemeine Belebung des Geſchäfts
e doch wenigſtens gewiſſe Normen eines geregelten

eſchäfteverkehrs ſich herausgebi' det haben. Am geſchäft
lichen Leben merkt man es übrigens am beſten, daß Ruß-
land trotz alledem im Vorwärtsſchreiten begriffen iſt

Allerdings geht es ſehr, ſehr langſam, und ein unglück
licher Krieg würde das, was innerhalb der letzten zwanzigJahre anf induſtriellem und kommerziellem Gebiet ge-

ſchaffen worden iſt, für lange Zeit zu Grunde richten.
Jn Rußlands Intereſſe liegt es am meiſten, Frieden zu
halten. Für den ruſſiſchen Bauernſtand, der trotz des
auf ihm laſtenden Steuerdrucks immerhin gedeiht, würde
ein Krieg mit ſeinen ungeheuren Ausgaben den Ruin bedeuten. Die Landwucherer, die ſich ſchon jetzt, nament

lich in einzelnen Gouvernements des Südens, durch Auf-
ſaugung des Kleiubauernthums bemerkbar machen, wären
außer den Armeelieferanten die Einzigen, die von einem
Kriege den Nutzen hätten. Dieſe Landwucherer, zumeiſt
ſchlaue Burſchen aus dem Bauernſtande, ſind ein recht
gefährlicher Erſatz für den langſam untergehenden Dorf-adel, der es mit ſeinen Leibeigenen oft beſſer meinte, als

es dieſe „Jungen aus dem Volke“ mit ihren Brüdern
meinen. Es ſind da ganz plötzlich an verſchiedenen Stellen
u gleicher Zeit ruſſiſche Millionäre aufgetaucht, die vorſänſandzradgig Jahren noch als leibeigene Knechte hinter

dem herrſchaftlichen Pfluge gingen. Namentlich der klein
ruſſiſche Bauer macht ſich durch ſeine u und Ge-
riebenheit ſtark bemerkbar. Jn Odeſſa und Roſtow zählt
man unter den Großhändlern kleinruſſiſche Bauern nach
Dutzenden. Sie ſind kühn und unternehmend und wiſſen
ihren Vortheil ſehr wohl zu wahren. Namentlich in den
aſiatiſchen Beſitzungen, in Transkaukaſien, Südſibirien,
Turkeſtan, Khiwa wiſſen ſie ihren Unternehmungsgeiſt mit
vielem Erfolg in Thätigkeit zu ſetzen. Dem ruſſiſchen
Krieger folgt in dieſen Ländern der ruſſiſche Kaufmann
auf dem Fuße, um zuzuſehen, ob ſie nicht in dieſen halb-
kultivirten Ländern irgendwo der Rahm von der Milch
abſchöpfen läßt. Es liegen hier eigenthümliche Verhält
niſſe vor, die in mancher SLehung lebhaft an die Er
oberung Amerikas durch die Spanier erinnern. Schon
blicken die ſchlauen Augen der Kleinruſſen auch nach dem
oldenen Jnkalande Aſiens, nach Jndien hinüber, und es

iſt nicht unmöglich, daß die Unterthanen des Czaren der
einſt dem armen Hindu entreißen, was ihm der geſättigte

John Bull noch gelaſſen hat. S.

Zu dem eigentlichen Erweiterungsbaue kömmen noch mehr-
fache Veränderungen im bisherigen Ständehauſe, welche theils
durch den Anbau bedingt ſind, theils für ſich als nothwendig

erwieſen haben. Es ſind dies eine
Badeeinrichtung und die Anlage von 3 Waſſercloſets an Stelle

e

römiſchen
à

Theologie und „von

der bezüglichen vorhandenen Anlagen, welche der Zeit nicht
mehr entſprechen. Der NeuAnbau, welcher mit 5 Fenſterfront
das Ständehaus in öſtlicher Richtung um 143 Meter ver
längert, wird der äußeren Erſcheinung dieſes öffentlichen Ge
bäudes unſerer Stadt jedenfalls ſehr weſentlich zu Statten
kommen und ebenſo werden die Mitglieder des Kreistages, ſo
wie die zuhörenden Beſucher der öffentlichen Sitzungen in dem
neuen Sitzungsſaale einen der Würde der Verſammlung ent
ſprechenden Aufenthalt finden. Vorausſichtlich wird der Er-
weiterungsbau bereits im Sommer n. J. vollendet ſein und
dem Gebrauche übergeben werden können. Der Herr Landrath

Erweiterung ſeiner Dienſtwohnung den bisher gezahlten Mieth
zins im Betrage von 1000 auf 1500 zu erhöhen.

Kirche und Miſſion.
1. Prof. Beyſchlag über das preußiſche Paritäts-

princip.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Dieſe Rechnung war begreiflich, aber falſch. Denn ſtatt
dankbarer, patriotiſch- zuverläſſiger Unterthanen hat man ſich den
Ultramontanismus durch dieſe Kirchenpolitik herangezogen.
Demnach geht der Staat, nachdem der ernſtlichſte Anlauf, die
römiſche Kirche in die Exiſtenzbedingungen unſeres Staates hin
einzuzwingen, geſcheitert iſt, wieder den alten falſchen Weg.
Man thut wieder, als ſei die katholiſche Kirche die beſte Freundin
des Staates und läßt die durch die Mitſchuld der falſchen Kr
chenpolitik in ſchwere Bedrängniß gerathene evangeliſche Kirche
in ihrem Zuſtande der Ohnmacht und Zerfahrenheit liegen.

„Wo liegt nun der Ausweg aus dem Lavyrinth, in welches
uns das Paritätsprincip hineingeführt hat

Mit größerer Freiheit und Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen
Kirche im Sinne der Hammerſteinſchen Anträge wird uns nicht
geholfen. Dieſe Anträge fordern für das eigene Kirchenweſen
analoge Rechte, Freiheiten und Wohlthaten, wie man ſie der
r ewährt hat, ſind alſo nur ein Appell von der be
ſtehenden Jmparität an das theoretiſch anerkannte Paritäts

rei Soll aber wirkliche Parität möglich und von Nutzen
ein, ſo iſt man nach dem Obigen genöthigt, ſich unſere Kirche
als ein der römiſchen möglichſt gleichartiges Weſen zu denken.
Hier liegt der romaniſirende Charakter des Antrages. Obwohl
man ſich deſſen nicht bewußt iſt, will man durch eine Anleihe
beim römiſchen Syſtem der evangeliſchen Kirche eine äh liche
Herrſchaft über das Volksgemüth zu gewinnen ſuchen, wie ſie
Rom beſitzt. Sollte aber dieſer Verſuch gelingen, ſo müßte
man eben ganz conſequent mit den evangeliſchen Principien
aufräümen; ſo lange man ſich dazu nicht entſchließt. würde,
auch wenn alle die Jdeen von größerer Selbſtſtändigkeit der
Kirche dem Staate gegenüber, von der Eindämmung der freien

er Rückverlegung des Kirchenregiments
in geiſtliches Amt“ über Erwarten plötzlich ſich verwirklichten,

doch aus unſerer Kirche nur ein concurrenzunfähiges Zwitter-
weſen werden.

Bedenklich erſcheinen dem Verfaſſer dieſe Anträge auch, und
zwar für den Staat nicht minder als für die Kirche, weil ſie
eine Lockerung und ſcheießlich die Löſung des Bandes zwiſchen
Kirche und König anſtreben, wenn man das auch ableugnet.
Denn eine ſolche Löſung, wie ſie hier herbeigeführt werden ſoll,
würde der Kirche das ihr unter den jetzigen Verhältniſſen
dringend nothwendige autoritative Einhe'tsband nehmen, würde
dem Staate, während ſie ihm Rechte entzöge, zugleich höhere
Verpflichtungen, beſonders Geldverpflichtungen aufbürden.

Deshalb kann Beyſchlag weder in der hier angebahnten
Löſung, noch in der vom fortgeſchrittenen Liberalismus befür
worteten „Trennung von Staat und Kirche“, wobei man dann
die Religion als pure Privatſache betrachtet, „den Ausweg aus
dem Jrrgarten des Paritätsprincips“ ſehen, ſondern er fordert
das gerade n religionslos darf der Stagt ſein,
ſondern er muß ſich wieder voll und ganz auf den Boden des
evangeliſchen Chriſtenthums ſtellen, „der deutſche, der preu
ßiſche Staat als ſolcher darf und kann nur ein evau
geliſcher ſein.

as würde kein Rückfall ſein auf den antiguirten Stand-
punkt des altproteſtantiſchen Staates denn nach der reineren
Erkenntniß der evangeliſchen Principien in unſerem Jahrhun-

volle Gewiſſens- und Cultusfreiheit ihm weſent
ich ſein.
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Ebenſauez.g aber würde es der „Gerechtigkeit“ wider
rechen. Denn wenn das Paritätsprincip überhaupt eine For

derung der Sergtereh wäre, ſo würde das erheiſchen, daß
man auch die altlutheriſche, die mennonitiſche, ja die jüdiſche
Religionsgemeinſchaft den beiden bevorzugten Kirchen gleich
ſtellte. Es gilt aber für den Staat suum euique, nicht idem
enique, jede Kirche muß und will nach ihrer Art behan-

ſein.heit Was die Bern die aus dem folgerichtig
durchgeführten evangeliſchen Staatsprincip für beide Kirchen
und für den Staat im Verhältniß zu beiden hervorgehen würde,
ſo würde es in der Natur des empfohlenen Princips liegen.
daß dem Katholicismus gegenüber die Trennung von
Staat und Kirche, dem Proteſtantismus gegenüber die Ge-
meinſchaft von Staat und Kirche vorwiegen würde.

Das würde für die katholiſche Kirche zu einem größeren
Maß von Freiheit führen (Erlaß der Anzeigepflicht, Freigabe
der Erziehung des Clerus, Rückkehr der Klöſter und Orden
mit Ausnahme des Jeſuitenordens), ſür das als Aequivalent
nur geringe „Beſcheidungen“ geſtern werden müßten (Verzicht
auf den Schulunterricht durch den Clerus, auf fürſtliche Ehren-
bezeugungen der höheren Geiſtlichkeit, auf Geldleiſtungen über
das durch die Bulle de salute animarum feſtgeſetzte Maß hinaus,
auf öffentliche Proceſſionen in Orten mit gemiſchter Bevölker
ung 2c.). Für die evangeliſche Kirche würde ſich das Ver-
hältniß zum Staate zu einem ungleich ſegensreicheren geſtalten.
Die Kirche würde dem Staate ohne Rückſicht auf Rom dienen
mit jeder Gabe, die ſie empfangen hat, beſonders bei der Volks
erziehung, und der Staat würde freie Hand haben, ſie in ſeinentaſonderen Schutz zu nehmen. Erſt durch eine ſolche Gemein
ſchaft würde auch der evangeliſche Summepiskopat wieder zu
einer vernünftig-möglichen, ſegensreichen Jnſtitution werden.

Der Staat an und für ſich ſtände dann mit einem Male
auf dem einzig würdigen Standpunkt, ſtatt vor der Staatsge-
fährlichkeit der vatikaniſchen Dogmen officiell die Augen zu ver-
ſchließen, ſagen zu dürfen: „Wir verbieten dich nicht, weil bei
uns die Gewiſſensfreiheit gilt, aber wir billigen dich nicht.
Ein ſolch offener und ehrlicher Standpunkt würde weiter füh-

r u
päudes
sbau-

nach ren, und eher die Anerkennung der Katholiken finden, als die
t Ent bisherige irreleitende Paritätspraxis.

stages Staatsrechtliche Hinderniſſe ſtehen einer ſolchen Veränder-
30000 ung des Staatsprincips nicht entgegen, denn in der Verfaſſung

iſt der Paritätsbegriff nicht vorhanden.
einen Zur Durchführung derſelben gehört freilich ein Glaube an
erfor die verborgene, überlegene Sieges- und Segenskraft evangeli-

der ſcher Wahrheit und Freiheit
einen

Univerſitäten und Hochſchnlen.
Jm Prüfungs jahre 1885/86 ſind bei den königlich

preußiſchen mediziniſchen und pharmaceutiſchen Prü-
fungs-Kommiſſionen geprüft worden: 1) Doktoren und
Kandidaten der Medizin 609, und zwar in Berlin 23,
Bonn 47, Breslau 75, Göttingen 28, Greifswald 70, Halle 88,
Kiel 48, Königsberg 35 und Marburg 20. Davon haben die
Prüfung als Arzt beſtanden 434, und zwar in Berlin 127,
Bonn 41, Breslau 56, Göttingen 20, Greifswald 55, Halle 58,
Kiel 37, Königsberg 24 und Marburg, 16. Von den genannten
434 haben die Prüfung beſtanden mit der Cenſur „genügend
161, „gut“ 254 und „ſehr gut“ 16. Nicht beſtanden reſp. zurück
etreten ſind im Ganzen 176 und zwar in Berlin 76, Bonn 6,Vreslau 19, Göttingen 8, Greifswald 15. Halle 30, Kiel 6,

Königsber 11 und Marburg 4. 2. Kandidaten der Phar-
macie: Geprüft wurden 220 und zwar in Berlin 79, Bonn I8,
Breslau 44, Göttingen 13, Greifswald 11, Halle 9, Kiel 3,
Königsberg 16 und Marburg 27. Davon haben die Prüfungals Votheter beſtanden 190 und zwar in Berlin 67, Bann I18.
Breslau 33, Göttingen 13, Gejfswald 9, Halle 8, Kiel 3,
Königsberg 14 und Marburg 25. Von den 190 haben die Prüfung
beſtanden mit der Cenſur „genügend“ 40, „gut“ 125, ſehr gut
25. Nicht beſtanden reſp. zurückgetreten ſind in Berlin 12,
Breslau 11, Greifswald 2, Halle Königsberg und Marburg
je 2, im Ganzen 30 Kandidaten.

erfront 7r ver Todesfälle.en Ge Vor einigen Tagen iſt in London im Alter von 39 Jahren
Statten Frau Emma Paterſon, geborene Smith, eine der erſten und
es, ſo erfolgreichſten Vorkämpferinnen für die Rechte der Arbeiterinnen,
in dem geſtorben. Seit ihrem 20. Lebensjahre hat ſie ſich mit faſt
g ent allen Bewegungen für die Beſſerung der politiſchen und haupt
r Er ſächlich der induſtriellen Lage der Frauen identifizirt. Jhr
in und Mann, Thomas Vaterſon, iſt ein Tiſchler. welcher ſich in ernſter
ndrath und praktiſcher Weiſe mit dem Studium aller ſozialen und in-
für die duſtriellen Fragen beſchäftigt hat 1874 veranlaßte ſie Frauen
Mieth- zum erſten Male. Gewerkvereins-Prinzipien zu adoptiren, und

ſie gründete die Womens Protective an Provident League für
die Bildung von Gewerkvereinen und Krankenkaſſen unter Ar-
beiterinnen, und redigirte deren monatlich erſcheinenden Organ
.The Womans Union Journal“. Der Verband der Londoner

s Buchbinderinnen war der erſte Frauen-Gewerkverein, der
ts ſeine Gründung den Bemühungen von Emma Patirſon ver-

dankte; die Verbände der Möbelpolſterinnen, der Hemden-
macherinnen, Schneiderinnen und Kleidermacherinnen folgten

n ſtatt raſch. Sie Aer die tet Frau, die zu den Gewerkvereins-
ich den ongreſſen Zutritt erhielt.5 e Wig Frederik van Deventer, der belgiſche Land
uf, die ſchaftsmaler, iſt am 29. November im 64. Lebensjahre in
es hin Amſterdam geſtorben. van Deventer war 1822 zu Brüſſel ge-
n Weg. boren und wurde Schüler ſeines Oheims, des Landſchafts und
eundin Thiermalers van de Sande-Bakhuyzen in Gent. Seine Bilder
n Kr- eichnen ſich durch große Naturwahrheit aus, ſo ein „holländi-ſhes dal dehuſec, „Waldige Landſchaft mit einer Mühle“,

„Waldanſicht“, „Holländiſcher Buſch und Wieſe“ und vielen

Der „Weſternland“, das größte und ſtärkſte Schiff der
ed Star Vinie (daſſelbe hat einen Tonnengehalt von mehr

als 6000 Tons), hatte am 20. November mit einer großen Zahl
deutſcher Auswanderer an Bord die Reiſe nach Newyork ange-
treten.

Eine Widmung an den General Kaulbars. Die
„Kaulbarskomödie“ in Meerane iſt immer noch nicht zu Ende.
Der Verein in welchem die vielbeſprochene Kaulbarsinjurie
vorkam, erhielt mehrere der in Berlin zum Weihnachtsfeſte fa
brizirten Tintenwiſcher, welche der Erzeuger mit dem Namen
Kaulbars belegt hat, von ſeinem Vorſteher zum Geſchenk. Jn
der am vorigen Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung
dieſes Vereins wurde beſchloſſen einen dieſer Tintenwiſcher
dem General von Kaulbars in Petersburg zu widmen, undnun iſt denn auch das reputirliche Sehn deutſcher Jn
um an Se. Excellenz mit folgender Dedikation abgeſandt
worden

An Ehren und an Siegen reich verließeſt Du Bulgarien,
An Milde war Dir Keiner gleich, das hat die Welt erfahrien!
Zum Lohn ward Dir durch Sultans Huld das Großkreuz

des Mediidie, vUnd Deine Güte und Geduld preiſt man in Wort und Liedie.
Doch Proſa nicht und Poeſie allein Dir huldigt, großer Held,
Auch Deutſchlands emſ'ge nduferie h We Ruhm der

pätern Welt;
Jhr neu'ſtes Werk, ein Tintenwiſch, trägt Deinen Namen

ſtolz fortan,
Auf Schreibpult und auf Schreibers Tiſch der Kaulbars

prangt, der große Mann.
Nimm huldvoll hin dies Exemplar derr pntenwiſcher ſag's

ir laut,
Das Kaulbarſch's Name immerdar dem deutſchen Ohre

klinget traut;
Wie „Kaulbarſch“ heißt ſchon längſt der Fiſch. den deutſcher

See und Fluß gebiert,
So „Kaulbarſch“ nennt man auch den Wiſch, der nun den deut

ſchen Schreibtiſch ziert!
Baumpflanzung mittelſt Kanonen. Ueber eine höchſt

merkwürdige Baumpflanzung berichtet James Nasmith in
der holländiſchen „Floralia“: Der Herzog von Athole wollte
einige nackte Felſen, die Graigybarus genannt, dicht bei Dunkeld
gelegen, mit Bäumen bepflanzen laſſen, um die Wüſtheit des
Platzes zu vermindern, aber Niemand konnte dahin gelangen,
um dort Holzgewächſe zu ſäen oder junge Bäume zu pflanzen.
Mein Vater kam plötzlich auf einen glücklichen Einfall. Er hatte
auf dem Glacis des Kaſtells zwei Kanonen ſtehen ſehen, die
früher zum Salutſthießen gebraucht wurden, er wollte dieſelben
nun in einer Weiſe dienſtbar machen und damit den Samen
verſchiedener Gehölzarten in die Spalten der Felſen werfen,
wo auch etwas Erde lag. Der Klempner des Dorfes mußte
eine Anzahl Büchſen machen mit einem Deckel darauf. Die
Büchſen wurden an Stelle der Munition mit allerlei Gehölz-
ſämereien gefüllt. Eine Kanone wurde geladen und die Büchſen
damit gegen die hohen Felsſpitzen geſchleudert. Sie zerbarſten
und zerſtreuten den Samen in alle Richtungen. Als der alte
Vater Nasmith einige Jahre ſpäter den Platz beſuchte, war er
überraſcht, zu ſehen, wie gut ſein Mittel, mit Kanonen Bäume
zu pflanzen, geglückt war. Die Holzgewächſe ſtanden prächtig in
allen Felsſpalten. („Jſis“.)

Explodirende Eier. Gefährlich iſt unter Umſtänden
auch ein Straußenei. Als Dr. G. Baur, ein im PeabodyMu-
ſeum in Newhaven, Conn., angeſtellter Chemiker, vor einigen
Tagen mit der Unterſuchung einer Anzahl von Straußeiern,
welche er aus Afrika erhalten, beſchäftigt war, explodirte
eines derſelben mit ſolcher Gewalt, daß der Doctor beſinnungs-
los zu Boden geſchleudert wurde. Die Sendung Straußeneierzu welcher das explodirte gehörte, war, da das Schiff, auf
welchem ſie ſich befand, geſcheitert, beinahe ein Jahr unterwegs
geweſen, und ſo läßt ſich erklären, daß das betreffende Ei faul
eworden war und ſich daher in demſelben Gaſe entwickelt

hatten, welche die Exploſion verurſachten. Die letztere ſoll
übrigens im ganzen Gebäude verſpürt worden ſein. Hoffentlich
iſt dieſes afrikaniſche Straußen- kein amerikaniſches Enten“-
Ei! Auf alle Fälle iſt dem Leſer beim Gebrauch von Straußen-
eiern Vorſicht zu empfehlen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.

K Merſeburg, 8. Dee. (Vortrag). Vor einem
außerordentlich zahlreichen und gewählten Zuhörerkreiſe
hielt geſtern Abend in der Aula des hieſigen Domgymna-
ſiums der ſchon längere Zeit zur Erholung im elterlichen
Hauſe verweilende Afrikareiſende Lieutenant Müller,
Sohn des Herrn Oberforſtmeiſter Müller hierſelbſt, einen
hochintereſſanten und feſſelnden Vortrag über „ſeine Reiſe
im Kongo-Gebiete“. Herr Lieutenant Müller gehörte der
Expedition an, welche im Jahre 1884 von Sr. Majeſtät
dem König Leopold II. von Belgien ausgeſandt wurde,
um den Lauf des Fluſſes Kaſſai, eines Nebenfluſſes vom
Kongo, der zuerſt von dem verdienſtvollen Afrikareiſenden

Dr. Pogge zu verſchiedenen Malen gekreuzt und ihm
und ſpäteren Afrikareiſenden Gegenſtand der verſchiedenſten
und ſich theils widerſprechenden Hypotheſen geworden
war, zu erforſchen. Führer dieſer Expedition war der
bekannte Afrikareiſende Lieutenant Wißmann, die übrigen
Theilnehmer Dr. Wolf, Lieutenant Müller l, Lieutenant
Francois und Lieutenant Müller II (der Vortragende).

as Reſultat dieſer Expedition war ein befriedigendes,
inſofern der Lauf des Kaſſai feſtgeſtellt und insbeſondere
auch nachgewieſen wurde, daß er ein Nebenfluß des Kongo
ſei. Leider forderte dieſelbe als Opfer das Leben eines
ihrer Mitglieder, des Lieutenant Müller I (Bruder des
Vortragenden) der am 8. Januar 1886 zu Tibuku einem
perniciöſen Fieber erlag. Jn lebhaften Farben ſchilderte
der Vortragende ſeine Reiſeerlebniſſe während der Expe-
dition, die mit dieſer vielfach verbundenen Mühen, Ent-
behrungen und Gefahren, Sitten und Gebräuche der Ein-
geborenen, ſeine Beſuche bei Häuptlingen 2c. Als der
ſchönſte Theil der Expedition wurde die Fahrt auf dem

velches Ändere, die er meiſt nur als Holländiſche Landſchaft' be
eichnete.liſchen hre Der als Wiederherſteller von Gemälden bekannte Künſtler

s nicht Antoine Braſſeur iſt in Köln geſtorben; er hat ſeinen Nach
nweſen laß ſeiner Vaterſtadt Lille vermacht. Derſelbe beſteht aus einer
ſte der werthvollen Gemäldeſammlung, in welcher faſt alle großen
er be Meiſter der flämiſchen, holländiſchen, italieniſchen und deutſchen
ritäts Schule veytreten ſind, und aus etwa 400900 Francs. Einen
Nutzen Theil der Gemälde hat Braſſeur ſchon bei Lebzeiten nach Lille
Kirche an das dortige Muſeum geſandt. Der Bürgermeiſter der Stadt
denken. Lille iſt ſelbſt nach Köln gereiſt, um die Leiche nach dort über-
e n van Stadt hat beſchloſſen, Braſſeur auf das Feier-
lnleihe ichſte zu beſtatten.hnliche IJnverneß ſtarb dieſer Tage Mr. Horatio Roß,
vie ſie der faſt ein halbes Jahrhundert hindurch als der „König der
müßte Sportsmänyer“ bekannt war. Der Dahingeſchiedene, der
icipien ſein 85 Lebensjahr erreichte, war der Sieger im erſten bekannten
vürde. Steeplechaſe.
eit der
freien

e Aus aller Welt.vitter Praktiſches Hochzeitsgeſchenk. Aus England, dem
Lande der praktiſchen Neuerungen, kommt eine Jdee, die ent

h, und ſchieden Nachahmung verdient. Die Onkel, Vettern und anderen
eil ſie würdigen Verwandten der Brautleute ſpenden denſelben zur
viſchen Hochzeit nicht mehr, wie bisher, unnützen Tand, der viel Geld
ugnet. verſchlingt. Wohl wiſſend, daß in jungen Haushaltungen der
n ſoll, Miethszins ſtets eine große Rolle ſpielt, ſetzt man ſich mit der
tniſſen Brautmutter in Verbindung; dieſe wäblt eine paſſende Wohn
würde ung, für welche dann die Verwandtſchaft, je nachdem ſie opferöhere willig auf zwei, fünf oder zehn Jahre den Zins im vorhinein

erlegt. Wohlgemuth zieht dann das junge Paar ins Neſt, in
ihnten welchem es zu ſeiner Freude ſtatt der bisher üblichen zwölf
befür- bis fünfzehn Eßbeſtecke, Kaffee Services und Rauchtiſchchen
dann i allerniedlichſten Zinsquittungen des Hausherrn vor-

g aus ndet.rrert Sturm auf See. Nach ſoeben aus Newyork in Ant-
t ſein, werpen eingetroffenen telegraphiſchen Nachrichten batte der
n des Dampfer „Weſternland von der Antwerpener Red Star Linereu am 27 November unter dem 4309 57 weſil Länge einen ſchreck
van lichen Sturm zu beſtehen. Eine koloſſale Sturzwelle traf das

Wucht, daß vier Matroſen und zwei Zwiſchen
deckepaſſagiere Namens Gabriel Levadiri und t Frank aufder Stene getödtet wurden, 7 15 andere Matroſen und
Paſſagiere mehr oder weniger ſchwere Verletzungen davontru-

Schiff mit ſolcher
tand
neren

n

eſent

Kaſſai bezeichnet und letzterer als ein ca. 2500 Meter
breiter Strom mit zahlreichen Jnſeln, durch welche gerade
die Schiffahrt ſehr erſchwert wird, geſchildert. Leider
kehrte auch der Herr Vortragende von der Expedition
leidend zurück. Seitens des Herrn Vorſitzenden des Ver
bandes der hieſigen Parochialvereine, auf deſſen Erſuchen
Herr Lieutenant Müller ſeinen Vortrag gehalten, wurde
demſelben der Dank der Zuhörer ausgeſprochen. Der
Ertrag freier Liebesgaben in dazu ausgeſtellten Becken
ſoll zur nächſtjährigen Ausſendung armer kranker Kinder
nach Bad Elmen dienen.

Eisleben, 8. Dezember. (Leichenhalle.) Der
hieſige Magiſtrat hat ſeit Montag in unſerer Stadt einem
dringenden Bedürfniß abgeholfen, indem am genannten
Tage in der auf dem alten Gottesacker befindlichen
Kronenkirche eine Leichenaufbewahrungshalle her-

und dem Publikum übergeben worden iſt. Die
enutzung derſelben iſt koſtenfrei. Die Leichen müſſen

von Abends 9 Uhr bis früh 6 Uhr dorthin geſchafft werden.
—[D Buttſtädt, 8. Dezember. (Die Eiſenbahn

von Weimar über Buttelſtädt-Raſtenberg pp.)
wird vorausſichtlich ſchon mit Beginn der nächſten Reiſe-

Witterungsverhältniſſe die Bauarbeiten ſo außerordentlich
begünſtigten, daß die Linie Butt lädt-Gutmannshaufe-
ihrer Vollendung in nächſter Her Lnegegengeyht. Auch
auf anderen Stationen wird rüſtig gearbeitet. Die neue
Verbindung wird namentlich dem aufſtrebenden Badeörtchen
Raſtenberg ſehr zu Gute kommen und ferner für die
Einnahneverhältniſſe der Erfurt Nordhauſener Bahn
ſehr vortheilhaft ſich erweiſen, auf deren Station Gut-
mannshauſen der Verkehr der jungen Bahn übergeht.

pl. Wittenberg, 6. December. Deutſcher Schul
verein.) Die Ortsgruppe Wittenberg des Allgemeinen
deutſchen Schulvereins hielt heute Abend im Saale des
Hotels zur Weintraube ihre geſchäftliche Sitzung ab.
Herr Gymnaſialdirector Dr. Rohde eröffnete die Sitzung
und theilte mit, daß der erſt im vergangenen Sommer
in Folge eines Vortrages des Herrn Dr. Fränkel (vom
Centralverein Berlin) gegründete Verein zur Zeit 43
Mitglieder zählt und ein Jahreseinkommen von 98 Mk.
gehabt hat. Von dieſen 98 Mk. hat der Vorſtand be
ſchloſſen, 90 Mk. zur Vertheilung zu bringen. Statuten-
mäßig hat jede Gruppe über ein Drittel ihres Einkommens
freie Verfügung, ein Drittel iſt an den Vorort und das
letzte Drittel an den Centralverein abzuführen. DieProvinz Sachſen iſt nun, da Halle als Bolort in Folge
von Streitigkeiten gefallen iſt, das als Erſatz gewählte
Quedlinburg aber abgelehnt hat, ohne Vorort und des-
halb ſollen nach einer Entſcheidung des Centralvereins
die Gruppen der Provinz Sachſen vor der Hand ſelbſt-
ſtändig bleiben. Hiernach beſchließt der Verein, ſich der
freien Verfügung über das ihm zuſtehende Drittel ſowie
über das frei gewordene Vorortsdrittel zu enthalten und
die ganze zur Vertheilung beſtimmte Summe von 90 Mk.
dem Centralverein zu überweiſen mit der Bitte, 60 Mk.
für Oeſterreich Ungarn zu verwenden. Um dem Verein
mehr Mitglieder zu gewinnen, ſchlägt Herr Director Dr.
Nohde vor: 1) das Werben der Bekannten zum Beitritt,
2) Benutzung der Preſſe, um das Jntereſſe für die Sache
u erwecken und zu erhalten, und 3) Vorträge über die

Verhältniſſe der Deutſchen im Auslande, wovon bereits
zwei angemeldet worden ſind. Bei der Vorſtandswahl
wurde auf Antrag des Herrn Dr. Oelze der alte, aus den
Herren Director Dr. Rothe, Profeſſor D. Donner, Buch-
händler Wunſchmann, Dr. Wachs und Rendant Lindemann
beſtehende Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt.

Freyburg, den 7. December. (Durchgebraunt).
Der bei dem Landwirth Ed. Magdeburg in Albersroda
bedienſtete Knecht Franz Bebam aus Teuditz, war geſtern
nach der Zeldenbacher Mühle geſchickt worden, um dort
eine Ladung Weizen abzuliefern und Futtermehl u. a.
mitzubringen. B. zog es jedoch vor, mit der Summe
von 336 Mk., die er jedenfalls nicht nach dem Willen
ſeines Brotherrn ſich hatte auszahlen laſſen, unter Hinter
laſſung ſeines Geſchirrs, welches er vor einer Reſtauration
ſtehen ließ, zu verduften. Die Ergreifung des Durch
brenners iſt trotz ſofort angeſtellter Recherchen noch nicht
gelungen.

S Brannſchweig, 8. Dezember. (Senſationeller
Selbſtmord.) Schon wieder iſt die hieſige Handels-
welt von einer ſchweren Kataſtrophe heimgeſucht
worden. Geſtern Vormittag entleibte ſich durch Gift
der kaufmänniſche Direktor der Aktien- Zucker Siederei
Adolf Forſt in den Geſchäftsräumen der Fabrik. Der
Grund zu der unglückſeligen That iſt in bedeutenden
Unterſchlagungen zu ſuchen, die F. dem von ihm ge-
l iteten Jnſtitute zugefügt und durch ausgedehnte Fälſchung
der Bücher lange Zeit zu verheimlichen gewußt hat. Wie
es möglich geweſen iſt, daß dieſe jahrelangen Veruntreuungen,
die mehrere Hunderttauſend Mark betragen, unentdeckt
bleiben konnten, bleibt abzuwarten.

f Die kleinſte Anzahl Schulkinder nicht nur
in der Umgegend, ſondern gewiß auch im weitern Um-
kreiſe hat der Lehrer in Kloſter Michaelſtein bei
Blankenburg. Die ganze Anzahl derſelben beſteht aus
vier Kindern.

F Ein am 5. d. in Meiningen erſchienenes Geſetz
beſtimmt: „Wenn Sträflinge, welche in den Zucht-
häuſern oder im Arbeitshauſe zu Dreißigacker für den
dieſſeitigen Staat feſtgehalten werdeu, daſelbſt verſterben,
ſo können ihre Leichen der Univerſität Jena zu wiſſen-
ſchaftlichen Zwecken überlaſſen werden, ſofern nicht auf
erfolgte Benachrichtigung von dem Ableben von den An-
gehörigen die Ausantwortung des Leichnams behufs der
Beerdigung verlangt wird.“

Aus Neukirchen bei Oſterburg wird über einen
intereſſanten Fund berichtet, den man in der Nähe des
Dorfes beim Straßenbau gemacht hat. Jn einer Tiefe
von acht Fuß fand man gegen 40 Eichenſtämme, die
theils einen Durchmeſſer von 4—-5 Fuß hatten und ſehr
gut erhalten waren. Sie ſollen die Farbe und Feſtigkeit
von Ebenholz haben. Unter den Stämmen fand man
ein menſchliches Skelett.

Dem Vernehmen nach hat die Briefbeförder-
ungs- Geſellſchaft „Hammonia“ in Hamburg, welche
dort und in den Vorſtädten, wie auch in Bremen ihre
Thätigkeit bereits entwickelt hat, ſich auch um die Ge-
nehmigung zur Stadtbriefbeſtellung (2 Pf. für den
Brief) bei den zuſtändigen Behörden der Stadt Mag
deburg beworben. Einem Magdeburger Kaufmann, der
ein gleiches Unternehmen ins Leben ruft, iſt bereits die
Genehmigung ertheilt worden, zu dieſem Zwecke Brief-
kaſten an verſchiedenen Stellen in der Stadt anzubringen.

t Ein merkwürdiger Zufall brachte am Dienſtag
nach dem „L. T.“ einen Leipziger Geſchäftsmann wieder
zu ſeinem Eigenthum. Derſelbe war am Sonntage auf
der Thüringer Bahn mit einem in Zeitz wohnhaften
Schneider in demſelben Coupé gefahren und unterwegs
hatte der letztere von den Waaren welche der Geſchäfts
mann bei ſich führte, Verſchiedenes erhandelt. Als dieſer,
der nach Saalfeld fuhr, dort ankam, merkte er, daß der
in Zeitz ausgeſtiegene Schneider ein Packet mit einem
Dutzend Unterhoſen unbefugter Weiſe mit ſich genommen.Schon hatte ſich der Geſchäſtsmann, als er geſtern zurück

fuhr, in ſeinen Verluſt ergeben doch wie erſtaunte
er, als in Zeitz derſelbe Schneider, welcher ihm das
Packet entwendet, wieder in ſein Coupé ſtieg und zwar
mit den geſtohlenen Waaren unter dem Arm. Natürlich
ließ der Beſtohlene keinerlei von dem Schneider ange

zeit, dem Verkehre übergeben werden können, da die
wandte Ausrede gelten, ſondern ihn auf dem hieſigenBahnhofe verhaften. vens
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Erlaſſe und Verordnnngen.
Wann di im Staats oder Gemeindedienſt angeſtellten

uniformirten Polizei-Exekutivbeamten bei dem Erſcheinen
vor Gericht oder anderen öffentlichen Behörden, die einen Theil
ihrer Uniform bildende Kobfbedeckung aufzubehalten oder
abzunehmen haben, darüber hat der Miniſter des Jnnern
unterm 29. v. M. r Nachachtun e baſtimmt daß genannten
Beamten ihre Helme in dienſtlichen re egenheiten aufzu
behalten, beim Frſgeinen w. nene enheiten als rteien, Zeugen u. ſ. w. aber ab e men haben, Andere Kopf
bedeckungen ſind vor den be ichneten Behörden ſtets abzunehmen. Das dienſtliche Erſcheinen bei rege öffent
licher Behörden iſt We zu en en Anläſſen zu rechnen,
bei welchen Polizei-Erekutivbeamte auch in kleineren Orten der
Regel nach von den Helmen Gebrauch zu machen haben.

Landwirthſchaft.
Jtalien. Die Rezierung hat in England Pferde, Schafe,

Schweine und Stiere ankaufen laſſen, welche zur Verbeſſerung
der italieniſchen Viehzucht beſtimmt ſind.

Deutſchland. Der land wirthſchaftliche Central-
verein für den Regierungsbezirk Potsdam erklärte ſich in
ſeiner Generalverſammlung für Ausdehnung des Reichsſeuchen
geſetzes auf die Perlſucht des Rindviehes. Man beſchloß, bei
dex Regierung auch n petitioniren für das Verbot der Einfuhr
von Pferden aus Rußland r gegngernns der Rotzkrankheit.
Man verlangte ſodann auch ein Geſetz gegen die Konkurrenz
der Kunſtbutter mit der Milchbutter. Zu Vorſitzenden wurden
gewählt Abg. von WedellMalchow und Freiherr von Tetten
born. Ferner wurde noch beſchloſſen: an zuſtändiger Stelle zu
beantragen, daß der Umzugetermin für Knechte und
Mägde vom 29. September reſp. 11. Novemt er auf den
2. Januar jeden Jahres verlegt werde. Jm weiteren wurdebeſchloſſen: an zuſtändiger Stelle dahin zu petitioniren, daß

der Verilgung der Sperlinge und Saatkrähen keine
polizeilichen Hinderniſſe in den Weg gelegt werden und endlich:
holen Antrag auf Einführung der Doppelwährung zu wieder

ole
Dr. Lange (Berlin) ſprach, dem t der Freiſ. Ztg

zufolge, über das Geſetz betreffend die Unfall- und Kranken-
verſicherung der in land und forſt wirthſchaftlichen Betrieben
t h Perſonen. Große Koſten verurſache die Jnſtitution
der Berufsgenoſſenſchaften. Die Landwirthe ſeien durch dieſelbe
umſomehr benachtheiligt, da dieſe ihrer vielen Betriebe wegen

in mehrere Berufsgenoſſenſchaften eintreten miſſen. Ein
ernerer Mißſtand ſei. daß die landwitthſchaftlichen Arbeiter

eine geringere Entſchädigung als die induſtriellen erhalten. Da-
durch werden die Arbeiter für das Geſetz nicht gewonnen. Die
länd ichen Arbeiter werden es einfach nicht verſtehen, daß ſie,
wenn ſie beim Korntransport verunglücken, eine geringere Ent
ſchädigung erhalten, als wenn ihnen beim Spiritustransport
ein Unglück paſſire. Nothwendig ſei es, die landwirthſchaft-lichen Nebenbetriebe der landwirthſchaft ichen Berufsgenoſſen-
ſchaft zuzuweiſen. Die Generalverſammlung wurde alsdann
mit einem dreifachen Hoch auf Se Majeſtät den Kai er ge
ſchloſſen. Für Einführung eines Wollzolles und Ver
doppelung des Getreidezolles hat ſich die General-
verſammlung ansgeſprochen. Wie hoch der Wollzoll ſein ſoll,
will der Vorſtand noch näher ermitte n. Gegen den Wollzoll
ſprachen die Rittergutsbeſitzer von Putlitz und d'Heureuſe-

chmetzdorf.

Literariſches.
Das Pfarrhaus zu Tannenrode. Bilder aus der

eit des 30jähr. Krieges. Für das reifere Mädchenalter vonrigitte Am guſti. Mit Wielen Jlluſtrationen. Lpz. Hirt
u. Sohn 1887. Es darf feſtgeſtellt werden, daß der 2. Bandvon „Am deutſchen Heerd“ betitelt „Jm Banne der freien
Reichsſtadt“ eine gleich ſympathiſche Aufnahme gefunden hat,
wie der erſte „Edelfajk und Waldvöglein.“ Das nämliche iſt
für dieſen neuen Band zu erhoffen, der noch mehr als ſeine
Vorgänger in proteſtantiſchem Sinne geſchrieben iſt; die

eit, in welche die Handlung fällt, iſt eine ſehr ernſte und trübe
ür unſer Vaterland geweſen, aber um ſo erhebender wirken
die Vorbilder wahrer Chriſtentugend, wie ſie ſich in Guſtav
Adolf vor allem uns darſtellen. Den Hauptſchauplatz der Er
ählung giebt vornehmlich Mitteldeutſchland ab, aber auch dem

Norden und Süden iſt behufs Vervollſtändigung des kultur-
geſchichtlichen Bildes gebührende Rückſicht zu Theil geworden.

Der Sieg des Kreuzes. Kultur- und religions-
geſchichtliche Bilder von der Entwicklung des Chriſtenthums.
Der reiferen deutſchen Jugend r von Oskar Höcker.
4. Band: Ein deutſcher Apoſtel. Lpz. Hirt u. Sohn 1887.Her Band führt die Zeit der Merovinger vor und zwar nach
der Löſung ihrer Aufgabe auf den Trümmern des zerfallenen
römiſchen Reiches das erſte dauernde germaniſche aufzurichten.
Mit dem blühenden Geſchlecht der Pippiniden. das an ihre
Stelle trat und dem ſich lockernden fränkiſchen Staatskörper
ein neues Leben einhauchte, beſchäftigt ſich der vorliegende4. Band. Jn den engen Rahmen eines kurzen Zeitraumes
drängen ſich faſt alle jene bedeutenden Perſönlichkeiten zu-
ſammen, welche berufen waren, den Grundſtein zu dem neuen
Gebäude Des deutſchen Staates und der germaniſchen Kirche
zu legen. Zunächſt ſind es die Geſtalten der Söhne Karl Martells,welche das Erbe des Vaters unermüdlich zu feſtigen und er
weitern beſtrebt ſind und neben ihrergkriegeriſchen Thätigkeit ſich
mit der Glaubensreform im Jnnern des Frankenlandes be-
ſchäftigen. Neben ihnen taucht die hohe Erſcheinung des greiſen
Apoſtels Bonifacius mit ſeinen Schülern auf. Jm Hinter
arunde des Gemäldes erhebt ſich das chriſtliche Rom und in
mitten des gegen die heidniſchen Sachſen fällt die Ge-burtsſtunde Karls des Großen. g. Nöge aſich dieſer Band ſich
den Weg zu den Herzen der Leſer bahnen, gerade wie die
vorigen.e Sturm auf Frauenherzen! oder die Geſetze der
Liebeskunſt. Von Alexander v. d. Linden. Broſchirt 2
Elegant gebunden 2,70 Verlag von Levy u. Müller in
Stuttgart. Eine Quinteſſenz aller Liebeserfahrungen und Lie
beskünſte: einen „Sturm auf Frauenherzen!“ Jn dieſem ſauber
ausgeſtatteten Buche findet ein jeder, dem das Herz höher zuſchlagen beginnt, der heute himmelhoch jauchzt und morgen zum

Tode betrübt iſt, jeder Liebende, jeder Ehemann ſelbſt in
reiferen Jahren ſo zu ſagen einen Berather und Führer. Manwird es mit Vergnügen leſen. Das Buch zerfällt in di e Ab
theilungen: Frauenart und Frauencharaktere. Was die Frauen
wollen und nicht wollen. Wie man Frauenherzen gewinnt
und erobert. Phyſiologie der Liebeskunſt. Erfahrungs-
grundſätze aus der Liebeswiſſenſchaft. Allgemeine Regeln
und Raitſchlaäge,

„Nelly.“ Erzählung für Mädchen von A, v. d. Oſten.
Verlag von J. F. Richter im Hamburg. 85 in hocheleg. Ori

vortheilhaft benan Einband. Preis 4 Die Verfaſſerin,
tannt durch ihr vor einem Jahre erſchienenes Buch Der erſtePreis“, hat die in demſelben in Ausſicht geſtellte Fortſetzung

nunmehr erſcheinen laſſen Das vorliegende Werk bildet übri-gens ein in ſich ab deſchloſſenes Ganzes. Es ſchildert
den Entwickelungsgang eines jungen Mädchens, welches bei
ausgeſprochener hoher Begabung für die Malerei endlich von
den Eltern, die ſie vorerſt die häuslichen Pflichten der Frau
ründlich haben erlernen laſſen, die Erlaubniß erhalten hat,
ich der bildenden Kunſt zu widmen. Mit Spannung verfolgt
man die von der Verfaſſerin mit naturwahren Farben ausge-
malte Entſtehung einer Neigung zwiſchen Nelly und dem jungen
Maler Oskar, welche ſchließlich zu einer glücklichen Ehe ſührt;
der Haushalt der jungen Frau wird derart geordnet, daß ſie,
ohne ihre Pflichten als Gattin, Mutter und Hausfrau zu ver-
letzen, auch Künſtlerin ſein darf. Reiches Epiſodenwerk dient
dem an ſich ſchlichten, hom Senſationellen ſich fern haltenden
Gange der Erzählung zur Zierde. Die äußere Ausſtattung iſt
hochelegant.

Unter den literariſchen Weihnachtskatalogen, die jedes
Jahr erſcheinen, nimmt der von der Verlagsbuchhandlung F.
A. Brockhaus in Leipzig ausgegebene „Jlluſtrirte Ka-
talog“ ausgewählter Werke ihres Verlags ſowohl ſeines Jn-a ils ſeiner typographiſchen und artiſtiſchen Ausſtattung
alber eine hervorragende Stelle ein. Derſelbe iſt ſoeben in

neuer, bis auf die jüngſte Gegenwart vervollſtändigter Ausgabe

e und führt auf 64 Seiten Großoctav. gegen 500 Werke
den verſchiedenſten Literaturgebieten vor zahlreiche vorde deinen ſind als Proben aus den üuſtrirtenſwerten

abgedru
m Verlage von Weigel, Leipzig, erſchien fürWeihnas ten ein z anziehendes und g enes Spiel, das

e Angenehme mit dem Rühlichen verbindet. Es nennt ſich

Ortleb, Geſchichte des deutſchen Kaiſerhauſes derSeenzolt en im Spiel und bringt auf unterhaltende
iſe den Kindern die w ſten Begebenheiten und Daten

der ru po en re e S rhtzis Den Lottotafeln ſind die hübſch e gen ganzer Figur)ſämmtlicher Regenien W c i gahnii Hohenzollern vorge
druckt. Jung und Alt im deutſchen Vaterlande wird an
dieſem anregenden Spiele ſeine Freude haben, daran iſt nicht
zu zweifeln.

Preisausſchreiben und Stipendien.
Der ſtändige Ausſchuß der Wanderverſammlung der

Ungariſchen Naturforſcher und Aerzte hat einen Preis
von 300 Gulden für die Löſung folgender Aufgabe ausgeſetzt:
Die Tuberkuloſe ſoll durch pathologiſche, pathologiſch-hiſtoriſche
und pathologiſch-anatomiſche Unterſuchungen beleuchtet werden,
mit beſonderer Berückſichtigung der Erblichkeit und Kontagio
ſität, auf Grund ſelbſtändiger Beobachtungen. Bewerbungs
ſchriften ſind bis zum März 1888 an den Secretär des ſtän
digen Ausſchuſſes, Max Schächter, zu richten. Dieſes
er der ungariſchen Naturforſcher iſt gewiß löblich, ſagtdie T.R., aber die Auslagen Desjenigen, der die geſtellte Auf
gabe einigermaßen See behandeln wollte, würden min-
deſtens das Zehnfache des ausgeſetzten Preiſes betragen.Das ausgeſchriebene r der c. Adolf Menzel
Stiftung zu Berlin im Betrage von 800 iſt durch Peſchluß
des Kuratoriums der genannten Stiftung für das Jahr 1
dem Maler Franz Lippiſch verliehen worden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. December.

Stadt Hamburg. Jngen. Pieper m. Gem. a. Berlin. Ober
amtmann Bandel a. Calenberg. Ober-Jnſpector Köppen a.Hannover. Lieut. Schlemm a. Bitterfeld. Jngenieur Gerlach
a. Berlin. Die Kaufl. Krohn, Langefeld u. Bonwitt a. Berlin,
Katz a. Pforzheim, Täge und Jahn a. Berlin, Löhnig a. Dres
den, Kloth a. Berlin, Greimer a. Bernburg, Pollack a. Breslau,
Montandon a. St. Eroix, Huppe a. Barmen, Müller a. Spandau,
Schiel a. Budapeſt.

en e Stopkins a. New-York. Dr. med. Vettera. Roßleben. Vetter a. Giebichenſtein. Lieut. Müller a.Merſeburg Ihren Olshauſen a. Frankfurt a M. Frau Hr.
Schrader m. Fam. u. Bed. a. Ohligs. Fabrikat Neudecker a.

Remſcheid. Rentier Buſchow m. Gem. a. Eiſenach. Landwirthagens a. Bromberg. Die Kaufl. Schulze a Großbreitenbach,
ülſen, Sulze, Schneider u. Birkner a. Leipzig, Schmidt a.Bleicherode.

Goldener Ring. Rittergutspächter Stavenhofer a. Lugen
feld. Oekonom Brandt a. Landsberg. ie Kaufl. Lippe a.
Berlin, Brudermüller a. Bamberg, Müller a. Blankenheim,
Merck a. Offenbach, Lilienthal, Magerſtedt u. Cohn a. Berlin,
7 Hirſchberg i Schl.. H. Knauer a. Düſſeldorf, Schultze

resden.

Gerichtszeitung.
Taxen der Liebe. Die Winterſaiſon in London iſtbeſonders ich an Prozeſſen wegen Bruch des Ehever-

löbniſſes. Jn wenigen Tagen ſind drei zur Verhandlung ge
kommen. Den Reigen eröffnete als Klägerin die verwittwete
Mrs. Edith Avery. Als ſie vor 6 Jahren durch die Straße
ging, rannte ein Mr. Briggs, ein Kutſchenfabrikant, gegen ſie,
trat ihr auf die Hühneraugen, entſchuldigte ſich für ſeine Plump
heit und trug ihr die Ehe an. Sie ging auf den Vorſchlag
ein, doch da ſie ſchon früher einmal von einem Werber war
ſitzen gelaſſen worden, nahm ſie ſich vor, recht vorſichtig zu ſein.
Jn der That präſentirte ihr Mr. Briggs am St. Valentin's-
Tag eine Heirathserlaubniß und einen Ring, zahlte ihr ein
Jahrgeld von 130 Pfd. und verſprach, für die Erziehung ihresn Jahre alten Knaben zu ſorgen. Aber die Geſchäfte gingen
nicht, die Hochzeit wurde aufgeſchoben, und ſchließlich kam es
zum Bruch. Die Jury ſprach der Klägerin eine Entſchädigung
von Lſt. 295 zu, da aber der treuloſe Werber kein Held mehr
hat, ſieht es mit ihren Ausſichten windig aus. Die zweite
Klägerin war eine recht hübſche junge Dame, die Tochter eines
Juweliers, Namens Emma Parker. Sie traf mit dem Ange
klagten Alexander Stephens im Jahre 1880 bei einem Feſte
für Sonntagsſchüler im Kriſtall-Palagſte zuſammen; die beiden
jungen Leute verliebten ſich ohne Weiteres, da ſie aber erſt 14,
er nur 20 Jahre alt war, wurde auf Wunſch der Eltern die
Ehe aufgeſchoben., Die Hochzeit ſollte 1883 ſtattfinden, aber erſt
1884 fand das Aufgebot ſtatt. Da ſiedelten die Eltern und
Brüder des Werbers nach London über und Schwierigkeiten
entſtanden. Die Braut war nicht reich genug, nicht religiös
genug, gehörte der unrichtigen Kirche an u. dergl. mehr. Schließ-
lich ließ ſich Stephens bereden, eine wohlhabendere Frau zu
heirathen und Miß Parker betrat den Rechtsweg gegen den
treuloſen Liebhaber. Dieſer behauptete, daß eine Schweſter der
Klägerin ihm auf der Straße das Geſicht zerkratzt habe; auchhabe Miß Parker ihn mit ſeiner Frau öffentlicht inſultirt. Die
Jury ſah jedoch dieſe Vorfälle nicht als Milderungsgründe an,
ſongern ſprach der Klägerin Lſt. 100 zu. Jn einem drittenFalle, wo ein Zimmermeiſter aus Saffren Walden, Mr. Buſch,
eine Zofe. Miß Thompſon, der er ein Bündel glühender
Liebesbriefe geſchrieben hatte, ohne Grund ſten ließ, um ein
anderes Mädchen zu heirathen, wurde eine Entſchädigung von
Lſtr. 140 (ſtatt der verlangten 300) zuerkannt

Frankfurt a. M., 7. December. Ein Vater verweigerte,
wie die Frankf. Ztg. berichtet, den Conſens zur Verhei-
rathung ſeiner Tochter, weil der Geliebte derſelben nicht wie
ſeine Tochter katholiſch ſei, auch nicht aus Liebe zu ſeiuer Braut
ſelbſt katholiſch werden wolle und ſich gar entſchieden weigere,
die zu erwartende Nachkommenſchaft in der römiſch- katholiſchen
Religion erziehen zu laſſen. Sollte damit ſeine Berechtigung
ur Verweigerung des Conſenſes noch nicht genügend begründetan. ſo habe er, der Vater, noch anzuführen, daß der junge

Mann, der ſein Schwiegerſohn werden wolle, ihn vor 3 Jahren
geprügelt habe. Der Gerichtshof erklärte, daß eine rig
Verſchiedenheit der Brautleute und die Weigerung, auf dForderung des Brauvaters bezüglich des Konſeſſtolsweihſels

einzugehen, nicht als eine berechtigte Begründung zur Confens-
verweigerung angeſehen werden könne. Was den zweiten Grund
betreffe, ſo habe ſich ergeben, daß es ſich hier nicht um einen
Angriff des Bräutigams auf den Vater der Braut gehandelt
habe, ſondern um die Abwehr einer Mißhandlung, welche die
Braut von dem Vater erdulden ſollte, weil ſie von dem Gelieb-
ten nicht laſſen wollte. Sollte bei dieſer Abwehr auch eine
Thätlichkeit vorgekommen ſein, ſo ſei ſie doch nicht derartig ge
weſen, daß daraus der Vater ſein Recht auf Conſensverwei-
gerung herleiten könne. Aus dieſen Gründen ertheilte der Ge
richtshof dem Paare die Erlaubniß, ſich zu verheirathen. Hof-
fentlich bereut das Paar es nicht.

s. Das Amts gericht Sondershauſen, hatte geſtützt auf
eine Entſcheidung des Oberlandesgerichts Dresden vom 7. Jan.
1880, bei der Klage einer offenen Handelsgeſellſchaft vom
klägeriſchen Anwalt im Termin die Vorlegung eines Auszuges
aus dem Firmenregiſter gefordert und beim Mangel eines ſolchen
Atteſtes den Antrag auf Exlaß eines Verſäumnißurtheils durch
Beſchluß zurückgewieſen. Das Landgericht Erfurt hat die ein
gelegte Beſchwerde für begründet erach et. Es führt in den
Gründen u. A. an. Nach Artikel 1 1 des Handelsgeſetzhuches
kann eine offene Handelsgeſellſchaft unter ihrer Firma klagen
und verklagt werden. Nach Art. 15 l e iſt aber die Firma
eines Kaufmanns der Name, unter welchem er im Handel ſeine
Geſchäfte betreibt und die Unterſchrift abgiebt. Daſſelbe gilt
von einer offenen Handelsgeſellſchaft Wenn nun die Unter-
ſchrift der bloßen Firma ohne die Unterſchrift des geſetzlichen
Vertreters der offenen Handelsgeſellſchaft dem Publikum
gegenüber genügt, um ein gültiges Handelsgeſchäft zu erzeugen,
ſo iſt nicht abzuſehen, warum nicht das in einem aus dem

GCebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. T

Handelsgeſchäft e r Prozeſſe auch der Gegen-
partei und dem Richter gegenüber genügen ſoll.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. December.

Ein außerordentlich tiefes Minimum unter 706 mmnordweſtlich von Jrland, während der Luftdruck nach n

hin ſtark anſtei W daß der a hdrud anker ſchied n
lag more s d i 48 mm beträgt. Ueber E
und türm So Weſt und Südweſt,Schot len di r und Sudo an der wenden alte
ſind die Winde zurückgedreht und erheblich aufgefriſchtDeutſchland iſt das Wetter trübe und warm, vielfach iſt Regen
gefallen, in erheblicher Menge im deutſchen Nordſeegebiete.
Hel gen Nachts ſchwere Hagelböen mit Gewitter-

einun
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenanntteien fol eweg Ja ehe a bare

eme Paris Karlsruhe dChemnitz 1 Berlin 1

Familien- Nachrichten.
Verlobt: grl. Gertrud Müller mit Hrn. s van EykSan Fräul. Selma Schrödter i d t er c

i drnt dein Leigte mit Lieut. Hrn. Carld 5 J. (Mag deburg Frankfurt a O). Frl. t Keſſel
mit L g. n Herr b/ Kegrbin et la dtaut

r. Prem.-Lieu ax Picht mit Lilla Rauten-ſtrauch (Trier). Hr. Otto Ziegler t Minna Seydel (Gerw
Hr. v ben mit t Joſt Zern n berg). Jul. Rock

eboren: in Sohn: Hrn. Fabrikdirector u öcke(Zuckerfabrik Elſen b. Grevenbroich). Hrn. Wilhelm Freund

ehrer Hrn.
Verehelicht:

Leipzig. Hrn. K. Thurm (Leipzig).
Eine Tochter Hrn. Prem Lieut. e von Wrede(Jtzehoe). Hrn. Rechtsanwalt Dr. Göring VornGeſtorben: Juſtizrath a. D. Albert Löper bung alS.).

rau C. Sydow geb. Münch (Bonn). Geh. Calculator Carl
regor (Berlin). Verw. Frau Oekonom Chr. Oppermann geb.n en Hin enaiß e enwa fur riedri achte Leipzig rau DorotheeEliſabeth Bedau geb. Schäfer (Dodendorf).

Verlag der Aktien haft „Halliſche. Zeitun e.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton phe e damel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Termin am 17. Januar 1887 zur Zwangsverſteigeruder dem Schuhmacher Gustav Büchner und deſſen E Jefrot

Therese geb. Haase in Schellſitz gehörigen Grundſtücke iſt

aufgehoben. 19744Naumburg a!Saale, den 3. Dezember 1886.
Königliches Amtsgericht-

Bekanntmachung.
Die Zinsſcheine Reihe Nr. 1 bis 8 zu den Staats

ſchuldſcheinen vom Jahre 1842, ſowie die ginsſchene Reihe IX,
r 1 bis 8 zu den Prioritätsaktien Serie 1 und U der Niederſhleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn über die Zinſen für die Zeit vom

I. Januar 1887 bis 31. Dezember 1890nebſt den Anweiſungen zur Ab
hebungder folgenden Reihewerden vom. Dezemberd. J ab von der
Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt Oxranitenſt aße 92 unten
rechts Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn-und Feſttage und der letzten drei Ge chäftstage jeden Monats,
ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfan
genommen, oder durch die Regierungs Hauptkaſſen ſowie durdie Kreiskaſſe in Frankfurt a. Main beſgogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht,
d derſelben perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur
Abhebung der neuen Reihe berechtigenden Zinsſcheinänweiſungen
mit einem Verzeichniſſe zu übergeben zu welchem Formulare
ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2
unentgeltlich zu haben ſind. Genünt dem Einreicher eine nume-
rirte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß
einfach wünſcht er ine ausdrückliche Beſcheinigung ſo iſt es
doppelt vorzulegen. Jm leßteren Falle erhalten die Einreicher
das eine Exemplar, mit einer Emp angsveſcheinigung verſehen.
ſofort zuruck. Die Marke oder Empfangsbeſchemigung iſt bei
der Ausreichung der heuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn S„chriftwechſel Kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich
mit den Jnhabern der Zinsſcheinanweiſungen nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provinzial
Kaſſen beziehen will. hat derſelben die Anweiſunge i mit einem
doppelten Verzeichniſſe einzureichen.

Das eine Verzeichniß wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen, ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der
Zinsſcheine wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeich-
niſſen ſind bei den gedachten Provinzial Kaſſen und den von
den Königlichen Regierungen in den Amtosblättern zu bezeich
nenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zurErlangung der neuen Zinsſcheine nur dann, wenn die Zins
ſcheinanweiſungen abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle
ſind die Schuldverſchreibungen an die Kontr olle der Stagats papiere
oder an eine der genannten Provinzial- Kaſſen mittelſt beſonderer
Eingabe einzureichen.

Es wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß die denZinsſcheinen Reihe IX zu den vorbezeichneten Prioritätsactien
deigegebene Anweiſung zur Abhebung der Zinsſcheine Reihe X
auf Grund des S 2 des Nachtragsſtatutes vom 27. Juni 1845(Geſetzſammlung Seite 460) Zinsſcheine für die zehn Jahre 1891
bis 1900 verſpricht.

Berlin, den 11. November 1886.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.
v vvvJmjb—v—vm(Ö————--2

Taubſtummen-Anſtalt.
Freitag, den 10. Dezember von früh 10 Uhr bis Näch-

mittags 5 Uhr findet die Ausstellung der Verloosungs-
Gegenstände im Anſtaltslokale, Jägerplatz Nr. 21, ſtatt,zu welcher die geehrten Loosinhaber hierdurch ganz ergebenſt

eingeladen werden. Die Verlooſung wird erſt ſpäter gehalten
werden.

Halle, den 7. Dezember 1886.
I I.

Den Obdachiosenim Asyl, Kloſterſtraße 8 u. 9, ſoll auch in dieſem Jahre eine
kleine Weihnachtsfreude bereitet werden und ſind die Unter
zeichneten gern bereit, Geld und andere Gegenſtände entgegen
zu nehmen.

Lange, Rentier, Luiſenſtr. 12. Senf, Rentier, Gr. Ulrichſtraße 6. Lohmann, Hilfsprediger, Wilhelmſtr. 21. Eugling,
Kaufmann obere Leipzigerſtr. 33 im Comptoir. Frau Super
intendent Herbſt, Harz 8. R. Wennhak, Henriettenſtr. 8.

Familien Nachricht.
TodesAnzeige.

Allen lieben Verwandten Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß unſer guter Gatte, Vater und Bruder, der

a e Gaſtwicth Wilhelm Elsteheute ugh langen ſchweren Leiden entſchlafen iſt.

Begräbniß net Freitag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.Gimmrit b Wettin, 7. Dezember 1886. 7
Hie trauernden Hinterbliebenen.
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